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Sonnt agpost 


— Sonntag, Ben S. YHlai 1904. 





ange Peſorguiſſe 
Megen Mißgriffen in Deutfd): 


Südweſtafrika! 


— 


BPeamle hadern unler fd. 


Das neue Zollmuſeum in 
Hamburg. 


Vertreter der deutſchen Poſtverwaltung 


gehen nach St. Louis. 


Das ſchifftkaufluſtige Rußland. 


Berlin, 7. Mai. Jeden Tag erfährt 
das Publikum über Deutſch-S Süd⸗ 
weſtafrika Dinge, welche ihm neue 
Beſorgniſſe einflößen! Statt nur er— 
fahrene Leute zu fenden, hat die Res 
gierung wichtige often jungen Leut- 
nants anvertraut. Die meijten ber 
dortigen Diftrift2-Chefs jind folche, 
und fie weigern fi im Allgemeinen, 
die Nutorität höherer Behörden, tie 
Die der Dezirkä- X ntmänner, —— 
kennen. Ein draſtiſches Beiſpiel hier— 
für bildele der Leutnant Jobſt, der, 
wie verſichert wird, die Vondelzwarts⸗ 
Rebellion hauptſächlich verſchuldete. 
Sein Verhalten war ein derartiges, 
daß Oberſt Leutwein (der Gouver— 
neur von Deutſch-Weſtafrika) erklär— 
te, wenn Jobſt nicht € geſtorben wäre, 
ſo wäre er jedenfalls vor ein Kriegs 
zericht geſtellt worden! 

Offenbar ſind dort ollenthalben 
Reibunaen zioifchen Offizieren und 
Zivil-Beamten vorhanden. Größten- 
theils erfennen biefelben einander nicht 
einmel an, wenn fie fih auf ber 
Straße begegnen. Auch find die Mit- 
tel zur Führung der Verwaltung in 
Deutih-Weftofrifa im Allgemeinen 
nicht groß genug. Dabei fieht Das 
Reichs⸗Schatzamt auf Sparſamkeit 
in dieſerHinſicht und ſchränkt den Ko— 
lonial-Etat auf die, ihm abſolut we— 
ſentlich erſcheinenden Bedürfniſſe ein. 

Das Reichs-Poſtamt ſchickt den 
Geheimrath Kobalt, den Geheimrath 
Lizrodt und den Oberinſpektor Klaus 
nach St. Louis zur Weltausſtellung. 

In Hamburg wird das neue Mu— 
ſeum, welches die Wirkſamkeit des 
neuen Zoll-Tarifs veranſchaulichen 
ſoll, bald eröffnet werden. Dieſes 
Zoll-Muſeum wird ein wahrer Segen 
für die Kaufleute ſein, da es denſelben 
ermöglicht, mit Leichtigkeit feſtzuſtel— 
len, zu welchen Klaſſen die, von ihm 
importirten Wearen gehören. Mit dein 
Mufeum wird auch ein chemifches 
Raboratorium und ein Vortragsjaal 
verbunden fein, im melchen Borlefuns 
gen über Zolltariffunde gehalten 
imerden. 

Geht zu den Freikonſer— 

vativen. 

Der preußiſche Landtags-Abge— 
ordnete Menck, der, wie gemeldet, 
jüngſt erſucht wurde, die nationallibe— 

e Partei zu verlaſſen, weil er gegen 
das allgemeine Wahlrecht ſprach, hat 
ſich jetzt den Freikonſervativen ange— 
ſchloſſen. 

Leiblid, aber nicht geiftig 
frank. 

Es wird aemekibet, dap die Gräfin 
Lonyay (frühere Gemahlin de un» 
glüdlihen Kronprinzen Audolf von 
Delterreih und Tochter de Königs 
Leopold von Belgien) jchmer frant 
fei. Sie hat offenbar ein bejonderes 
Yrauenleiden. Doc wird das Gerücht, 
daß fie auch geiftig zufammengebro> 
chen jei, al grundlos bezeichnet. 

Rußlands Schiffskäufe. 

Wie man jetzt hört, wünſcht die ruſ— 
ſiſche Regierung auch die Liverpooler 
Schnelldampfer „Majeſtic“ und „Teu— 
tonic“ zu kaufen. 


Opfereines Verbrechens. 


Der bekannte deutſche Dichter Peter 
Hille wurde heute auf dem Perron des 
Bahnhofes zu Zehlendorf, bei Berlin, 
bewußtlos und aus nahezu einem 
Halbdutzend Wunden blutend vorge— 
funden! Sein Zuſtand iſt ein ſo be— 
denklicher, daß man an ſeinem Auf— 
kommen ſchier verzweifelt. Die Poli— 
zei unterſucht die Geſchichte, welche 
noch in tiefes Geheimniß gehüllt iſt, 
und bisHille wiederhergeſtellt oder doch 
ſo weit zum Bewußtſein gebracht iſt, 
daß man ſeine Darſtellung von dem 
Angriff erfahren kann, läßt ſich wohl 
nur wenig zur Ermittelung der Ver— 
über des Verbrechens thun. 


Aerzte-Streik zu Ende! 


Aus Leipzig wird gemeldet: Der 
Streik der Aerzte dahier, welcher drei 
Monate gedauert hat, iſt endlich beige— 
legt worden, und der Vergleich, zu 
welchem man gelangte, iſt ſogut wie 
ein vollſtändiger Sieg für die Streiker. 

Dieſer Ausſtand wurde dadurch ver⸗ 
urſacht, daß die Stadtverwaltung den 
Preis⸗Tarif, welchen die Aerzte for— 
dern dürfen, erniedrigte. Die Aerzte 
vereinigten ſich und beſchloſſen, ich 
feiner Krantheitfäle mehr anzuneh— 
men, biö der alte Tarif mieberherge- 
ftelit jei. Diejer Beihluß wurde auch 
allgemein durchgeführt, und e8 follen 
viele Berfonen lediglich infolge ärztli- 
se Brenadläfligung geitorben fein! 


wurde. 


Schatzamts-Sekretär 


Der —— Unterricht 


Durch das nene Ohio’er Schulgefetz gefähr: 


det. 


Eincinnati, 7. Mai. Sekt, da das 
neue Schulgefeß in der Ohiv’erStaat3- 
legislatur angenommen ift, fängt man 
zum Smede feiner Durchführung an, 
feine Veftimmungen zu ftudiren. Und 
da ijt für den Deutjchen Theil Der 
Bevölkerung befonder3 die darin ent- 
haltene Bejtimmung über den deut 
fchen Unterricht von großem Änterejfe. 
Leider ift diefe Bejtimmung für Den 
deutjchen Unterricht nicht fo aünitia, 
mie das alte Schulgefeg mar. Bes 
fanntlich befagte dafjelbe, daß deutjcher 
Unterricht auf Verlangen einer ge= 
milfen Anzahl Eltern, Die Sin: 
der in den öffentliden Scus 
fen haben, ertheilt werden mußte. 
Der Schulrath mar alfo ge- 
feßlich gezwungen, diefen Unterricht 
ertheilen zu laffen, wenn es — 
Das neue Geſetz dagegen ſtell 
es ganz und gar dem Belieben Des 

Schulraths anheim, ob er deutſchenUn— 
terricht ertheilen laſſen will. 

Günſtig dagegen lautet die Beſtim— 
mung des neuen Schulgeſetzes in Be— 
zug auf den Turnunterricht, der darin 
für alle Schulen, die ganz oder zum 
Theile vom Staate unterhalten wer— 
den, und für alle Normalſchulen obli— 
gatoriſch gemacht iſt. 

Unterzeichnet. 
Anweiſung auf die 40 Millionen ſür Pana— 
makanal. 
* 


D. Mai. Der 
unterzeichnete 
kurz vor 4 Uhr heute Nachmittag die 
Anweiſung auf die Auszahlu ra der 
40) Millionen Dollars für den Ankauf 
des ee 
E8 mar zur Zeit eine aroße Menge 
Zufchauer zugegen, darunter auch 
fänmtliche Hilfsfelretare des Schaß- 
amtes, eine Anzahl Clerfs, Abthei- 
fungs-Rorfteher und Zeitungsleute. 
Der offizielle Photograph des Schat- 
amtes war ebenfall3 anmejend und 
nahm Bilder diejer geſchichtlich bedeut— 
ſamen Szene auf. 
Trauriger Vorfall. 


Oscalooſa, Ja. 7. Mai. Das zwei 
Jahre alte Kind von W. H. Doe fiel 
heute in einen einen Fuß breiten und 
0 Fuß tiefen Schadt hinab, und fand 
einen langja nen Erjtidungstod, mäh- 
rend die Mutter die Männer bei den 
Rettungsarbeiten zu eifrigfter Iihä= 
tigfeit anflehte. 
Vom Baſeball⸗Felde. 
„Nationalh League“ 

Weſt Side Park, Chicago, 7. Mai. 
Mit 6 gegen 5 haben heute Nachmittag 
die Chicagoer über die Boſtoner geſiegt. 

St. Louis, 7. Mai. Im heutigen 
Baſeball-Wettſpiel wurden die St. 
Louiſer von den New Yorker Gäſten 
mit 2 zu 1 gejchlagen. 

Gincinnati, 7. Mai. Die Eincinna: 
tier befieaten heute die Brooflyner mit 
6 zu 4. 

Sitte burg, 7. Mat. Die Pittsb’trger 
wurden heute völlig von den Philadel- 
phier Gälten gefchlagen, mit 2 zu O. 
Rebtere gewannen damit das zwel'e 
Epiel der lofalen Cerie. 

„Amertcan Leaaue”. 

Chicago, 7. Mai. Die’ EChicagoer 
wurden heute bon den St. Zouijern 
befieat, mit 7 zu 3. 

&leveland, 7 


-Mafhingon, R., 


1. Mai. Die Clevelan- 
der jchlugen im heutigen Wettjpiel die 
Detroiter mit 5 au 2 

Bolton, 7. Mai. 
Isren das heutige 
Nem —— BE 
obenauf blieb 

Phile adelphi ia, 7. Mai. Die Phila— 
delphier beſiegten heute die Waſhing— 
toner mit 11 zu 4. 

Studenten - Spiele 

Cambridge, Majf., 7. Mai. Die 
Harvard-Studenten fchlugen im heu— 
tigen Wettfpiel Diejenigen des „Wil- 
ltams College“ mit 6 zu 2. 

Sthaca, VD. 7. Mai. Das „Co 
Iumbia College“ blieb heute volffom 
men Sieger über die Cornell’fche Bafe 
ball:Rtiege, mit 9 zu O. 

Propidence, R. 3., 7. Mai. 
zu 1 triumpbirten heute 
Studenten über die Bromn- 
ten. 

Garlisle, Ba., 7. Mai. 
fon-Studenten beſiegten 
Studenten mit 7 zu 1. 

Princeton, .33. 7. Mai. 
Inapper Noth ſiegten die Princeton- 
Tüchfe über die Male-Füchle, mit 4 
au 3. 

Burlington, Vt., 7. Mai. Die Uni- 
berfität von Vermont fchlug mit 10 
zu 6 die .. -Univerfität. 

New York, 7. Mai. Die Fordham- 
Studenten — heute die Holy 
Croß-Studenten völlig, mit 4 zu 0. 

Yellow Springs, O., 7. Mai. 
Wittenberg-Studenten ſiegten mit 

ı 5 über die Antioh-Studenten. 

Cincinnati, 7. Mai. Mit 10 3u 7 
befiegte die „Univerfity of Cincinnati“ 
heute Nachmittag das „Kentudy State 
Eollege”. 

Philadelphia, 7. Mai. Vor 15,000 
Perfonen fand das Bafeball - Mett- 
fpiel zmifchen den „Princeton Nine 
und der „Univerfity of Pennfylvania 
ftatt. Lebtere fiegten mit 3 gegen 3 
aber erit, nachdem ihr die Princeton- 
Studenten arg zu fhaffen gemacht hat- 
ten. 


Die Bojtoner ver- 
Mettfpiel an die 
die mit 6 zu 3 


Mit 1 
die Nale- 
Studen- 


Die Didin- 
die Lehigh— 


Mit 
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6 


. Dampfernadhrichten. 
Abgegangen. 
New Vork: Baderland nah Untiverpen; 
tonfa nah Sondon; Merito nah Havana; 
nah Mortorito, 


Minnes 
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Im Dunket! 

Das Schiejal von Port Arthur. — 
Senjationelle Angabe, daß Ge: 
neral Stoejjel Weilung habe, 
Schiffe nud Forts in die Yujt zu 
Iprengen. — Andere unflontiol- 
lirbare Gerüchte in Crmenge 
lung telegraphiigger Verbindung. 
— Der legte Bahazug ans Pert 
Arthur wurde beicheijen ! 
London, 7. Mat. 3 verlautet hier, 

daß General Stoeffel, der ruſſiſche 

Garnifong- Kommandant von WBort 

Arthur, von feiner Regierung Weilung 

erhalten habe, Die rufliichen Schiffe 

und Feltungswerfe dafelbjt in die Luft 
zu fprengen. 

Das ijt ein unbejtätigtes Gerücht; 
es erhält ader einige Farbe Durch eine 
Depefche aus Iichifu, melche bejagt, 
daß man Jchredliche Erplofionen in 
der Richtung des Hafens und ber 
Yorts der belagerten Stab! gehört 
habe. (Befanntlih ift die Zelegra= 
phenverbindung mit Bert Arthur zer: 
fört; wenn wahr, müßte alfo eine jol- 
he Weifung fchon früher gegeben wor— 
den fein.) 

Dod könnten diefe Erploftonen auc) 
mit Verjuchen der Nuffen in Berbin- 
dung Stehen, die Hafen - Aus 
fahrt, weldhe von den Sapanern 
ſchließlich geſperrt wurde — wenig— 
ſtens für größere Schiffe — wieder 
frei zu machen und die japaniſchen Mi— 
nen dortherum zu zerſtören. 

Sollte wirklich General Stoeſſel, in 
Ausführung früherer geheimer Wei— 
ſungen, alle die eingeſtöpſelten ruſſi— 
ſchen Kriegsſchiffe ſammt den Forts 
zu zerſtören und die Geſchütze auf dem 
Golden Hill unbrauchbar zu machen 
ſich anſchicken, ſo müßten die Ausſich— 
ten für die Ruſſen daſelbſt weit ſchlech— 
ter ſtehen, als bisher zugegeben wurde. 
Daßimäußerſten Fall die Ruſ— 
ſen Solches zu thun entſchloſſen ſeien 
— ſodaß den Japanern nur noch die 
leere Schale des „fern-öſtlichen Gibral— 
tar” in die Hände fiele—da3 würde an 
jich freilich nicht fo fehr überrafchen. 

Ein folder Verzweiflung - Uft 
würde einen materiellen Verluſt von 
mehr al3 80 Millionen Dollars für die 
Rufen bedeuten. Vielleicht alaubt man 
aber, diejes Dpfer würde dadurd) auf 
germogen, daß der japanifche Gewinn 
bei der Einnahme von Bort Arthur 
dann auf einen Kleinen Yand-Bortheil 
zufammenfchrumpfen würde. 

St. Petersburg, 8. Mai. 
mit den Japanern haben die NRuffen 
in der Mandſchurei jetzt zu kämpfen, 
ſondern auch die Tſchungtſchuſen cchi— 
neſiſchen Räuber) ſind wieder äußerſt 
thätig, und es wird berichtet, daß ſie 
mehrere Stationen an der Linie der 
Mandfchurei » Bahn entlang nördlich 
von Muktden angegriffen hätten, imo 
nur Fleine ruffifche Garnifonen liegen. 
Doch wurden fie bis jekt überall ver=- 
trieben, und ihre Verfuche, die Bahn: 
fine zu bejehädiaen, wurden vereitelt. 

Auch wurde geftern ein ruffiiches 
Ambulanz =» Rorps, während es Ver: 
wundete von der porderften Truj pen 
linie in derähe vonftengbuangticheng 
(daS jet von den Japanern bejeht tft) 
zurück  beförberte, von etma 500 
wohlberittenen Ifchunatiehufen anac 
ariffen, und fämmtliche Mitgiteder 
des Hofpital = Korps nebit den ihren 
anpertrauten Verwundeten ſollen ab— 
Jeſchlachtet worden ſein! Eine Koſa— 
ken-Partie wurde zur Verfolgung ab— 
geſandi, aber die Banditen entkamen. 

Es wird jetzt amtlich zugegeben, daß 
die ruſſiſchen Verluſte in der Schlacht 
zu Kiulengtſcheng aus 6 Oberſten, ei— 
nem leutnant und vielen Offi— 
zieren niedrigeren Ranges beſtanden, 
fielen, ungerechnet die Gemei— 
nen. 690 Mann und ein Oberſt werden 
ermißt, während die ruſſiſchen 
pen, als ſie ſich vom Schlachtfeld zu— 
rüdzogen, 1850 Berwundete mit fich 
nahmen. General Keaſchſtalinsky's 
Wunde im Kopf wurde durch einen 
Splitter einer Granate verurſacht, 
welche in ſeiner nächſten Nähe etplo— 
dirte. Sein Ober-Adjutant wurde 
durch einen Splitter derſelben Granate 
getödtet. 

London, 7. Mai. Die neueſten Nach— 

richten vom Kriegsſchauplatz beſtäti— 

gen, daß Port Arthur jetzt zu Waſſer 
und zu Sande belagert wird, und die 

Japaner foweohl von der Eifenbahn 

auf der Halbinfel Liaotung Befit er— 

griffen, wie die TVelegraphendräbte 
urchichnitten haben. 

Um 5:10 Uhr Freitag Abend arbei- 

tete der Ielearaph von Port Arthur 

nad St. Peteröburg noch wie gemöhn- 

li. Um 10.05 Uhr Abends aber wur- 

de in St. Peteröburg befannt gemacht, 

daß die Drähte durchſchnitten ſeien. 

Der letzte Bahnzug, welcher von 

PortArthur auslief, entging mit knap— 

per Noth dem Schickſal, gekapert zu 

werden. E3 war auf dem Zug eine 
große Anzahl flüchtiger Offiziere und 

Nichtlämpfer, welche begierig maren, 

der unpermeiblihen Belagerung zu 

entgeben, fowie 200 Kranfe. lnmits- 
telbar ehe der Zug das Städtchen Po- 
nörblich von Port 


Nicht nur 


Oberſt 


VDer 
welche 


Trut 
Trup— 


landien, 40 Meilen 


— erreichte, wurde | bon ı 100 ja: 
panifchen Soldaten, die eine Stellung 
auf den Hügeln Iftlich von der Bahn 
innehatten, auf ihn gefeuert. 

Pari3, 7. Mai. Franfreih2Bündnif 
mit Rußland wird die wichtigen fran= 
zölifhen Banfen nicht hindern, fich an 
den Zeichnungen auf die neue japant= 
ice Anleihe jo weit, mie möglich, zu 
betheiligen. Das „Comptoir National 
dv’Escomte“ von Paris, die Bant 
„Gredit Yyonnais“ und Die Parifer 
Rothichields find unter den Finanz 
Anftalten, welche ihre Uaenten in Zon- 
don und Nem Norf angemwiefen haben, 
fo viele der japanifchen Schuldicheine 
zu kaufen, mie fie friegen fünnen. 

Dbmohl in der „patriotifchen” Pa: 
rifer Prefje darüber einiger Lärm ge— 
Ichlagen wird, ift da3 betrieofame und 
ſparſame franzöſiſche Publikum of— 
fenbar einhellig der Anſicht, daßdieſe 
b6prozentige Geld-Anlage ernſte Beach— 
tung verdiene. 

In anderen europäiſchen Hauptſtäd— 
ten zeigt ſich noch kein ſo großes In⸗ 
tereſſe an dieſer Anleihe, wie in Paris. 
Auch ſcheint das amerikaniſche Publi— 
kum, trotz ſeiner Sympathie mit den 
Japanern, bis jetzt ſich an dieſer An— 
leihe nicht ſtark betheiligen zu wollen; 
doch glaubt man in Finanzkreiſen, daß 
der Theil der Anleihe, welcher in den 
Ver. Staaten flott gemacht wird, be— 
gierig aufgegriffen werden wird. 

St. Petersburg, 8. Mai. Es iſt keine 
beſtimmte Mittheilung über die Grün— 
de erhältlich, weshalb die Ruſſen Feng 
huangticheng (oder Föngwang ztſchöng)) 
aufgegeben haben. Im ruſſiſchen 
Kriegsamt weigert man ſich, den Ge— 
genſtand zu erörtern, und man erflärt 
blos, General Kuropattkin plane ſeine 
eigene Kampagne, und er werde ſich 
auf keine Schlacht einlaſſen, bis er den 
Sieg für gewiß halte. Soweit ſich in 
Erfahrung bringen läßt, iſt hier hier 
kein Bericht darüber eingetroffen, ob 
ein Gefecht ſtattfand, ehe die Ruſſen 
jene Stellung räumten; aber man 
glaubt allgemein, daß nur einige hitzige 
Scharmützel ſtattgefunden haben. 

Es verlautet, daß die Japaner, als 
ſie die Eiſenbahnlinie zu Port Adams 
zerſtörten und die ſtählerne Brücke ſo— 
wie die Telegraphenſtation daſelbſt in 
die Luft ſprengten, auch eine größere 
Quantität rollendes Material erbeu— 
tet hätten. 

Daß Port Arthur nicht mehr für 
die Ruſſen zugänglich iſt, das wurde 
dem St. Petersburger Publikum zum 
erſten Mal vollkommen durch Anſchla— 
gen einer Proklamation zum Bewußt— 
ſein gebracht, welche beſagte, daß bis 
auf Weiteres keine Depeſchen mehr zur 
Beförderung nach Port Arthur ange— 
nommen werden könnten. 

Söul, Korea, 8. Mai. Nachrichten 
unmittelbar vom Kriegsſchauplatz ſind 
jetzt ſehr ſchwer zu erhalten, da die 
proviſoriſche Telegraphenlinie im Be— 
ſitz des japaniſchen Signaldienſtes 
und vorläufig nur amtliche Beri 
durchgelaſſen werden, welche denn 9— 
die Telegra phenl inien bis zu ihrer vol— 
len Kapazität in Anſpruch nehmen. 

Es veclautet beharrlich, daß die 
Japaner auch Dalny Göſtlich von 
Port Arthur) beſetzt hätten, und daß 
ihr Kordon quer über die Halbinſel 
Ligotung ein vollſtändiger geworden 
ſei, und ſie Schanzgräben aufgeworfen 
hätten, um einem Angriff im Rücken 
widerſtehen zu können. 

General Kuriko hat ſeine japani— 
jhben Streitfräfte getbeilt, und fie 
wegen fi mit einer Schnelliafeit von 
15 Meilen pro —* gegen Liaoyana 
und Hattlchen zu. Die Japaner ind 
in jehr achodener © Siegesftimmuna, 
und obwohl! ein verzmweifelter Kampf 
erwartet wird, ijt quter Grund zu der 
Annahme vorhanden. daß die ruſſiſche 
Voſilion zu Liaoyang binnen bier; 
zehn Tagen genommen fein wird. Ein: 
mal im Beſitz der ruſſiſchen 
Schanzen zu Liagoyang und Haitſchen, 
wird es für die Japaner ein Leichtes 
ſein, Niutſchwang abzuſchneiden und 
die ruſſiſche Garniſon daſelbſt gefar 
gen zu nehmen odes zu vernichten. 

Es wird berichtet, daß GeneralKu— 
ropattin eine Armee von 100,000 zu 
Liaoyana angebäuft habe; aber dief: 
Angabe findet nicht allaemein Glau> 
ben. Doc felbjt wenn fte zutreffen! 
fein follte, haben die japanischen Offt- 
tere Dabier, wie fie wenigitens verii- 
ern, feine Beforanig megen des 
fchließlihenRefultats. Sie erklären, Die 
in der Mandfchurei befindlichen 
Iruppen jeien nicht Die Ausleſe der 
rulliichen Streitfräfte, Tondern be— 
jtänden größentheils aus ungefchulten 
Misgehobenen, welche faum ben Ge> 
mwehrlauf vom Kolben unterfcheiden 
fönnten; Ddizfe Leute könnten es nicht 
mit den wohlgeſchulten Japanern 
aufnehmen. Man weiß, daß General 
Kuriko erklärt hat, er könne mit den 
80,000 Mann, die er in ſeinem Kom— 
mando hat, Liaoyang nehmen. Der 
Kampf wird indeß ein blutiger ſein 
und es iſt möglich, daß die größten 
bisher dageweſenen Verluſte zu ver— 
zeichnen ſein werden! Die ruſſiſchen 
Schanzwerke beſtehen aus einer Reihe 
Gewehrgräben, welche die einzigen be— 
nutzbaren Wege beherrſchen, und in 
denen Hunderte Schnellfeuer- und 
Belagerungs- Geſchütze aufgepflanzt 
ſind. Die Japaner werden dieſe Po— 
ſition in einem General-Anſturm 
nehmen müſſen. 

Moskau, 8. Mai. Die abergläubi- 
Then Ruffen — und bas ift die große 
Maſſe der Bevölkerung — find fehr be- 
forgt wegen einer Reihe kleiner Unfälle, 
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at feit derſelbe zam Nachfolger 
Admirals Makarow nach deſſen 
ernannt worden iſt. 

Während Skrydlows Triumphzug 
durch die Straßen oon Moskau, vor 
ſeiner Abreiſe nach St. Petersburg, 
verlor er nämlich ſeinen Hut, welcher 
aus dem Fenſter der Equipage geweht 
wurde. Als er aufſprang, um den 
Bahnzug zu beſteigen, wurde ſeine eine 
Hand durch die Waggonthüre ge— 
klemmt und ſchmerzlich verletzt. Kurz 
darauf zerbrach ihm ſeine Brille, 
und um das ... voll zu maden, 
entdeckte er, als er fein Depejchentäft- 
hen zu öffnen fuhte, daß er den 
Sclüfjel verloren hatte. Die Deräf 
fentlichung dieſer Reihe von Unfällen 
hat zu dem Glauben geführt, daß er 
wahrſcheinlich in ſeinen Operationen 
gegen die Javaner nicht erfolgreicher 
ſein werde, als der vielbeklagte Maka— 
row es war. 
Des Maädchenſchachers bezichtigt. 
Deutſche Frau 

Stad*, 

St. Louis, 7. Mat. 
Weinzierl, wohnhaft No 
na! Str, eine aut 
fafhionabel gekleidete Frau 
Alters, welche Diamayten im MWerthe 
ton $1000 trug, murde heute Nach) 
mittag verhaftet und einem Bund 
kommiſſär vorgeführt, unter der An: 
face, Mädchen aus Europa, — 
lich aus Deutſchland, nach St. Louis 
zu unmoraliſchen Zwecken zu importi— 
ren. 


des 
Tode 


im der Weltausftellungs- 
Frau Sophia 
3019 Arſe⸗ 
ausſehende 
mittleren 


Auf Montag iſt die Verhandlung 
anberaumt, und die Verhaftete wurde 
einſtweilen unter 32000 Bürgſchaft ge— 
ſtellt. 

Ihre Verhaftung wurde durch den 
Inſpektor James R. Dunn, vom Bun— 
des -Departement für Handel— 
Arbeit in Waſhington, zuwege 
bracht, und ſie folgte der Ankunf! von 
10 Mädchen aus Deutſchland in den 
letzten Tagen. 

Lebenslängliches Zuchthaus. 

Derd'ft im Pomwell’ichen Mordpro:ef. 

Dover, Del., 7. Mai. Die Jurn, 
bor meldher der Bowell-Mordprozek 
berhandelt worden war, fällte heute 
Abend, nahdem fie 99 Minuten in 
Berathung geweſen war, ein Verdikt 
auf „Mord im Zweiten Grade“, und 
als Strafe für die Angeklagte tourde 
Iebenblängliches Zuchthaus beitimmt. 

Dover, Del., 8. Mai. Das Verbre- 
hen, deſſen Frau Mary Powell ſchul⸗ 
diggeſprochen wurde, war die Ermor— 
dung ihrer Adoptivtochter Elſie Albin. 

Der Staatsanwalt Ward hatte in 
feiner Schluß = Unfprache an die Ge- 
Ihmworenen die Angeilagte ala einen 
Dämon in TFrauengeftalt aefchildert 
und fehr eindringlich von ihrer XAb- 
Ihladhtung des armen Mädchens ge- 
Iprochen, in deifen Hände fie das 
Mordmefler aeitedt habe, worauf fie 
mit entjetlihem Gleihmuth das Mit- 
tagsmahl bereitet und ei3falteRtuhe be- 
wahrt, fi auch des Meineids Fhuldig 
gemacht habe, bis fie Ichließlich verhaf- 
tet worden fei. 

Richter Sprunce hielt darauf feine 
Snitruftions-Nede an das Gefchivo 
renen=Ktollegium, und diejes 309 fich 
um 5:53 lihr Ubends zurüd. Um 
7:15 Uhr Abends ließ e3 dem Sheriff 
Nachricht jenden, dah es fih auf ein 
Nerdift geeiniat habe, und zehn Minus 
ten fpäter jehritt e& in den Gerichts: 
jaal, worauf der Obmann das Verbift 
verkündete, das auf Mord im zweiten 
Srade lautete. 

Frau DB 


und 


ge⸗ 


howell war dieſe Nacht ganz 
hyſteriſch, und der Sheriff Melvin 
ſtellte ſie unter Extra-Bewachung. 
Sie brach zuſammen, als ſie das 
Verdikt hörte und ſchrie: „Mein Gott, 
mein Gott! Ich verlor mein Heim und 
Alles, für das ich hart gearbeitet, ehe 
ich © und das Mädchen fah, das 
mich meiner Qiebe, und meines Heim 
beraubt und mich teßt in eine Verbre- 
cherzelle auf Lebenszeit aebracht hat! 
Es tft nichts auf der Welt mehr für 
mich üdria, und der Tod wäre mir eine 
Wohlthat.“ 
Die formelle Urtheils-Verkündung 
folgt im Lauf des Montags. Beſtän— 
wird auf die Frau ſcharf geachtet, 
ſie nicht Selbſtmord begeh 


Powell 


er 
dig 
da 8 
Muthmaßliches Wetter. 
für MaAusflüle 
Waſhington, D. K., 7. Mai. 
Bundes - MWetteramt Steht folge 
Metter für den Staat Jllinois am 
Sonntag und Montag in Ausficht: 
Negenihauer und tälter am Sonn: 
ad. 
Eıhin am Montag. 
Lebhafte Südwinde, w 
weſtlichen werden. 
(Der Chicagoer 
phezeit:) 
Regenſchauer und 
Geiwitterflürme cm Sonntag, gefolgt 
von Ihönem Wetter Montag Nachmit- 
tag. Viel fühbler am Montana. 
Lebbafte Norbminde, welche in nord 
weſtliche umſchlagen. 
Das Thermometer der 
Wetterwarte, im Auditoriums-Thurm, 
zeigte Samſtag-Nachmittag um 3 
Uhr 76 Grad, um 4 Uhr dasſelbe, um 
5 Uhr 74 Grad; um 6 Uhr 73, um 7 
Uhr 72, um 8 Uhr wieder 73, und 
um 9 Uhr und darüber hinaus 72 
Grad. Die höchſte Temperatur wäh— 
redd des Tages, nämlich 776Grad, war 
um 1 Uhr Nachmittags, die niebrigfte 
56 Grad, um 6 Uhr Morgens. Die 
Ddurchſchnins⸗ Temperatur des Tages 
betrug 66 Grad. Um Mittag erreich⸗ 
te der Wind die höchſte a 
— * Auge Eu 


Wen;g ver prechend 


das 
nd 


elche zu nord= 
Wetteronkel pro— 


wahrſcheinlich 


Chicagoer 
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—X Bilder. 


Ein britifdjer ae 
dent über Aufenthätigkeit. 


Jiehr Arbeiter, als Soldaten. 


Was auf 2Loubeis italieniſchen 
Beſnuch folgen mag. 


Schwenfung in der Datifans=Politif gegen 


über Sranfreish möglich — 


Begünitig: jie die Royaliiten? 


London, 7. Mai. 


melcher als der Kriea3-Kor 
der Yondoner „Daily Mail“ einer der 
befanntejten Zeitungsvertreter mar, 
die General Shafters amerifanifche 
Armee im Nahre 1898 nad Kuba be= 
gleiteten, und weicher jebt für das ge- 
nannte Blatt in ©t. Petersburg ilt, 
twideripricht entjchieden dem meitver- 
breiteten Eindrud, dah die Transſibi— 
rifhe Bahn in irgendwelcher Gefahr 
fei, infolge der, an fie geitellten Anfor- 
derungen zufammenzubrechen. Sands 
hat jeit Beginn des fern-öjtlichen Krie- 
ges die Reife nah Charbin (Harbin) 
und wieder zurücd gemacht. Un der 
Grenze der Mandfchurei fand er, daß 
die Rufen eine neue Bahnitation und 
eine Militärjtadt feit dem Ausbruch 
des Krieges erbaut haben. Thatjachlid) 
fıhien den ruffiihen Behörden mehr da= 
rum zu thun zu fein, Vrbeiter an Die 
Front zu friegen, al3 Soldaten. 

„Sch Itieg aus dem Zuae aus,” Jfaat 
Hands meiter, „und Jah mich nach den 
Krieg um, fand aber feinen Kriea, jon= 
dern Arbeit. Die Station war voll von 
Ruffen und Chinefen, — zerlumpten 
Ehinfen, die theilnahmslos herumſtan— 
den und nichts thaten, während die 
Ruſſen ſich zur Arbeit drängten. Auch 
Soldaten waren haufenweiſe dort, ſehr 
komfortabel in große Röcke von 
grauem Zeug gekleidet. 

Ein Truppenzug war ſoe ben einge— 
laufen, und ein anderer traf gerade 
Anſtalt, weiterzufahren. Es ſtanden 
Schildwachen auf dem Perron und vor 
dem Stations -Gebäude, und der 
Platz war unter militärtfcher Kontrol= 
fe. Doch war e3 fein Krieg, fondern 
Arbeit, durch welche diefe und andere 
Mandichurei - Städte auffielen. €3 
waren die Arbeiter, und nicht die Sol— 
daten, auf welche haupiſächlich die Bli— 
cke des ſich Umſchauenden fielen. 

Ich machte mit dem rg ee 
ten einen fleinen Gang an der Bahn- 
linie entlang und fand Bau-Operatio- 
nen, welche in riefigen Maßftabe und 
mit munderbarer Gchmelliafeit von 
ſtatten gingen. Oberſt Anſow führte 
daſelbſt ſeit acht Tagen den Oberbe— 
fehl, und in dieſer Zeit he ate er eine 
Stadi ausBaditeinen gebaut. DieSol- 
daten bauten eine gewal tige" Kantin 
aus Baciteinen, mit Küche und Büde- 
rei, morin 1000 Mann im Tag ver 
pflegt und aefpeiit werben, dezgleichen 
ein riefiges Baditein-Haus für Offi- 
zierö = Quartiere, ein SHofpital-Ge- 
bäude, weiß ich, was ſonſt 


- und mas 
noch? Alle Be adſteine waren auf ei— 
nem benachb wor⸗ 


Charlie Hands, 
reſpondent 


* 


arten Pla geſtellt 
den, und mit + Hilfe von! ählernen Bal⸗ 
ken — die natürlich aus dem Weſten 
gebracht wurden — war r biefe tleine 
Stadt in at Tagen aufgeführt mor- 
den. 

Thatſächlich war bie * 

ußer der Beförderung 

Soide ten nebſt Munition. um 
yiant, imitande qeiwelen, ei Urmee 
von Urbeitern nebit Gerätben umd 
Materialien au tranäportiren. A 
außer —* neuen Mil tärſtadi war 
cuch eine neue Zivilſtadt an der Bahn 
linie entſtanden, mit hölzernen Hãu⸗ 
ſern, holzernen Werkſtätten und na— 
türlich einer hölzernen Kriche, mo bor 
wenigenWochen weiter nichts, ala kah— 
fe Erde eriitirt hatte. lind nicht an 
diefer Siation allen, fondern den 
ganzen Weg an ber Linte entlang, von 
der Grenze bi3 nad) Sharbin, waren 
Raſt-Herbergen, Spei Ba⸗ 
racken für die Truppen, auf 
der Durchbeförderung oder 
eine Beſatzung dort bildelen, 
ſelben Schnelligkeit aufgeführt 

‚ Und überall arbeiteten, bauten 

und entividelten fie noch weiter und 
trafen Vorbereitungen für das Ende 
des Krieges, müährend derſelbe noch 


“ 


1, het 


"Pro- 


ber 


felof le und 
welche 
waren 

mit der— 
wor⸗ 


kaum erſt angefangen hatte. 

Hands war auch bei der briti 
ſchen Kolonne, welche Mafeking im 
Boerenkrieg entſetzte, und erh iel beim 
Angriff dieſer Truppen auf die Boe— 
ren-Poſition in der Nähe der Stadt 
eine Schußwunde. Er iſt wohlbefä— 
higt, über die Verhältniſſe zu ſchrei— 
ben, wie er ſie gefunden hat. 


In dem Streit zwiſchen Kirche und 
Staat in Frankreich hat bis jetzt der 
Staat allermeiſtens das Wort aehabt, 
und die Kirche hat, offiziell weniajtens, 
volltommenesSchmweigen bewahrt. Wohl 
haben die Anhänger der Kirche unter 
dem Laienthum ſich in Zeitungen ver— 
nehmen laſſen, und gelegentlich hat 
auch ein Prieſter in einer Predigt ſein 


Gerz ausgefhüttet; aber die romiſch⸗ 


Zwei Cents. 


Sechzehnter Jahrgang, 
latholiſche Kirche in Frankreich als 
Körperſchaft hat eine Zurückhaltung 
bewahrt, die eb benſo bemerkenswerth 
iſt, wie ſie ſchwierig geweſen ſein 
muß. Sogar der Beſuch des Präſiden— 
ten Zoubet in Rom, welcher Frankreich 
in die Lage brachte, formell demPapſte 
den Anſpruch auf weltliche Macht ab» 
zufprechen — durch Anerkennung des 
italteniichen Hofes in Rom — murde 
mit Stillfehweigen übergangen. Aber 
er erhöhte die Erbitterung der Tlerifa- 

len * in Frankreich ſowie in Ita— 

lien noch mehr. 

Jetzt indeß halten Viele die Zeit 
für gekommen, daß etwas geſchehe. 
Eine große Schwierigkeit liegt natür— 
lich darin, daß die Kirche jährlich etwa 


| 9 Millionen Dollars von der franzöſi— 


IchenRegierung erhält, und jeder fhär- 
fere, unmittelbare Kampf könnte dazu 
führen, da diefe Verbindung mit der 
Kirche aufgehoben, und ihr da8 Ein— 
fommen entzogen wird. Die franzöft- 
Shen Bauern, melde die getreuejten 
franzöftfchenKatholiten find, waren nie 
gewohnt, hohe Beiiteuern für die Kirche 
zu liefern, und man fürchtet, daß fie 
nicht genug geben würden, um bie 
tleinen ländlichen Pfarreien zu er= 
halten, wenn die Gtaat3 = Unter- 
ſtützung aufhörte. 

So ziemlich der einzige Weg, wie der 
Vatikan offen die franzöſiſche Regie— 
rung angreifen kann, beſteht darin, die 
bourboniſchen Bewerber um den Thron 
tühnlich zu unterſtützen. Eine Wieder— 
herſtellung der alten royaliſtiſchen Herr⸗ 
lichkeit in Frankreich würde auch die 
Kirche daſelbſt wieder zu ihrer frühe— 
ren Rangſtellung erheben, — wenn 
freilich Solches verſucht würde und 
fehlſchlüge, ſo wäre die Kirche ſchlim— 
mer daran, als gegenwärtig. Ein der— 
artiges Vorgehen würde rieſiges Auf— 
ſehen in ganz Europa erregen und 
könnte in Frankreich eine ſtarke Um— 
wälzungs -Bewegung zuſtande brin— 
gen, vielleicht ſogar die royaliſtiſche 
Reſtauration, welche zum letzten Male 
an dem Tag des Leichenbegängniſſes 
für Präſident F Faure vergeblich verſucht 
wurde. Der dritte Dreyfus-Prozeß, 
welcher allgemein während dieſesSom— 
mers erwartet wird, könnte einer ſol— 
chen Bewegung förderlich ſein, da er 
wahrſcheinlich weitere Erbitterung in 
den militäriſchen Kreiſen hervorrufen 
wird. Wenn aber die Armee gegen die 
jetzige Regierung eingenommen wäre, 
könnten die Royaliſten ein leichtes 
Spiel haben! Immerhin erſcheint dieſe 
Idee im Ganzen noch ziemlich gewagt, 
uͤnd es erſcheint noch fraglich genug, 
ob der jetzige Papſt einer derartigen 
Kampfpolitik zuſtimmen würde. 


Es dynamitert wieder 
In der unruhigen Stadt Barcelona! 


Barcelona, — 7. Mai. Auf 
dem Dach des Jeſuiten-Kollegiums 
dahier wurde heute eine Dynamitbom= 
be jur Exrplofim gebradht. Das Dad 
wurde, zerjtört, und eine Perfon ver— 
lebt. 

Diefe Anstalt war fchon verfchiedes 
nen Gemwaltthaten ausgejeßt gemefen. 


— — a 
Schlimm für den Seen⸗Verkehr! 


Keine Einigung zwiſchen Schiffsfahrern und 
Dampfergeſellſchaften. — Handel auf den 
Binnenſeen wird wohl lahm gelegtl 
Cleveland, 8. Mai. Eine Verſtändi— 

gung zwilchen der „Xafe Carrierd’ 

Affociation“ —— dem Verband der 

Schiffsführer u. ſ. w. iſt ſo fern, wie 

nur je, und es a feine Arrange= 

ments für eine weitere gemeinjame 

Konferenz getroffen. Dies bedeutet Be- 

triebsfpere des Handelänefehr3 auf den 

großen Binnenfeen für unbejtimmte 

Zeit! 

Detroit, 8. Mai. Cine Armee von 
über1 0,0008euten wird infolgeLahm= 
lequng des Verkehrs auf den Großen 
Binnen feen auf unbeftimmte Zeit bes 
Ihäftiqaungs!os fein! Go erklärt Har= 
me. Dariet, Generalſekretär der „In— 
ternational ongſhoremen, Marine & 
Iran sport I Workers' Aſſociation“. Die 
Geldverluſte werden ungeheuer ſein. 


Die Eſffektenbörſe. 
Sehr wenig Leben in der Bude. 


New York, 7. Mai. Das Geſchäft in 
Papieren ed heute fait völlig zum 
Stillſtande. Aeußerſt ſchwach war die 
Betheiligung der Mitglieder der Effek— 
tenbörſe und die Umſätze beſchränkten 
ſich ganz auf das Parterre und hatten 
keinerlei beſondere Bedeutung. In der 
Re gel waren die Schwankungen der 

Preiſe nur ſehr geringe; es beſtand ei— 
ne Neigung zum Niedergang, al nor= 
males Ergebnif der herrjchenden thai— 
fähhlichen Stodung. Vereinzelte ſchwa— 
che Werfaufe folgten der Weröffentli= 
Hung des wöchentlichen Banten-Aus- 
meifes; gleihmo,! waren die “reife 
im Aligemeinen ſtetig, und die Netto— 
Veränderungen waren in des meiſten 
Fällen nur unbedeutend. Es ſchienen 
beträchtliche profit=erzielende Verkäufe 
in „U. S. Rubber“⸗ Papieren ftattzus 
finden, und die bevorzugten Altien bie= 
fer Rlaffe verloren über 1 Prozent. 
Andererfeit3 behaupteten „National 
Lead“-Effekten ihre Stärke ziemlich 
gut. In der Eiſenbahn-Liſte waren un⸗ 
gefähr die am beſten unterſtütten Pa— 
piere: Miffouri Pacific, bevorzugte 
Rod Jslands, Baltimore- und Obie, 
und Sennfglvania. 

Der Markt jhloß flau, aber fehmer. 

Regierungd3-Bond3 waren unberän= 


dert, fonftige Bonds ruhig aber ziem⸗ — 


Ti Reiig, 
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Eokalbericht. 
Biefige Betheiligung. 


60 Prozent aller Republikaner 
ftimmten bei den Vorwahlen mit. 


Demokratiſcher Senats⸗Konvent. 


Wurde geſtern in Desplaines abgehalten. — 
Die republikaniſchen Führer berathſchla— 
gen über die Dertheilung der Beute. — 
Angebliche Mogelei in der 7. Ward. 


Ueber 25,000 Stimmen mehr als 
bei den bemofratifchen find nach der 
amtlichen Zählung bei den amfreitag 
abgehaltenen republifanifchen Vor— 
mwahlen abgegeben worden, Die Zah! 
der Wähler, melche jich in der Gtabt 
Chicago an diefem Tyraftionsitreit be- 
theiligten, belief ji auf 99,833, d. d. 
e3 fanden fich mehr al3 60 Prozent al- 
ler der Wähler, welche republitanijd) 
zu ftimmen pflegen, bemüßigt, in den 
Borfampf einzugreifen. Ein berarti- 
ges Intereſſe an den inneren IUngele: 
genheiten einer politifchen Parteiorga— 
nifation mar bisher weder hier noch in 
fonft irgend einer großen Stadt je er- 
lebt worden. Biel kühler, al3 die Chi- 
cagoer, ſcheint der Zwiſt zwiſchen Lo— 
rimer und Deneen die Leute in den 
Vororten gelaſſen zu haben. Von den 
gut 3000 republikaniſchen Wählern 
Ticeros, auf das ſich die hieſige Pri— 
märtvahl miterftredt, haben nur 341 
mitgewählt, aljo wenig mehr als ber 


zehnte Theil der Gefammtzahl. Freis | 


Kich ift in Betracht zu ziehen, daß ein 
jehr großer Theil der ermachjenen 
männlichen Bevölferung Ciceros tags— 
über in Chicago beichäftigt ijt und de3- 
halb, da die Primärwahlen am Ntach- 
mittag vor fich gehen, feine Gelegenheit 
fand, an den Stimmfaften zu eilen. 
Die nachftehende Lifte zeigt, wie das 
abgegebene Votum fich auf die verfchie- 
denen Warb3 vertheilt hat: 


Am Ganzen murben bei der Vor: 
wahl 100,174 Stimmen abgegeben. 

Faft aleichzeitig mit dem republifa- 
nifchen Nominationzfonvent für den 
fiebenten Senatzbezirt tagte gejtern 
auch der demofratifche Konvent bes 
befagten Bezirkes, und zwar im ber 
Gemeindehalle zu Desplatnes!” Die 
Verſammlung beſchloß, als Kandida— 
ten für das Abgeordnetenhaus Herrn 


Augen kurirt durd) 
moderne Methoden. 


Fran Bufje erzählt, wie Amerikas 
Meifter-Angenarzt ihre Augen 
richtete und rettete. 


P. CHESTER MADISON, M.D., 
Amerikas Meiſter⸗Augenarzt. 
(Copyhrighted.) 

Einem Schritt, welchen Frau Buſſe aus reiner 
Meugierde that, verdankt ſie heute ihr Augenl 
da dr. B. Chefter Madifon, O Dearborn Str 
e8 wiederherftellte. 
der angejebenften Augenärzten in den arößten © 
ten der Bereinigten Staaten fo enttäujcht, dak 
nahezu alle Koffnung aufgegeben hatte. Sie hatte 
Zein Vertrauen in ibn, teil er anzeigte, fam abe 
in feine Office, um fich unterjuchen zu laiien. Ob» 
gleih die Heilung manchen Leuten, die ähnlich let> 
den, kunderbar erjcheint, zeigt eine Unterjuchung 

edoch, daß er derartige Fülle jede Woche eilt. 

Benn Seute fih diefer Thatfahe vollauf bewuht 
- werden, wäre e8 fonderbar, wenn fie ihre Augen 
nicht behandeln lichen. Frau Yufie fennt die Ge: 
fahr, Die tm Zögern liegt, deshalb fchrieb fie fol: 
senden Brief an Dr., Madifon: 

265 LSarrabee Str., Chicago, 25. April 1904 

Werther Doktor! Gleih im Unfang des Jahres 
1903 ftellte fih Schielen auf meinen linken Auge 
ein, bervorgerufen durch Ueberarbeitung ımd 1leber 
onftrengung ber Qugen, eine Sehnerven- Krankheit 

este ein, melde mein Wugenliht vollitändia zer: 

drte, Das andere Uuge wurde in Mitleidenjca 

gezogen und ging jchnel dem Erblinden ent * 
ole das Kein ur Verzweiflung getrichen, jucht 
id um Hilfe mad, da ih mwuhte, wenn ich ı 
beroifjhe Maßnahmen treffen, ih vollftändig er 
blinden tirde. In diefer Suche waudte ich mich 
nicht nur an die Tertenden Augenärzte, jondern aus 
an mehrere Kliniten. Aber überall wurde ih en 
muthigt enstlaffen. Die verichiedenen erste f 6 
ten a A darin as ah ih an einer Schnerven, 
Irantheit und Lähmung litt. 

„Gines Kagıt las ich Ihre Anzeige und gq 
nah ffie. Ab mag jagen, da Dies 
aus reiner Neugterde aefchah, denn ip batte t 
die Soffnung aufgegeben und hatte nicht viel 
trauen in Werzte, Die anzeigten. Nhre Freundlich: 
Zeit berührte mih angenehm und Ahre Meferenzen 
waren fo voryüglih, dab ich beihloß, meinen ai 
in Ihre Hände zu legen, und die folge war, dak i« 
teute bezeugen fann, dad mein linfes Auge nic 
nur dollftändtg gerichtet, fondern dab auch die Sch: 
nerbentranthelt und die Lähmung gebeilt ift, und 
mein Augenlicht ift normal. Diefe wunderbare Det» 
lung murde ohne irgend melde Schmerzen berbei- 
geführt, e8 wurde feine Operafion vorgenommen 
und die Medisinen, weldhe Sie vperjchrieben, verur 
‘achten mir nicht die — Unannehmlichkeiten. 
Niemals empfand ich irgend welde Schm 1. 

„I kei aufeihtig, daß Seute, die leiden 
wie ich ‚früher, Dies lejen mögen, denn cS sollte fie 
von Ahrer Gefhidlichteit Überzeugen. Leuten 
wenig Bertrauen zu Ihnen haben aus dem Or 
weil Sie anzeigen, möchte ich rathen, Ahne ® 
Gelegenheit zu geben, zu bemweilen, iva8 Sie thun 
Zönnen. AG bin überzeugt, daß dies alles ift, was 
Sie brauden, und fpäter werden dieje Leute ebenjo 
entbufioftifh fein wie ih. Ah bin Ahnen taufeno- 
fältig Dank jchuldig für diefe wunderbare Heilung 
und dad Sie mid von einem Leben der Blindheit 
zetteten. Achtungosvoll Frau Buſſe? 

Was meine Methode iſt. 

Die Madiſon Abſorbirungs-M« 
4 o de iſt eine rationelle Behandlungsmethode für 
alle Augentrankheiten, wie Staar, Häutchen, Schub— 
pen, granulirte Lider und alle Leiden der Sehner⸗ 
ben, Entzündung des Augapfels, in der That Für 
alle Krankheiten, welche zu Blindheit führen. Di: 
Methode ift das Refultat vieler Nabre angeft 
ten Gtubiums ud ift unvergleihlih erfolarei 
Unter Jeinen Umftänden wende ich das Mefjer an, 
und Medizinen, welche ich verichreibe, verur- 

ben keine Echmerzen, Deshalb bin ih in den 

tand gefest, 
End im Haufe zu Heilen. 
6 möchte alle Leute, die mit irgend einem. Yu 


Ye fh behaftet find, pHerjönlich jeben oder vun 


Frau Yuffe wurde von etli 


n ‘ 
m r 


die 


dr 


ihnen en. Wenn Ahr mir eine volle Gejchläte 
ures Wallcd- gebt und jo gut Ihr fünnt, die Ein: 
Iheiten ‚bejchreibt, werde ich Guch gerne ausjühr- 
ER ...—n. u Rath lo: 
n ri auch n mein neueſtes Buch und 


:.Züglih von 9 Uhr Borm; bis 5 


—e— 


; Sonntags von 9 bis 12 Mittags. 





een > Yo zarte ng 
‚ Eurtisipenue wohnen, behaupten, dap 


Sohn W. Farley von La Grange auf- 
zuftellen und mit der Vertretung des 
Bezirkes in dem Parteiausfhuß für 
Eoof County Herrn Walter U. Lant 
bon La Orange zu betrauen. Derfelbe 
wurde beauftragt, im PBarteiausfchuß 
anzuregen, daß zu diefem je ein Ver— 
teter Der Demokraten eines jeden aus 
Berhalb der Stadtgrenzen liegenden 
Zomnfhip zugelafjen werden möge. 
Ad. Snom von der 7. Ward hat der 
Mahlfommiffion von einer groben Un- 
regelmäßigfeit Mittheilung gemacht, 
die angeblih im 15. Stimmbezirt ge= 
nannter Ward am Freitag bei ber 
Sählung der Stimmen vorgefommen 
iit. Die Stimmen waren bereit3 ein- 
mal gezählt worden, und man hatte 
feitaeftellt, vaß für den Lomden-Dele- 
gaten 165 und für den Deneen-Dele- 


— 
es 


‚gaten 152 Stimmen abgegeben worden 


maren. Nachdem dann die Vertreter 
des Herrn Lowden das Lokal verlaſ— 
ſen hatten, ſoll einer der Wahlrichter, 
indem er ſich mit den betreffendenZet— 
teln für eine Weile in eine Ecke zurück— 
zog, die Entdeckung gemacht 


haben, | 


dab auf fechzehn Zetteln der Name des | 


Lowden-Delegaten durchſtrichen und 
dafür der des Deneen-Delegaten geſetzt 
yorben war. Yuf Diefe Entdedung hin 
und obgleich e3 angehlich Fehr deutlich 
zu jehen ift, daß die Schreiberei auf 


| mer bor, alö er dasielbe betrat, 
ı Frieden zu ftiften. Wenige Augenblide 
ı fpäter trat Todd ein. Sn der Hand 
| hatte er angeblich ein Jehweres Waj- 


alfen jenen Zetteln von einer und ders | 


felben Hand herrührt, ilt Darauf ber 
Deneen-Delegat mit 159 gegen 157 
Stimmen für gemählt ertiärt worden. 
Herr Snom verlangt jeßt, 
Unaelegenheit unterfucht werde. 


Die „Nottenführer“ der republifa> | 


nifchen Bartetorganifation haben feit | mache an Chicago Une. eingelocht. Dort 


borgejtern früh nur wenig Ruhe be: 
fommen und ierben 
ſolche auch vor Heute Abend nicht 
inden. &8 handelt fih um die Ber- 
!heilung derfiandidaturen auf die per= 
fchiedenen Anterefjengruppen, und be> 
jonder3 auch darum, den Befiegern 
de3 Herin Kanriefon ar zu machen, 
daß man noch immer mit Herrn Lori- 
zıer zu rechnen babe und diefen bei 
Vertheilung der Beute nicht übergehen 
dürfe. Diefanbidatur für dieStaat?- 
anmaltjchaft wird jet von Herrn 
Nebdid für den Stadtanwalt Smul3s 
fi beanfprucht. Diefer foll geneigt 
geiwefen fein, von der Bewerbung zus 
tüczutreten, folange Herr Bufje Die 
Kandidatur für feinen SchüßlingHebel 
beanspruchte. Ws dann aber der 
Staatsſchatzmeiſter ſich die Sache an— 
ders überlegte und für Hebel eine 
bon den Kandidaturen für die Mit— 
gliedſchaft in der Steuereinſchätzungs— 


Behörde verlangte, für die Staatsan- 


ſen er Tr 1 9 Loeb * vv pe" 
jeinen HTEUND DE | gepeugt haben, denn plöhlich jtürzte e3 


waltichaft aber 


borzufchieben begann, da murbe Die 


Geihichte den anderen Herren zu bunt. | 
Auch Er-Sheriff Beafe jchlug fich auf | 


die Seite des Herrn Reddid, und ſo 
dürfte es diefem gelingen, feinen Wil: 
len Durchzufegen. 

Un den Beratdungen über die „Ver= 
theilung der Brote“ nehmen die fols 
genden Führer theil: 

Sohn R. Ihompfon, 6. Ward; M. 


MD, Binkney, 7. Ward; John %. Hans | 
— ID, am 3. De | leßung dabongefommen war. 


berg, 8. Ward; Daniel Campbell, 
14. Ward; Philipp Anopf, 15. Ward; 
Sfidor Himes, 16. Ward; NYohn 9. 
Madey, 17. Ward; Fred. U. Bufle, 
21. Ward; Kohn U. Linn, 22.Ward; 
Charles W. Andrews, 23. Ward; Ed. 
% Brundage, 24. Mord; Names 
Deafe, 25. Ward; Nobert M. Simon, 
26. Ward; WM. MeEmen, 27.Ward; 
Sames Reddik, 28. Ward; Roy Dd. 
Weſt, 29. und 30. Ward; Charles ©. 
Deneen, 31. Ward; Charles W. Bail, 
32. Ward; W. 9. Weber und E. W. 
Paullin, Vertreter der Yandbezirke. 

Es heißt, daß Herr Reddick wahr— 
ſcheinlich als Nachfolger von Herrn 
Conway zum Vorſitzer des County— 
Ausſchuſſes gewählt werden wird. 
Herr Conway, der bei den Primär— 
wahlen in Oak Park ganz gewaltig 
geſchlagen worden iſt, dürfte damit ſo 
ziemlich am Ende ſeiner politiſchen 
Laufbahn angelangt ſein, während er 
ſich mit der Hoffnung getragen hatten, 
daß dieſe ihn jetzt erſt recht in die 
Höhe führen ſollte. Er träumte ſich 
vor feinem Sturz bereits als Mit— 
glied des National-Ausſchuſſes der 
Partei. 

m——— —ñ n ñ — 
Ging in den Tod. 
Ein junges Mädchen ertränfte fih im Calıı- 
met⸗See. 


2 


Bor den Augen von Edmund Meip- 
ner und Wiichaeliärentner, die am Fuße 
bon Stenfington Ave. wohnen, fpazierte 
dort geitern die 16jährige Abdie Ar: 
aood in den Calumet-See, Wo 
gen über ihr zuſammenſchlugen. Meiß— 
ner und Grentner fiſchten 
genblick ſpäter heraus und trugen ſie 
nach Meißners Wohnung. Es wurde 
dann ſofort Dr. MeLane von Pull— 
man geholt, der ſich über eine Stunde 
lang vergeblich bemühte, ſie ins Leben 
zurückzurufen. Die Leiche wurde nach 
dem Beſtattungsgeſchäft Nr. 2458 
Kenſington Ave. geſchafft. Die Polizei 
iſt überzeugt, daß Unglückliche 

!öitmord beaing, da fie in der Ich 

t wegen desTiodes einer jüngeren 
hivermüthig gemwejen fein 


. 14— 
dagegen, welche 1 


bis die 


Ira 248 Mr 
ſie einen Au 


die 


un? 
20 


das Mädchen fallſüchtig war und in 
einem derartigen Anfall in den See ge— 
ſtürzt ſein ſe. Die Augenzeugen 
es Vorfalles ſchließen ſich dieſer An— 
icht'aber nicht an. 
— — — —— — — 
Tödtlicher Unfall. 


7 


Sofeph MeDermott, ein Yuhrmann, 
twurde geitern Abend in- der Scheune 
Nr. 579 Weit Bolf Straße von einem 
erde aefhlagen und erlitt Verlet- 
ungen, denen er bald nach feiner Ein- 
lieferfing im County=Hofpital erlag. 
Der Berftorbene mar 54 Jahre alt. Er 
mohnte Nr. 498 W. Taylor Str. 


— Schonung — Frau: Mein Mann 
fommt morgen vom Bad zurüd, Herr 
Doktor, wie er fehreibt, hat fich fein 
Nervenübel merklich gebejjert.— Arzt: 
Ra, das freut mich; halten Sie nur alle 
Aufregungen von ihm fern, insbeſon⸗ 
dere eingelaufene Rechnungen und et= 
ivaige meue Zoiletten! 





daß Diele | 


muthmaßlid) | 


Eprang aus dem fFeniter. 


In dem MentouesBHotel fpielt fi eine CTra= 
gödie ab. 


Wunderbares Entfommeı. 

Aus einem Fenfter des 2. Gtod- 
merfes des Mentone-Hotel3, Dearborn 
Une. und Erie Str., fprang geftern 
Abend eine Frau, die fi Zrau Maud 
Zodd nannte, auf das Pflajter herab 
und erlitt jo jchwere Verlegungen, daß 
fie ihnen erliegen mag. W. R. Hearn, 
der Bejiter des Hotel3, mar Augen 
zeuge des Vorfalles, fonnte die lin 
glückliche aber nicht an der Ausführung 
ihres Vorhabens hindern. Jan ihrer 
Begleitung hatte fi ein Mann be— 
funden, ber feinen Namen als Albert 
E. Todd und feine Wohnung als 241 
Indiana Str. angab. Die Frau be- 
hauptet, Todds Gattin zu fein, diejer 
ftellte dies aber in Ubrede. Das Baar 
zankte fi in jo lauter Weiſe, daß 
Hearn fich veranlaßt jah, nad) dem 
Simmer zu gehen und Frieden zu jtif- 
ten. 

Wie Hearn der Polizei mittheilte, 
fand er die Frau allein in dem Zims 
um 


ferglas, da3 er ihr an den Kopf zu 
merfen Miene machte. Die Frau ftieß 
einen Anaftfchrei aus, jprang zum 
enfter, öffnete e3 und ſprang hin— 
aus. Man brachte fie nad) dem Frans 
ces Millard-Hofvital, wo die Merzte 
eine ſchwere Rückgratsverletzung feſt— 
ſtellten. Todd wurde in der Bezirks— 


erzählte er Kapitän Rehm, die Frau 
ſei nicht ſeine Gattin, ſondern heiße 
Maud Schermerhorn und habe ihn 
und ſeine Familie ruinirt. Es freue 
ihn, daß ſie zu Schaden gekommen ſei. 
Später indeſſen begann er zu jammern 
und ſagte, er und die angebliche Maud 
Schermerhorn hätten geſtern nach St. 
Louis reiſen wollen. Sie hätten ſich 
gezankt, und ſie habe ſich dazu hinrei— 
ßen laſſen, ihm einen Schlag in's Ge— 
ſicht zu verſeten. Wie Hearn ſagt, iſt 
die Unglückliche eine Portraitmalerin, 
die vor drei Monaten aus Davbenport, 
Ja. hierher kam und ſeither in jenem 
Hotel gelebt hat. Todd ſoll ſie häufig 
beſucht haben. 

Ein geradezu wunderbares Entkom— 
men hatte geſtern die 4 Jahre alte Ella 
Dooley ſich in der im dritten 
Stockwerk des Hauſes Nr. 3520 
Vernon Avenue gelegenen elter— 
lichen Wohnung auf dem Fenſterſims 
ſonnte. DasKind muß ſich zu weit vor— 


mit einem lauten Aufſchrei ab. Die zu 
Tode erſchreckte Mutter eilte auf die 
Straße hinab, wo ſie ihren Liebling 
als ſchrecklich verſtümmelte Leiche zu 
finden erwartete. Zu ihrem glücklichen 
Erſtaunen rappelte ſich das Kind ſchon 
wieder auf, als ſeine Mutter die 
Straße erreicht hatte. Es wurde nun 
raſch ein Arzt gerufen, der feſtſtellte, 
daß Ella ohne jede nennenswertheVer— 
Wenige 
Stunden ſpäter ſpielte die Kleine ſchon 
wieder ſeelenvergnügt mit ihren Kcek 
meradinnen auf der Straße. 

Angeblich in der Trunkenheit ſtürzte 
geſtern Abend im Paliſade-Logirhaus, 
310 Clark Str. der 40 Jahre alte 
James Sweeney aus einem Fenſter des 
5. Stockwerkes ab und blieb auf der 
Stelle todt. Die Leiche wurde nach dem 
Beſtattungsgeſchäft Ne. 22 Adams 
Str. gebracht. 


— — ⸗ — — 
Veberfahren. 


Der Arbeiter Henry Berg, Nr. 346 
Drafe Upe., wurde gejtern Abend an 
Kalifornia Ave. von einer Irolleycar 
über den Haufen gefahren. Der Ber 
unglücte, melcher innerlich verlegt 
wurde, befindet fich in feiner Wohnung 


| in ärztlicher Behandlung. 





Baby's Eczema. 


Kopfhaut mit Borken bededt, welche 
abgefratt, das Haar müreijen. 


Durch Euticura acheilt. 


Debt Sechs Jahre alt, mit didem Haar umd 
reiner Kopfhaut. Heilung permanent. 


„Mein Baby war circa jecht Wochen 
alt, als die Spike ihres Kopfes fich rıit 
diden Schuppen bededte, meld: jich ad- 
fragen liegen und abfielen, tmobei iie 
das Haar mit jich riiien. E3 bildete fich 
ſtets wieder und ebenſo ſchlimm wie zu— 
vor. Ich verſuchte mehrere Mittel und 
ging dann au einem Doktor. er "gie, 
e3 wäre Tcgema, und verjchrieb eime 
Salbe, welde nicht half. Ein Freund 
erzählte mir bon Cuticura Seife. Ich 


| verjuchte tte und Ia8 auf dem Umfehlan 
bon der Euticura Salbe al3 Mittel gegen 


| Eczema. 


Ach Faufte ein Palet und wuſch 


| den Kopf des Kindes mit warmem Mailer 


und Cuticura Seife und fämmte janft 
die Echuppen ab. Sie fehrten: nicht iwie- 
der und ihr Haar Wurde fein und 
dichter. Sie tit tet 113 Nahre alt und 
bat feine Spur bon Eczema.“ 

Frau C. W. Burges, Sranilt.n 
Ave. Bridgevort, Conn. 21. Februar 
1898: 

Frau Burges ſchrieb am 28. Feb. 1903: 

„Mein Baby, welches Eczema ſehr 
ſchwer auf ihrem Kopfe hatte, wie ich 
Ihnen früher erzählte, wurde nach dem 
Gebrauch ver Cuticura Mittel geheilt. 
Si iſt jetzt 6 Jahre alt und kat dickes 
Haar und eine reine Kopfhaut.“ 

Augenblickliche Hilfe und erfriſchender 
Schlaf für von Hautausſchlag gequälte 
Babies und Ruhe für ermüdete, abge— 
ſpannte Mütter wird durch warme Bäder 
mit Cuticura Seife und leichte Einrei— 
bungen mit Cuticura Salbe, dem reinſten 
aller Emollientien, und eine der beſten 
aller Hautkuren erreicht, wobei man in 
ſchweren Fällen kleine Doſen von Cuti— 
cura Reſolvent anwendet. Dies iſt die 
reinſte, angenehmſte, ſchnellſte, perma— 
nenteſte und billigſte Behandlung für 
quälende, entſtellende, juckende, brennen— 
de, blutende, borkige, ſchuppige und mit 
Pimpeln verſehene Haut und Kopfhaut⸗ 
ausſchläge, verbunden mit Haarverluſt. 
von Säuglingen und Kindern wie bon 
Erwachſenen und gelingt ficher, ment 
alle anderen Mitte] und bie beiten Werte 
fehlichlagen. 
Verkauft in der gan 
50%. (in Form von ® 


Welt. Guticura Refolvent, 


die mit Chololade über: - 


u — — — — — —— — 
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er 
at 
f. St. Louis Morld3 
Fair Souvenir-Löf⸗ 
1 fel, jchwere jilber: 
platt. f'cy Griffe, 6 
Gebäude. 


1 
ec 
Strang für Belding 
# Qro3. and Richard: 
B jon’s wafchbare Sti- 
derei-Seide, in Ba: 
tent=Haltern. 


ic 


für feidene Auaen- 
i gläler = Cords— An: 
dere verlangen 10c. 


a 2. für Shelf:Oel- 
4 tuch, tadellos, dom 


Stüf von 9 bis 10 
Born. —Bajement. 


1:c 


Ab. für geftreiftes, 
A farrirtes und Nlaid 
J Tennis Flanell, be— 
JQualität, von 2 bis 
4 Nachmittags. 


2e 


u für drei Pin Me: 
neered Stuhljige — 
heller oder dunfler 


Finiſh. 


N), 


— 


2e 


J Strang für Prainerd 


te waſchechte Stick-Sei— 
den, Filo, Rope 

ſted, Roman und Cas— 
pian Floß, vollſtändige 
Partie von Farben. 


1 

%« 
m f. 16 bei 233öll. ge: 
Ibleichte Huck-Hand— 
Itücher, geſäumt, von 
8 bis 10 Vorm. 


als 82 


1 
2x 
END. für ungebleicht. 
ETDomet Tylanell, aus 
tes jchmweres Fließ, 
v. 8b. 10 Vorm. 


31 

= 

Bf. ungebleicht. Bett: 
tuchzeug, gute Duas 
m lität, große Stüde, 
H den ganzen Tag, — 
| werth öc. 


de 


J für Muslin Kinder: 
# Unterhojen, — mit 

JTucks und Spibens 
J rand — Andere ver— 
J langen löc. 


für 0 9 
feiniten 
ten Zuder. 


45€ 


330 
Pfund 


25e 


und 
für 81.00. 


und 
Pfund für $1.00, 
AS Pd. für 
45c Uncolored 


24: Pfund für $1.00, 


48e ton'3 


thes Packet, 


15€ 


1-Pfd. große Büchſe. 


Old 


Thee; 


3:PfD. 


de 

für Turnover 
fragen und Euff 
Sets, gemacht von 
feiner Qual. Scrim. 


> 
283e 
Marke, 4 Unzen, 
zen, 860. 
für 


48c Creme 


fat = Del. 
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Gelungene Kriegstiit. 


Wie Raubgefellen einen ehrfamen Bürger 
föderten. 


Frau Lynn's Abentener. 


L. W. Gibſon, ein Nr. 105 Aberdeen 
Str. wohnhafter Maſchiniſt, ſtolperte 
geſtern an Aberdeen und Adams Str. 
über einen anſcheinend bewußtloſen 
Mann. Er bückte ſich, um dem ver— 
meintlich Verunglückten auf die Beine 
zu helfen, als dieſer ihn mit kräftigen 
Armen umſchlang und ihm drohend 
zuflüſterte, keinen Laut von ſich zu ge— 
ben, oder gar Widerſtand zu leiſten. 
Nichtsdeſtoweniger entwand ſich Gib— 
ſon den Fäuſten ſeines Angreifers, ſah 
fich dann aber drei anderen Rürsbern 
gegenüber, die ihm Nevolver an Die 
Stirn feßten, ihn um $25, feine -gol- 
dene Uhr und Stette erleichterten und 
dann mit ihrem Kumpan ihre Flucht 
bewerfitelliaten. Bisher mußten fie 
fich ihrer Verhaftung zu entziehen. 

Frau Aue Lynn, wohnhaft an Mi- 
KHiqan Ave. und 20. Str., wurde ge 
jtern Abend in der Nähe der an 16. 
Str. und Michigan We. aelegenen 
Maffenhalle des 1. Regiment? von 
einem etwa 18jährigen, bartlofen®ur- 
chen überfallen, der fie würgte, ihr | 
den Zauf eines Revolver unter Die 
Nafe fcheb und fie um einen Dia> 
mantring und ihre etwa $8 enihalten- 
de Börfe erleichterte. Al3 der Raubaes 
felle fih zur Flut mandte, aahm 
Frau Lynn feine Verfolgung auf. Vor | 
der Waffenhalle holte fie ihn ein und | 
verlangte ihre Habe zurüd. Statt aller 
Antwort fhlug der rohe Patron fie 
mit dem Revolverfolben nieder. Er 
entfam, ehe Strahenaänger fich Tomeit 
bon ihrer Meberrafhung erholt hat- 
ten, daß fie im Stande waren, fein? 
Verfolgung aufzunehmen. Die Polizei | 
fahndet auf ihn. 

ss 





Rienzi⸗Konzerte. 


Heute Nachmittag und Abend hat Direk— 
tor M. Ballmann wieder für beſonders ge— 
diegene Programm-Nummern geſorgt. Das 
Orcheſter bringt am Nachmittag Tonſtücke 
von Lortzing, Bach, Verdi, Flotow, Schubert 
und am Abend ſolche populärer Komponiſten, 
wie Suppe, Strauß, Scharwenfa etc., zu 
Gehör. Selbitverftändlicd fehlt es au an 
dem regelrechten Frühjchoppen-Konzert von 
halb Zwölf bis halb Gins nicht. Tas Lofal 
erfreut fich riefigen Zufpruchs, der nicht al— 
fein dem mujfitalijchen Iheil, jondern aud) 
den Ddargereichten Speifen und Getränfen 
gilt, die alle erftklajiig jind. 

— — — — 


Sucht ihren Sohn. 


Eine Frau Jenny von Philadelphia 
hat ſchriftlich die hieſigePolizei erſucht, 
ihr behilflich zu ſein, die Adreſſe ihres 
Sohnes Alphons zu ermitteln. Sein 
Vater, ihr Mann, liege ſterbenskrank 
und mittellos darnieder. Sie beſäßen 
zwar noch Grundeigenthum in der al— 
len Heimath, Frankreich, das zu Gelde 
gemacht werden könnte, dazu ſei aber 
die Zuſtimmung des Vermißten erfor⸗ 
derlich. Falls er nicht auffindbar ſein 
ſollte, werde ſein Vater in Noth und 


don 60); Dintmeni, 
— Send fieben müffen. 


feinen importirten Clays, Engli 


Eind die beiten, weil die Preiie am nicdrigiten jind für die 
fennt. Nuft auf Privat Erdhange 9, wenn Ahr Eure j 
m — 
fund 
granulir⸗ 


Pfd. von Royal Mocha⸗ 
Java-Kaffee; 


Pd. für jhönen Javas 
Mocha-Kaffee; 


Japan Thee, 


für 1-Pfd.-Büchſe Lip⸗ 

Nr. 
:Bü., 
Rüchfe für Golden Rule 
fancy Chinoot Salmon; 


Bc für 3⸗Pfd. Büchſe 
mour’s MWotted 4 


Schinken 
oder Zunge; 43-Pfd., 4360. 
für 2-Un;. Jar Liebigs 
Beef-Ertrakt; S 
4Se; 


outhwick 


Quart-Flaſche La 
importirtes Sa—⸗ 


— 
"STATE ars MADISON STS. 


300 Prämium Quarter-ſawed 


Cichene Pedellals, 


Golden Finifh, hochfein polirt, genau 
wie Abbildung, 20 Zoll hoch, Azöllige 
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R G Nfoiten, 1230lliger Top, 


wirklicher Werth $1.50, 
Montag, 2 Uhr Nadı- 
mittags, auf dem Main 
ee 


Eh. - er 


if 5 Neuefte, 
eih-Waaren. 1: 
werden, 3 

Indie Leinen, perfiihe Camns und meikes 
langen Stüden, wert bis gu 19c, Yard 
Seide-Mull, einfah und beftidt, in allen 
mwerthe Zängen, bon 8 bis 9 Vorm., Yard 


40zölliges PVictoria Lawn, feine zarte Qualität. 
Montag, per Yard 


farben 


Weines importirte3 perfifches Saton, eine Spezial-Pı 


Mercerized mweibe Waiftftoffe, verjhiedene TualitAten undiyacans, folde wie 
fancn Spot8 und fleine Figuren, geitreift, Blumen: ub Damaft- f 36 


hübſchefte 


‚zu Vreifen, 
ihrer Nied 


Hemden-Madras, in Ai 
FRE IM: onheinaenns 4!c 
wünſchens⸗ 
124::Werthe 


t ırtie don einem 
New Vorler Importeur, per Yard von ZYee adwärts bis 


be 


Yard für 19:zÖlliges 
ſchweres gebleichtes 
reinfeinens Crajh 


Handtuchzeug, mit ro 
tben Border!, werth 
12%c, von 8 bi3 9 Uhr 
Vormittags. 


1 
ac 
die Yard für 
ſchwarzes Lei— 
nen Scrim— 
Zwiſchenfutter. 


le 


f. geſtreifte, karrirte 
und Plaid Windſor 
Knaben-Ties, ſpez. 
zweiter Floor. 


le 


für temperirteStahl 
Klinge Mejier zum 
Schälen. 


Effekte, Die 
gut Kleidende erfreuen 
die Ivegen 
tigkeit auffallen. 


ic 


Efielte, variirend per Yard von 3Ye abwürts biz 


Großer Einfanfpon Ronnen-Schleieritoffen 


Ein glüdlicher Baargeld-Einfauf von über 2000 Stüden ganzwoll. franz. Nun’s Veilingg—bie beliebteiten leichten 
Stoffe diejer Saifon für Kleider, Waifts u. f. im., gerade zur richtigen Zeit für Montag, in dem Ed-Laben, zu den 
folgenden unerhört niedrigen Preiſen: 
Partie 1 — Gangmwollene feine franzöfifche Nun’s Veilings, in Weiß, Cream und hellen und d 

Sihattirungen, 


..0 + * 3 


Importirte Stofſfe zu halbem Preis 


Strang, für, Craine Gute Neuigkeiten für Kundenfchreider und Händler in Tuchen. 
«ae iq 5 be Is f 3 * m< OH. (m . — 
ſchneider, 70 und 72 Fulton Str., New York, wurde von der Underwriter's Salbage 


Beſtellung per 


Packet für 


| Ae Crispo— 
Me 
Ic Rafet für Korn = 
1:Pfund:PRadet. 


Crackers. 
12e 


- Prund Fi ſchöne 
Pfund für ſchönen 
oc lina Reis. 


123€ 


! Stärfe; 
3}: 
Nadet Maple \ c 


Flakes. 


für 
M⸗ 
Gars 
Faſhion 
Flaſche für Hire's 


Root Bier Erxtrakt. 


2, ro: 
250. 


für 5 Stück Fairy Seife 


19e — ovale Größe. fi: 

10€ für Lekko antiſeptiſches 
Reinigungspulver, große 

Size Büchſe. 

> 

18€ 
Pfund 

123c Arand 


magere Stüde. 


Urs 


für 5 Pfund Alumpen: 


Stürfe. 


8 Un: 


Cherry 
ſchöne, 


für 
Sped, 





Gute Ausfichten. 


Auf die Hebung der über die $uhrleute ver- 
bänaten Arbeitsiperre. 


Der Ausftand der Stein-, SKalf- 
und Zementfahrer dürfte aller Wahr- 
ſcheinlichkeit nach ſchon Anfangs dieſer 
Woche zu Ende kommen, dafür ſpre— 
chen wenigſtens die Unterhandlungen, 
welche geſtern zwiſchen den Unterneh— 
mern und Vertretern der genannten 
Gewerkſchaft gepflogen wurden. Auf 
beiden Seiten hatte man ſich bereit er— 
klärt, über die Forderung der Fuhr— 
leute — Erhöhung ihres Lohnes von 
82.25 auf 82.50 den Tag — zu ver— 
handeln, und ſo kam es denn geſtern 
zu ſpäter Nachmittagsſtunde zu einer 
Zuſammenkunft zwiſchen den bethei— 
ligten Parteien. Der Ausſtand, auf 
welchen die Unternehmer mit einer all— 
gemeinen Geſchäftsſperre geantwortet 
hatten, machte ſich geſtern in den mei— 
ſten der Neubauten bemerkbar, welche 
in allen Stadttheilen aufgeführt wer- 
den, und zwang infolge des Mangels 
an Zement und Kalk zur Einitellung 
des Baues. Infolge deſſen ſprach ein 
Ausſchuß der „Aſſociated Building 
Trades“ geſtern in den Hauptquartie— 
ren beider Parteien vor, um eine Ver— 
mittelung anzubahnen, und fand wil— 
liges Gehör. Geſchäftsagent Hughes 


bon derGewerkſchaft der Stein-, Kalk- 


und Zementfahrer vertritt dieſe. Die 
Unternehmer hatten ſich zur Erneue— 
rung des alten Lohnvertrages bereit 
erklärt, die Fuhrleute beſtanden aber 
auf Lohnerhöhung, weil ſie drei Mo— 
nate im Winter keine Arbeit haben. 
Am 29. März erwirkte die E. L. Ro— 
berts Co. im Superiorgerichte einen 
Einhaltsbefehl gegen die Mitglieder 


der Glaziers' Local Union Nr. 27 der 
Brüderſchaft der Anſtreicher und Ta— 


pezierer, durch welchen dieſen verboten 
wurde, die Firma in ihrem Geſchäft 
zu ſtören oder die Arbeiter in der Ro— 
berts'ſchen Fabrik, 22 und Union Str., 
zu beläſtigen oder zu bedrohen. Na— 
mens der Firma reichte nun geſtern der 
Anwalt Dudley Taylor im Superior— 
gericht beſchworene Ausſagen ein, wo— 
nach Edgar Sauermowski, 14 W. 109. 
Str., ein Mitglied jener Gewerkſchaft, 
Chriſtoph Steidinger, einen Hausge— 
noſſen und Arbeiter in jener Fabrik, 
mit körperlicher Mißhandlung bedroht 
haben ſoll, falls er die Arbeit nicht ein— 
ſtelle. Steidinger und ſeine Mitarbei— 
ier Joſeph Slifka, Prukop Stanek, Con⸗ 
rad Winkelmann, Charles Kellar, Clif⸗ 
ford C. Maxwell und Nicholas J. An— 
dree haben unter Eid beſtätigt, die Aus— 
ſtoßung jener Drohungen gehört zu 
haben. Sauermomsti wird fich dafür 
wegen Mikachtung eine3 Gerichtäbe- 
fehl3 zu verantworten haben. 

In ber geftern Abend abgehaltenen 
Berfammlung der Mitglieder der 
„Baler’3 and Confectioner’3 Union 
Nr. 2” in der North End Trades 
Union Hal, Nr. 55 N. Clark Str, 
mwurben viele vorliegende regelmäßige 
Gefchäfte erledigt und aud) die Streik⸗ 


prochen. Es wurde beſchloſ⸗ 
— den Forderungen zu Hals 


* 


„Standarde⸗Marken“, 
Telephon zu machen 


|1\89e un 8%; 
ter Stifte 
82.50, 


Ür 1sPfd.-Radet 3 X 8 
aundry=Stärfe. 


10c- 


Büchſe. 
12!c 
BE 
ſter; 1-Pfd. flache Büchſe. 

Garten-Samen. 


14e 


60e. 
10€ 
| Bde 
250 
12c 


Da3 ganze Zager von Charles 
Co. 


Iriebräder, ftählerne 


die ag rn meiier 
wünſcht. = 

= l. dreifache 
ſchwar 


Stüde ) 
5 Drahtgeflecht 


für 10 
Swifts3s Cream 
Naundey = Setie; 


wärts don.... 


mit 66 Stüde, 


bei d 
derS 
a Er ER t für 
für White Houſe Marke j 
Baked Beans; 3-Pfund— 


Büchſe für fancy ſifted p ei = 
Garly June Erbfen. erjeetton 
Durchſichtige Varniſt 


für 1-Pfd.Büchje | \ 
dirt Dur einen An 


it: | 

ham & Morrill’s3 Lob— 
Jap⸗a⸗lae 

kleidr 

| Splend 

| 


zur 


balz mie 


das Pfund file den be- 
ften Grasjamen; 5 Bir. 


für Dsd. Padete Blu— 
mens oder Gemüjejamen 


für Gary Richmond | 


Kirſchbäume. 


für Apfelbhäume, hervor— 
ragende 


Sorten. 


Screen-Thüren. bezogen 


Beauty e 
Qualität Drahttuch, « 


für American 
Roſenſträucher. 


ten, welche die kleinen Meiſter alle un— 
terzeichnet haben, und nicht eher zur 
Arbeit bei den ſieben großen Unter— 
nehmern zurückzukehren, bis auch dieſe 
ſich der Forderung der Union gefügt 
haben. Nach Anſicht einiger Vertreter 
der Ausſtändigen dürfte dies ſchon 
Anfangs dieſer Woche der Fall ſein. 
Einſtweilen haben die großenBäckereien 
noch nichts von ſich hören laſſen. 
— ——— 19 


Freigeſprochen. 


Frau M. Merkel wird für den Tod Baker's 
nicht verantwortlich achalten. 


Bei der Todtenfhau im Falle 
des Haufirers George Baler, der, 
wie geitern berichtet, den Meeiler: 
jtihen erlegen ijt, die ihm Frau 
Michael Merkel, Nr. 2248 Went- 
IentmworthAve. beigebracht haben Toll, 
wurde dieje von Hilf3-KoronerBucdlen 
in Roljton’s Bejtattungsgefhäft als 
Zeugin vernommen. Gie miederholte 
rur ihre vor der Polizei gemachten 
Angaben, daß fie ihrem Mann bei dem 
Streit mit Baker zu Hilfe gefommen 
jei. Die Gejchworenen entlafteten fo= 
wohl die Frau wie ihren Mann von je- 
der Schuld an Bafer3 Tod. Eine ge- 
maltige Anzahl von Freunden des 
Ehepaares war zum Inqueſt gekom— 
men, und als das freiſprechende Ur— 
theil erfolgte, brachte die Menge drei 
donnernde Hurrahs auf den Koroner 
und die Geſchworenen aus. 


Wie im wilden Weiten, 


So ging es geftern bei der Eröffnung einer 
„Wild Weſt Show’’ zu. 


Nach Eröffnung einer „Wild Weit- 
Shom“, an Harrijon und LoomisStr., 
gerieth gejtern Abend George Stanley, 
ein Halbblut = Indianer, mit dem Ar— 
beiter James Bromn in Streitigfeiten, 
in deren Verlauf ihm fein Gegner mit 
einer Eijenitange mehrere Hiebe auf 
dem Kopf verjegte. Der Mifphanbdelte 
fand Aufnahme im County-Hofpital. 
Bromn bemerfitelligte feine Flucht. 

George Stanley, 19 Jahre alt, ein 
Rauhreiter, wurde von feinem Pferd 
abgemworfen und mit einem Huftritt be= 
dat. Er wurde in einer Ambulanz 
nad dem County-Hofpital aefchafft, 
too fejtgejtellt wurde, daß er drei Rip- 
penbrüche erlitten hat. 


Angeblich Braudſtiftung. 


Die C. H. Peterſon'ſche Heu⸗ und 
Futterhandlung, Nr. 1028 W. Lake 
Str. gerieth geſtern Abend in Brand. 
Das Feuer wurde gelöſcht, nachdem es 
82,500 Schaden verurſacht hatte. Das 
Feuer wurde angeblich von Straßen⸗ 
arabern angelegt. Die Polizei fahndet 
auf die Miſſethäter. 

Im W. North Ave.-Polizeibezirk 
brachen geſtern Abend ſechs Scheune⸗ 
brände aus, die insgeſammt 81340 
Schaden verurſachten. Sie wurden 


angeblich von halbwüchſigen a 
angelegt. Die Polizei hat eine 
Verhaftungen vorgenommen. 


unflen 2 5 c 
Partie 2 — Ertra Qualität ganzwollene feine franzöfijche Nun’s Veilings, in Weih, Steam, Street 
und Evening Schattirungen, 38 und 40 Zoll breit, Dad. . » 2 2 2 m. de 
Partie 3 — Feinite Qualität ganzmwollene feine franzöfifche Nun’s Veilings, 44 und 46 Goll breit, in UN 
Weiß, Cream und einer feinen Auswahl in Schattirungen, außergewöhnlich billig, die Yard zu. . . c 


verfauft. 
wis | davon wurden etwas durch Waffer befchädigt, doch tft faft das ganze Lager in tadellofem Zuftande — beiteht aus Fr. 
orti ſchen Worſted Suitings und Hofenftoffen, echten fchottifchen Suitings und Hofen- 
ftoffen, unfinifheb Worftebs, feinen Cheviots, Serges und Broadeloth, Covert und mafferdichten Ueberrodftoffen, fo- 
tie vielen Novelties und feinen importirten einfachen fchwarzen Stoffen etc. Ni f 
und fo hoch wie $5 die Yard werth. Im Verkauf Montag auf unferem 2. Floor Wollen-Departement zu 


göc, 51.29, S1.48, 81.69, $1.98, 52.48, 52.98 die Yard 


Ferner verſchiedene Tauſend Reſter in Hoſenlängen und Suit Patterns, einige davon wurden durch 
Waſſer beſchädigt, alle werden nun zu unerhört niedrigen Preiſen verkauft werden. 


Unſere Grocery-Bargains 


cht ein Stück in der Partie weniger 


| Hausausftattungs-Artikel. 


Rafenmäber, Teibt Icufend, rein mähend, Ssöll. 


gekoppelt.. 


2zöll. Maſchen, p 


Hauptfarben. Pint-Kanne 
Fußboden und Holzbe 


Maail-Voliſd, 
Kan 


nt nidelpkettirten 


Ic 
Mo. f. 363Öll. Gar: 
Dinen = Scrim, gute 
Qualität — von 8 
bi 9 Vorm. 


2c 


für fhwarze Shop 
Kappen f. Männer; 


Andere fordern 10c. 


2% 
Stück f. Ivory Sei— 
fe — im Baſement 
v. 3b. 3:30 Nachm. 


2c 


echte Sterl. Sil— 
ber Fingerhüte, aſ— 
ſort. Größen, werth 
15e-6. Floor. 


E.Fink, Kunden— 
Einige 


1 

*2 
M. f. weiße, kar— 
rirte und geſtreifte 
Nainſooks, ſo lange 
2 Kiſten vorhalten. 
—— — — 

ri. 

e 
für 10 Nard Spule 
reinſeid. Baby-Band 
n ſchwarz und far— 


anderswo ver— 


Schneide: 


S1.33 


Gummi: 


Jes 
per Yard a Ge E 


“ u 

oe 
Haufeln, D-Griffe,29e 
Kinder, ade, 


Er eu 


ſächſiſches 
arten ice 


ı 18. 


Gr 


ich — 


Eij 


ne 

Re. gelvaniſirte 
ferne Maichksjiel 
weder ledın 
noch roiten 

3-®renner Ga3 = Oefer 
fraftvolle 
Brenner 

6:12 verftelbare Gardi- 


EN 
Ka 


mit der befien 
lie Größen 


Traf den Unrechten. 


Blutige Folgen eines Streites. 

Vorgeſtern Abend waren Max Gra— 
ham und Patrick MeAlliſter in Streit 
gerathen und ſpinnefeind geſchieden. 
Geſtern Abend unterhielt ſich Graham 
vor der Scheune der American Ex— 
preß Company, Nr. 295 Illinois 
Str., mit Wim. French, Nr. 165 Onta- 
rio Str., und C. H. Mathews, Nr. 302 
Illinois Str. als MeAlliſter des We 
ges kam, mit ihm einen Streit vom 
Zaune brach, plöhlich ſeinen Revolber 
zog und vier Schüſſe abfeuerte. Er ver— 
fehlte ſein Ziel, traf aber Matthews in 
das Bein und French in den Fuß. — 
Srenh fand Aufnahme im Mlerianer- 
Hofpital. Matherws befindet ich in jei- 
ner Wohnung in ärztlicher Behand- 
lung. Die beiden Kampfhäühne haben 
fih aus dem Staube gemacht. 

— — — 
War augeblich Anguſt Caſey. 


Die Polizei iſt der Anſicht, daß der 
Mann, der am Freitag Abend, mie 
berichtet, von einer Brüde in Summit 
in den Abwafjerfanal jprang und er» 
trank Auguſt Caſeh, Gr. 1978 
36. Str., war. Als der Lebensmüde 
den Todesſprung machte, entfiel ſeiner 
Taſche eine Arbeiterſchürze, die geſtern 
von Frau Caſey als die ihres Man— 
nes identifizirt wurde. IhrMann habe 
in der Abſicht, in den Vorſtädten nach 
Arbeit ſich umzuſehen, Wohnung 
verlaſſen und ſei bisher nicht heimge⸗ 
kehrt. Die Leiche des Ertrunkenen 
wurde bislang nicht geborgen. 

— — 


Verzweifelter Fluͤſchtverfuch. 


— 
DIE 


Zei aneinandergefettete Gefanges 
ne, die nach Milwaukee transporürt 
werben follten, machten geftern Nach: 
mittag auf bem Norihiveitern- Bahn- 
hof einen verzweifelten Fluchtverfudh, 
murben aber, nachdem fie den Ser: 
geanten Sullivan von Milmaufee nie 
bergeriffen hatten, bon dem Gergean- 
ten Mooney von der Vezickswache an 
ber Harrijon Str. nac) furzemfaınpfe 
überwältigt und in den Zug befürbert, 
Ihr Weitertransport verlieh c&ne mwei- 
tere Zmifchenfälle. 


Der letzte Ausweg. 


Der 63 Jahre alte Zimmermann 
Otto Bruhnke, 889 Weit 13, Str., er: 
bängte fi geftern Abend aus er: 
zmweiflung über lange Krankheit und 
dadurd bedingte Arbeitslofigteit. 

Nachdem ber 35 Jahre alte George 
P. King mehrere vergeblihe Verfuce 
gemacht hatte, fich mit feinerigrau aus- 
zuföhnen, bie ihn vor einigen Monaten 
verließ, nahm er geftern Abend in 
feiner Wohnung, 1959 W. Mabdifon 
Str., Stryhnin. Als man ihn fand, 
mar er bereit3 tobt. 


—Freundinnen-Boäheit. — Mei» 
nen Mann habe ich bei einer Sonnen» 
fterniß Iennen gelernt. — Freuns 





Eokalbericht. 
Bevorſlehende bergnügungen. 


Heute und demnächſt ftattfindende 
Bereinsfeitlichkeiten. 


Maifeite in Fülle, 


Stiftungsfefte von Srauenvereinen. — Aus» 
flüge nach den Parfs.—Kandsmannfdaft: 
lihe Dereine beim Tanz. — Schanturnen 
und Schülerfefte. 


Heute Nachmittag 3 Uhr feiert der 
befanntte EC rneftine rauen: 
Merein jein 4. Stiftungsfeft mit Konzert 
und Ball in der Süpdjeite - Turnhalle, 3143 
State Str. 3 ift ein reichhaltiges Pros 
gramm aufgeitellt worden, jodak die Bejucher 
fi) nicht über Mangel an Abwechslung zu 
beflagen brauden. Das aus den Damen X. 
Telauer, U. Heyme, E. Meyer, M. Stelzer 
und S. Schmidt bejtehende Arrangements= 
Komite hat umfafiende Vorbereitungen ge= 
treoffen, um die FFeitlichkeit erfolgreich zu ge— 
falten. Der Eintrittspreis ift nur 25 Ets. 
pro Perſon. 

Der badiſche Frauenverein 
Nr. 1 veranſtaltet heute Nachm. 3 Uhr in 
der Südſeite-Turnhalle ein Maikränzchen, 
bei dem es äußerſt vergnügt hergehen wird. 
Das aus den Damen Roſa Wilhelm, Minna 
Stolz, Regina Beß, Karoline Goſſenberger, 
Mathilde Kemmerling, Margarethe Winkler, 
Klara Bollinger, Luiſe Ulmer und Margare— 
the Henry beſtehende Komite war fleißig da— 


bei, die Arrangements für die Feſtlichkeit zu 


treffen und wird keine Mühe ſcheuen, das 
Kränzchen für die Mitglieder ſowohl, als für 
Gäſte, ſo anziehend wie möglich zu geſtalten. 

Der neuorganijitte Union Männer: 
dor vom Town of Lafe hält unter 
der Leitung jeineg Dirigenten, Seren 8. 
Rauch, heute in der Teutonia = Turn= 
halle, Gife 58. und Aſhland Apve— 
nue, ſein erſtes jrühfahrs = Konzert 
ab. Das Programm iſt ein ſehr reichhalti— 
ges. Der Verein hat Alles aufgeboten, um 
dieſes Feſt zu einem Erfolg zu geſtalten. 
Wer alſo einige genußreiche Stunden 
verleben will, der verſäume es nicht, zu die— 
ſem Konzert zu kommen. Der Anfang iſt 
auf 3 Uhr Nachmittags feſtgeſetzt. 

Der Nord-⸗-Chicago Gegenſei— 
tiger Unterftüßungs=- Verein 
wird heute Nachmittag 3 Uhr in Krautiwalds 
Halle, Ede Burling Str. und North Ape., 
jeine neuen Beamten injtafliven und nachher 
ein gemüthliches Tanzfränzchen veranitalten. 
Die Sinfügruna Wird durch Er: Präjident 
Wir. Ge vorgenommen. yolgendes ijt der 
Vorjtand: Präjident, Henry Kichoff; Vize: 
Präjidentin, Ndelheid Yued; Sekretärin, 
Minnie Roth; Schakmeijter, G. Stlug; Füh: 
rerin, Minna Beder; Innere Wache, Xorenz 
Dzida; Yeuhere Wache, Emilie Lömenftein; 
PVerwaltungsrath: Hemricy) Behrens, Carl 
Wuttke, Ludwig Lueck; Finanzausſchuß: 
Wilhelm Busceck, Michael Geibel, Minna 
Eickhoff. 

Der Pretoria Verein, Gegen— 
jeitige Unterſtützungs Ge: 
jellfchaft, hält heute Nachmittag 2 hr 
in Mattheis Halle, Ede Canalport Ave. und 
Union Str., eine Wgitations-Verjfanmlung 
ab, Männer und Frauen im Alter von 18 
bis 55 Jahren jind aufnadmefähig. Die 
Aufnahmegebühr beträgt 81.00. Der Nerein 
hat ſeit ſeinem Beſtehen großeLebensfähigkeit 
bewieſen und verſteht es durch Bedachtſam— 
keit und Energie immer weitere Kreiſe für 
ſich zu gewinnen. 

Der Douglas Damenchor veran— 
ſtaltet am Donnerſtag, Freitag und Sam— 
ftag, den 12., 13. und 14. Mai, eine große 
Seit, verbunden mit Geſangsvorträgen und 
Fall, in der neuen Sänger:Halle, 115 Weit 
12. Strafe. Der Verein trifft große Vor: 
bereitungen für die Weftlichfeit, damit Dies 
felbe affe früheren des Chors in den Schat=- 
ten stellt. Das Urrangementsfomite bejtent 
aus lauter thätigen und in dergleichen An— 
gelegenheiten erprobten Mitgliedern, fodak 
bon Ddiejer Seite der Erfolg geiichert iüft. 
Der Eintritt beträgt nur 25 Cents die 
Perſon. 

Am Donnerſtag, den 12. Mai, Abends 8 
Uhr, veranſtaltet Prof. Hugo Schmoll, Di— 
reftor von „Shmolfs Academy of 
Mufjic”, in der Steinway Hall ein großes 
Vokal- und Inſtrumental-Konzert. DasPro— 
gramm enthält außer gemiſchten Chören von 
60 Stimmen Sopran-, Alt-, Tenor- und 
Baß-Soli, Duette, Terzette, Quartette und 
Klavier-Vorträge. Soliſten wie Chor find 
von dem Leiter des Inſtituts perſönlich her— 
angebildet und geben einen Prüfſtein ab für 
die Lehrmethode des Direktors, wie die 
Leiſtungen der Zöglinge. Der Eintritt be— 
trägt 50 Cents, doch können in der Muſik— 
ſchule im achten Stockwerk des Auditorium— 
Gebäudes reſervirte Sitze gegen Nachzah— 
lung von 25 Cents, an der Abendkaſſe von 
50 Cents, in Empfang genommen werden. 

Ter Leſſing Klub Nr. 1 von der 
Leſſing Social und Benefit Aſſociation wird 
am 14. Mai in Hanus' Halle, 933 N. Hal— 
ſted Straße, ein Maikränzchen veranſtalten, 
bei welcher Gelegenheit die Zwecke und Vor— 
theile der Geſellſchaft in allen Einzelheiten 
erklärt werden. Der Eintritt beträgt 15 
Cents pro Perſon. Das Komite hat bereits 
die umfaſſendſten Vorbereitungen getroffen, 
um allen Theilnehmern einen genußreichen 
Abend zu verſchaffen; denn außer Einzel— 
vorträgen ernſten und heitern Charakters 
wird der Beethoven Gemiſchte Chor unter 
Leitung ſeines Dirigenten, Herrn Ehrhard 
Fritſch, einige Lieder ſingen. An Unterhal⸗ 
tung zwiſchen den Tanzpauſen fehlt es alſo 
nicht. 

Der Queen Eſther Council Nr. 
28 der Chicago Fraternal League gibt am 
Samftag, den 14. Mai, Abende 83 Uhr, ın 
der Mejtjeite- Turnhalle, 770 Thicago Ave., 
eine Mai-Partyp, bei welcher es jehr gemüth: 
lic) hergeben fol. Ein aus den Damen Vta- 
rie Noje, Präfident; Margarete Stenbder, 
Vizepräjidentin; Maggie Hall, Kanzler; 
Minnie Brown, Fin.-Sefr.; Barbara Hen= 
ſel, prot. Sekr.; Roſa Baumſtock, Schatzmei⸗ 
ſterin, und Paulina Gaſior, Marſchall, be— 
ſtehendes Arrangements -Komite hat ſolche 
Vorbereitungen getroffen, daß ſie einen 
äußerſt vergnügten Abend verheißen. Der 
Eintrittspreis iſt auf 25 Cents feſtgeſetzt. 

Der Hamburger Klub wird,in dies 
fen Sahre, anftatt des üblichen Maifeites, 
eine „Leap Year Party“ veranftalten, und 
zwar am Samftag, den 14. Mai, im großen 
Saal von Schoenhofens Hallen = Gebäude. 
Diesmal haben die Damen des Pereins die 
Vorbereitungen für Die eftlichleit in Die 
Hand genommen und verjprechen Ueberra= 
fhungen aller Art. Sie wollen den Herren 
beweijen, daß fie ihnen im Arrangement die: 
fer „Party“ überlegen find und hoffen das 
Felt zum fchönften zu geftalten, das Der 
Klub noch je abhielt. 

Die „Star of Illinois“ Loge Nr. 
835 der Knights and Ladies of 
Hoyor veranftaltet am Tommenden 
Samijtag, den 14. Mai, Abends 8 Uhr, ihr 
erjtes Maifrängchen in der Mider Part: 
Halle, North und Milmwaufee Ave. Das mit 
der Unterhaltung betraute Arrangements- 
Komite hat fich die größte Mühe gegeben, 
diefes erfte Veft zu einem recht vergnügten 
zu machen. Um 12 Uhr gelangt eine fchöne 
Mailrone zur Verfteigerung; aud) ift für@r- 
frifchung beitens gejorgt. Eintritt 25 Cents 
frifjhungen bejtens gejorgt. Eintritt 25 
Gents pro Perfon, an der Kajie 35 Cents. 

Der Hammond Turn = Verein 
trifft große Vorbereitungen für jein 3. Stif: 
tungsfeft, dag am Sonntag, den 15. Mai, 
Nachmittags 3 Uhr, in der Turnhalle, 95 
South‘ Homan Str., ftattfindet. Schaue 
und Riegenturnen ftehen auf dem Pro: 
gramm; alle Vereine des Chicagoer Turn: 
bezirt8 find eingeladen, fich daran zu be— 
theiligen. Das Komite hat feine Mühe ges 


fcheut, e8 den Befucdhern fo gemüthlich tie 
möglid) zu machen. 

Das zmölfte jührlihe Stiftungsfeft bes 
Badifhen Unterftüßungsp-.er: 
eins der Siüdfeite findet am Sonn= 
tag, den 15. Mai, Nahmittags 3 Uhr, in 
der Eiidjeite-Turnhalfe, 3143—3147 State 
Str., ftatt. ° CS wird mit Konzert, Abend- 
unterhaltung und Ball gefeiert werden. Das 
Arrangement-Komite, beſtehend aus denHer— 
ren Aug. Haag, Max Young, Phil. Englert, 
A. Wehrle und Chas. Kollmann, ſorgt da: 
für, daß die Beſucher an Vergnügungen nicht 
zu kurz kommen. Die Muſik wird von 
Kuehners Orcheſter geliefert. Der Eintritt 
ift auf 25 Cents die Perſon feſtgeſetzt. 

Der Deutſche Frauen-Verein 
„Louiſe“ begeht am Sonntag, den 15. 
Mai, Nachmittags 3 Uhr, in Yondorfs Halle, 
North Ave. und Halſted Str., ſein achtes 
Stiftungsfeſt, dem ſich ein Ball anſchließt. 
Eintrittskarten koſten 25 Cents, Kinder un— 
ter 12 Jahren ſind frei. Die Präſidentin, 
Frau Emma Stamm, trifft mit einem Ko— 
mite der Damen Wilhelmine Lehmann, Fran— 
ziska Pankoni, Frau Hacker, Frau Reimer 
und Frau Freitag die nöthigen Vorkehrun— 
gen, um 8 den Besuchern nit an Kurzweil 
fehlen zu laſſen. 

Der Lincoln Frauen-Verein 
veranſtaltet am Sonntag, den 15. Mai, Nach— 
mittags 3 Uhr, in der Mozart-Halle, 243 - 
245 Elybourn Avbe. eine große Maifeier mit 
Konzert, die wunderſchön zu werden ver— 
ſpricht. Das Komite, welches, ſchon lange 
mit denVorarbeiten betſchäftigt,nun auch den 
Erfolg erwartet, beſteht aus der Präſidentin 
Frau Eliſe Kreienbring, ſowie den Damen 
Emilie Albrecht, Bertha Waegner, Ida 
Benneke, Pauline Brandis, Hulda Damann. 
Mitglieder des Vereins können Damen im 
Alter von 18 bis 55 Jahren werden. 

Der Geſangverein Polyhym— 
nia gibt am Sonntag, den 15. Mai, Nach— 
mittags 4 Uhr, in der TFreiheit-Turnhalle, 
3417—3421 ©. Halited Str., ein großes 
Konzert mit darauf folgendem Ball, auf wels 
ches das Komite alle Diejenigen aufmerfjam 
macht, die einige genufreihe Stunden ver=- 
bringen wollen. Wuher den Vorträgen bon 
Veidlers Orcheiter, Chorliedern de8 Ges 
fangvereing und fomijchen Szenen der Her: 
ren W. Weber und 9. Müller, ftehen Lieder- 
foli von E. Hirichner und W. W. Kodı, ein 
Schauturnen des Turnvereins Freiheit, ſowie 
als Hauptnummer die komiſche Operette 
„Der geſtohlene Nachwächter“, unter Mit— 
wirkung von Frl. Lydia Vinzens, Herrn 
Walter Wentiel und Pianiſt Fritz Otto, auf 
dem Programm. Der Eintritt iſt 25 Cents 
die Perſon. 

Die Martha Waſhington 
Nr. 160 veranſtaltet am Samſtag, 
Mai, Abends 8 Uhr, in der Neuen Sänger— 
Halle, 1115 Weſt 12. Str., nahe Weſtern 
Ave., ein großes Bohnenfeſt mit darauffol— 
gendem Tanz. Alle Vorbereitungen zu einer 
der vergnügteſten Feſtlichkeiten der Saiſon 
ſind in umfaſſender Weiſe getroffen und Be— 
ſucher dürfen gewiß ſein, ſich auf das Beſte 
unterhalten zu können. Der Eintrittspreis iſt 
auf 25 Cents die Perſon feſtgeſetzt. 

Am Samſtag, den 21. Mai, Abends 8 
Uhr, feiert ver Bremer Wohlthätig: 
feits = Verein in Schönhofens Halle, 
Ecke Milwaukee und Aihland Ave., jein drit- 
tes Stiftungsfeit mit gediegener Unterhal— 
tung und Ball. Das Urrangements:Komite, 
beitehend aus Herin Carl Brethauer, Präſi— 
dent, Dora Kunt, Thomas Yefujh, Henry 
Preimer, Henriette Shürmann, Marie Schäs 
fer, wird Alles aufbieten, um es. den Ga: 
jten fo angenehm wie möglich zu machen und 
ihnen einen vergnügten Abend zu bereiten. 
Der Eintritt foftet 25 Cents die Perjon. 

Der Ehweizger Männerdhor wird 
an 22. Mai, Sonntag, Nachmittags 3 Uihr, 
jein 35. Stiftungsfeft begehen und es arbeitet 
ein tüchtiges Komite jeit Wochen daran, um 
dDiefe Feier zu einer des Vereins würdi— 
gen zu geftalten. Die Sänger ftudiren unter 
Leitung ihres langjährigen Dirigenten, Herrn 
bon Oppen einige "rächtige Lieder ein und 
auch Die hiefigen Schtweizervereine haben 
ihre Mitwirkung zugejagt. Als fer: 
nere Programm = Nummern jind zu 
nennen cin Doppelauartett, von Grüns 
dern und Veteranen des Mereins, cin 
gemijchter Chor unter Leitung des Ver: 
einspräfidenten Seren Aug. Benz, fowie 
Vorträge eines aus etiva 30 Mitgliedern be= 
ftehenden Mandolin= und Zither-ftlubs. Als 
Splift ift der Baritoniit Herrn Charles M. 
Diem gewonnen worden, wozu fich der Ber: 
ein bejonders gratuliren darf. 

Der in Höchjfter Vlüthe ftehende Nord: 
Weft Vfälzer Damen - Verein 
feiert am Sonntag, den 22. Mai, Nachmit= 
tags 3 Uhr, in Der’ Halle, 1156 Milwaufee 
Ave., jein erites Stiftungsfeit, mit Preiste- 
geln und Ball. Kin 85-Goldftüd bildet den 
erften Preis. Der Edelmweik ZithersKlub und 
andere Mereine haben ihre Mitwirfung am 
Unterhaltungsprogramm zugejagt und das 
aus den Damen Louiſe Burtar, Präſidentin, 
Emilie Naß, Katie Künzel, Anna Spiron, 
Johanna Roſe, Anna Bauer, Babette Chriſt— 
mann und Eva Ellinger beſtehende Komite, 
entwickelt fieberhafte Thätigkeit, das Feſt zu 
großem Erfolg zu bringen. Der Verein hat 
ſich in der kurzen Zeit ſeines Beſtehens einen 
großen Freundeskreis erworben, und darf 
eines zahlreichen Beſuchs ſicher ſein. Eintritt 
25 Cents die Perſon. 

Der Turnverein Einigkeit 
macht bekannt, daß er am Sonntag, den 5. 
Juni, einen großen Ausflug, verbunden mit 


Loge 
den 21. 


Aothwendig 


Tente mögen tagel ang ohne Nahrung blei 
ben, aber nicht ohne Schlaf. 


Faſter ſind viele Tage ohne Nah— 
rung geblieben, aber Niemand kann 
ohne Schlaf exiſtiren. „Seit langer 
Zeit habe ich nicht gut geſchlafen, lag 
oft wach zwei oder drei Stunden wäh— 
rend der Nacht bis vor drei Wochen, 
aber jetzt ſchlafe ich jede Nacht gut und 
wache erfriſcht und geſund auf,“ ſagt 
eine californiſche Frau. 

„Wiſſen Sie warum? Weil ich Kaf— 
fee trank, aber vor drei Wochen gab ich 
ihn auf und begann Poſtum zu trin— 
ken. Seither habe ich zwei Mal Kaffee 
getrunken, und jedes Mal verbrachte ich 
eine ſchlafloſe Nacht, und ich bin jetzt 
noch mehr davon überzeugt, daß der 
Kaffee das Leiden verurſachte und Po— 
ſtum es beſeitigte. 

Mein Bruder trank gewöhnlich drei 
Mal täglich Kaffee. Er war mit ſau— 
rem Magen geplagt und oft ſah ich, 
wie er Soda aus der Büchſe nahm, um 
die Magenbeſchwerden zu beſeitigen 
und kürzlich verging kein Tag, ohne 
daß er eine Doſis Soda nahm, uͤm 
Linderung zu erhalten. 

Vor ungefähr zwei Wochen verlangte 
er eine Taſſe Poſtum — dieſe ſchmeckte 
ihm ſo gut, daß er Kaffee aufgab und 
ſeither hat er Poſtum dreimal täglich 
getrunken und ſagt, daß er nicht ein 
einziges Mal an faurem Magen gelit- 
ten hat. Namen erfährt man von 
der Boftum Eo., Battle Ereet, Mich. 

Sogar nachdem diefe Dame ihre 
Erfahrung mit Kaffee machte, glaubte 
ihr Bruder nicht, daß Kaffee die Ur- 
fache jeines fauren Magens war, aber 
er erfuhr es bald. 

Kaffee wird in taufenden ähnlichen 
Fällen mie diefer nicht beargmöhnt, 
aber e3 läßt fich leicht beweifen. Ein 
10tägiger Verfuh wirft Wunder und 
felbjtverftandlid gibt e8 einen 
Grund. 

Seht in jedem Padet nach dem be> 
rühmten Kleinen Buch „Der Weg nad) 
Wohlſtadt“. 
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— 


Schülerfeſt, nach dem Eliott Park, Matte- 


ſon, Ill. veranſtaltet, zu welchem er eine 
techt große Theilnahme erwartet. Die Aus: 
ficht, in dem jchönen Play einen herrlichen, 
durch Unterhaltung, Spiele und die nüthi- 
gen Erfrifchungen gewürzten Tag im Freien 
verbringen zu fünnen, wird ficher ihre Ans 
ziehungsfraft nicht verfehlen. Das Komite 
ift enjig mit den Vorbereitungen beichäftigt. 
—-1.n — —— 


Frohe Feite. 


Die geftrigen Dereins=Deranftaltungen ers 
folgreich verlaufen. 


Urgemüthlich aing es gejtern Abend 
in Schönhofens Halle, Aihland und 
Milmaufee Unve., zu, in ielcher Die 
Bella DonnasLoge Nr. 700, 8. & L. 
of 9.,ein Maikränzchen veranftaltet 
hatte, welches alle bisherigen ähnlichen 
Beranftaltungen der rührigen Xoge in 
den Schatten ftellte. Die zahlreichen 
Freunde und Gönner der Loge hatten 
jih in hellen Schaaren eingefunden, jo 
daß die geräumige Halle fi) fait als 
zu flein erwies. Befonders das fchöne 


Gejichleht war zahlreich vertreten, aber | 
an flotten Tänzern war auch fein‘tans | 
Man unterhielt fich föftlih und | 
tanzte flott bis in den hellen Morgen | 
Als man Schließlich, der Noth | 


gel. 


hinein. 
gehorchend, nicht dem eigenen Triebe, 


zumAufdruch rüftete, nahm jederTheil= | 
nehmer das Bemußtfein mit nad) Haus | 
je, einen tmwirflich genußreichen Abend | 
das Gelingen | 


verlebt zu haben. Um 
der Schönen Teitlichkeit haben fih ganz 
befonders die folgenden 
berdient gemacht: 


Elife Hofmann, Sekretärin; 


maldt und ofephine Edert. 
Komite: 
zählt 8O Mitglieder und 54 
Krankengeld die Woche. 
in der Höhe der Werficherung. 

Zu einem prädtigen Erfolge geital- 
tete fi die geitern Abend von der 
HSHammonia-LogeNrdäl, D. 
M. P., in Yondorfs Halle, North Une. 
und Halfted Str., veranitaltete Ubend- 
unterhaltung, verbunden mit Ball.. 
Der Befud ließ nichts zu 


zahlt 


porzüglich amüfirte, hatten die folgen- 
den Ausfchüfje geforgt: Arrangement3- 
Komite: Franf Sitorsti, Vorfiter; C. 
%. Heinz, Hermann 
Ziehm, %. Tieb, Frau Ü. Nagel, Frau 
U. Roesner, Frau Wliwine 


Tanz-omite: 9. U Tue, Hugo 


Ziehm, Frau Eliza Whartin, F. Yieb. | 


Gmpfangs-Komite: Sohn Baub, L. 
Spandau und Frau Lena Baub. Die 
einzelnen Nummern des 


führt. 
das Piano-Solo des Frl. Rofie F. 
Sikorski, das Kornett-Solo des Herrn 
Rudolph Henſel, die Koupletts derHer— 
ren Frank Sikorski und Spandau und 
die Geſangsvorträge des Herrn Schi— 
manska und der Frau Weber. DieVor— 
tragenden ernteten wohlverdienten, 
rauſchenden Beifall. Ein flotter Ball 
bildete den Schluß der Feſtlichkeit. — 
Die Loge zählt 85Mitglieder und zahlt 
85 wöchentlich Krankengeld, ſowie 
$250—$2500 Sterbegelder, je nad) der 
Höhe der Verficherung. 

Laute Luft und Fröhlichkeit herrich> 
te bei dem Banner Wohlthä- 
thigfeit3 =» Verein, der geitern 
Abend in Uhlih’3 Halle an Clark und 
Kinzie Straße ein Maikränzchen ver— 
anitaltete. Man brauchte nur die fih 
im bunten Reigen nach den Kiängen 
von Krautwald’s Orchefter im Saale 
Ihwingenden Damen zu betrachten, 
um Frühlingsluft zu fpüren. Es fehlte 
nicht an Gefanas= und fomifchen Bor- 
trägen, und vor Allem nicht an lerbli- 
en Genüffen. Das Arrangements— 


KRomite heimfte Glüfwünfche für feine | 
beitand | 
Wunſch 
für Grundſtücke 

Liſte der Schulen 
welche überfüllt 


treffliche Arbeit ein. Es 
außer der Präſidentin, Frau Auguſte 
Schmidt, aus den Damen: Adler, 
Wagner, Tiede, Stützel, Schmidt, 
Geste, Jürg, Jaſperſen, Land, Kraut— 
wald, Conrad und Waſſerſtraß. 

Die 
O. M. P., beſteht zwar erſt ſeit letz⸗ 
tem Juni, alſo kaum ein Jahr, 
hat ſich aber doch ſchon viele Freunde 


erworben, wie der Beſuch des geſtern 


Abend von ihr in Heinens Halle, 513 
Larrabee Str., veranſtalteten Mai— 
kränzchens bewies. DieFeſtlichkeit war 
mit großem Geſchick angeordnet wor— 
den, und ſo nahm dieſelbe denn den 


erwarteten ſchönen Verlauf. Natürlich 


fand auch die Erwählung einer Mai— 
königin ſtatt. Die Herren M. Gold— 
berg, ſowie Meyne, C. Bernau, A. 
Frei und die Frauen Eigenſchenk und 
Wiedemann hatten ſich das leibliche 
Wohl der zahlreichen Gäſte angelegen 
ſein laſſen, 

auch der Dank der Anweſenden. 
Loge zählt 78 Mitglieder, und iſt noch 
im Wachſen begriffen. 

In dem äußerſt gemüthlichen Hal— 
lenkeller von Springguth & Haenels 
Wirthſchaft, an der Nord Halſted und 
Willow Str. hatte ſich geſtern Abend 
ein Völkchen verſammelt, 
recht dahin paßte, nämlich 
müthlichen Mitglieder des 
ſtützungsvereiis Saronia. 
königlichen und die anderen Sachſen 
waren mit. Kind und Kegel erſchienen, 
um ſich an einem Maitanz zu ver— 
gnügen, die älteren Herren zogen ſich 
allerdings zu einem „Schafskopf“ zu— 
rück, denn das Tanzen ging doch nicht 
recht mehr. Zur Feier des Tages er— 
hielt jeder Beſucher eine Nelke, außer— 
dem wurde ein guter Trunk friſch vom 
Faß verzapft, auch hatte man für 
ſchmackhafteSpeiſen geſorgt. Die Feſt— 
ordner waren die Herren Emil Meyer, 
Wm. Fiſcher und Paul Kolbe. 

——— — 


Die 
Vie 


die 


* Richter Kohlfaat vom Bundes— 
freisgericht ernannte auf ein Verlangen 
von Oläubigern der Jllinois Forging 
and Manufacturing Company, mwelche 
$1515 zu fordern haben, einen Maffe- 
bermalter, der von der Tyabrif der für 
zahlungsunfähig erflärten Firma, 39 
N. Union Aoe., jofort Befit ergriff. 
Das Unternehmen fol! bereit& feit vier 
Monaten banterott jein. 


Ausſchüſſe 
Arrangements-Ko-— 
mite: Margarethe Müller, Vorſitzerin; 
Anna | 
Schetter, Schagmeifterin. Hilf3-Auss | 
Thuß: Louis Spaar, Präfident der | 
Loge; Anton Samigti, Bertha Buras | 
Tanzs | 
Eduard VBollad, Bernhardt | 
Sierf und Arthur Weber. — Die Loge | 


Sterbegelder 


wünjchen | 
übria, und dafür, daß Kedermann ſich 


Sıhlid, Hug | 


Contzen. 


reichhaltigen 
Programms wurden tadellos durchge: | 
Befonderen Anklang fanden | 


Lejfing- Loge Nr. 174! 
fie | te 
| bäude geboten 


| mand) 


' fih um einen Anbau, 





und ihnen gebührt dafür ! 
| Schule, 1200 RN. 42. Ave; Schubert 
und Monticelo Ave.; Daniel %. Cor- 


| Bomwmanpille-Schule, 
nahe Lincoln pe; Hamlin Ave. und | 
| Meit 16. Str.; 
Schule, 114. Place, nahe State Str.; | 
welches fo | 
‘Je I 1r{ 
Unter⸗ 

Die | 
j nelta und 





Seidene Hürtel 


Spihen-Aardinen 30 Prozent herabgefeht. 


Eparjamtfeits 


= Bajement. 


Spiten-Gardinen— Taufende von Paaren davon—das Ergebnif eines 
tiefigen Einfaufes, den wir fürzlich beforgten. Indem wir eine fol riefige 
Quantität anfauften, erzielten mir einen Rabatt von über 50 Prozent, eine 
Erfparniß,: welche zu würdigen ift. Diefer riefige Einkauf gelangt nun zum 
Verkauf zu genau derfelben Rate, zu melcher wir ihn erhielten, und dieWer- 
the, die offerirt werben, find durchaus nie zubor dagemwelen. 


Vortieres, alle Sorten, von theuren Partien genommen — eine 


Auswahl in Farben Kombinationen, für 


19e 


Gerdinen in Mufter- Paaren, verfchiedene 


31.50 werth. 


für Cable Net = 


1.35 


zu 2.50. 


 Derkauf von Sfirl-Dails 4de 


Sparjamteits - 


für Nottingham Spiken-Gardinen, it mehr wie 10 Entwürfen, 
ſten md hochmoderniten Muijter; eine 


Gardinen, — 
von guter Cualität — volle 
Größe, wären ein guter Werth 


hundert, in 
<tyles und Dukende von eleganten Mujtern, jämmtlid 
iwie unjer jpezieller Verfaufs:Preis werth, 3.98. 


vollitändige 3 
8 


die 
ſpeziell dauerhafte Qualität, 


3.98 


für Bruſſels Effekt 
Net und engliſche 
tingham Gardinen, 


neue⸗ 
völlig 


mannigfaltigen 
bedeutend mehr 


Cable 
Not⸗ 
völlig 


2.3 


4.50 werth. 


Baſement. 


In Bezug auf Facon, Qualität und Schönheit der Muſter der Shirt— 
waiſts, welche wir in dieſer ſpeziellenOfferte bieten, ſind ſie gerade ſo gut wie 
diejenigen, welche anderswo für das Doppelte unſerer Preiſe verkauft wer— 


den. 


ASK Rizits, 


für 75c fancy geitreifte Qarın Waiftz, mit jtitched Sibe- 


oe für $1 Schwarze und weiße Polfa Dot Shirtwatit? mit Reihen von 


piped Side Plaits. 


81 für $1.50 weiße Lan Shirt Waifts, Spiten-Einfäte, 


und Medailions. 


Hohlfaum 


1.25 für 1.75 Theer weiße Laron Shirtwailts, feine Tuds, Val. Spiten 


und Medallions. 


1.95 für 2.95 mweibe China jeidene Wailts, volle Front, feine 


und Spiten-Einfäße. 


Tucks 


33 für 4.50 ſchwarze Peau de Soie Waiſts, tucked Rüden u. Front, 


doppelte Box Plait. 


Nonnen⸗Schleierſtoffe, 28c 


Sparſamkeits 


-Baſement. 


Die nie zuvor dageweſene Nachfrage nach Nuns Veilings verurſachte eine 


ſehr fühlbare Rarheit dieſer prachtvollen Schleierſtoffe. Erhielten 
ſoeben eine Sendung in allen neuen Schattirungen. 


Der Preis beträgt 


Golden Braun 
Reſeda Grün 
Himmelblau 


35e 


hairs, engliſche Suitings uſw. 


Lohfarben 
Navy 
Grau 


Neue Schulbauten. 


Sind in jehr vielen Stadttheilen 
nöthig. 


Trausportable SEchulhäuſer. 


Sollen nach St. Couiſer Muſter gebant 
werden. — Günftiger Ausweis des Ge: 
fundheitsamtes. — Die Sterblichfeitsrate 
fehr erheblich zurückgegangen. 


Eooley hat 


Schuldirektor 
des thsa 
und Gebäude 


und deshalb 
werden 


ſind 
vergrößert 
der 


durch Anbauten 
ſollten, ſowie 


kerung die Errichtung neuer Schulge— 
erſcheinen läßt. Die 
Liſte iſt gar lang ausgefallen 
Kopfzerbrechen 

Nachſtehend folgt ſie —wo 
einer Schule angegeben iſt, handelt es 
wo nur eine 
Stadtgegend bezeichnet iſt, um 
für nöthig erachteten Neubau: 


Graham-Schule, 45. Str. und 


4 


Zweigſchule, 71. 
William Penn 


und Loo— 
Nixon— 


te «+ 
DTE., 


mis 


St 


SIT., 
4 
Str., 


kory-Schule, 42. Ct. und W. 25. 
Winona 


George W. Curtis— 


John M. Smyth-Schule, 13. Str., 


Blue Island Ave.; 


für ſchlichte und faney Kleiderſtoffe, 
100 Stücke, einſchließlich faney Mo— 


auf 
Schulrathsausſchuſſes 
eine 
zuſammengeſtellt, 

Schulbehörde deren dreißig hat 


Stadtgegenden, 
in welchen das Anwachſen der Bevöl⸗ 
pfohlen 
weiſe drei derartige Häuſer her— 
und 
| wird den Herren vom Ausſchuß noch 
perurjachen. | 

der Name | 


| einer Erprobung 
einen | 
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Cardinal 
Cadet 
Caſtor 


Roſa 
Cream 
Schwarz 


991% ab von Reftern hochfeiner 
393 Nro;. ſchwarzer Kleiderſtoffe, Ge— 


webe diejerSaijon, &1, 1.25 u. 1.50 Stoff. 


Hohichulgebäudes ein. Direktor Coo- 
le wurde gefragt, wie es mit dem al- 
ten Gebäude jtehe. 


Er fagte, cin Neu= | 


bau fei zwar nothmwenbig, doch aebe ed 


Ihen Schulmefen. — E3 wurde be— 
Ichloffen, dem Knaben Lawrence Finn, 


biele dringendere Bedürfniffe im ftädti- | 


melcher durch entfprechende Andeutun= | 
gen dem Detektive Finn auf die Spur | 
| der feinen Schlingel verholfen hat, die | 
das Feuer in der Holden-Schule anges | 
legt hatten, eine Belohnung ven $100| 


auzumenben. 
find jeinerzeit dem 
Iuthill vorgeführt, von diefem aber in 
Anbetracht ihres zarten Alters mit 
einer Strafpredigt entlaflen worden. 


Der Stellvertretende Schulbaumeifter 
Williamfon berichtete 
portablen Schulhäufer, welche er fich in 
St. Louis angefehen hat, wo die 
bauen 
Er empfahl die Einfü;rung 
auh für Chicago, 


laſſen. 
ſolcher Bauwerke 


Die kleinen Brandſtifter 
Jugendrichter 


| 


| gelangten, 
| eine 


I 


und eö wird nun dem Schulrath em= | 


werden, vorläufig verfuchs- 
und 
laffen. — Am nädjfien 
Donnerstag werden fämmtliche Mit- 
oliever des Schulrathes aufgefordert 
werben, bei der Skinner-Schule, Ede 
Sadjon Blod. und Aberdeen Straße, 
des ſpiralförmigen 
beizumohnen. 


aufftellen zu 


Rettungsichachtes 


Ge: | 


| winnen die Mitalieder infolge der Bro: | 


| Union Apenue; 60. und Throop Str.; 
| Samper Ave. und 27. 
| Senner-Schule, Daf und Milton Str.; | 
| Beaubien : 


Str.; Edward | 


be die Ueberzeuguna, 


daß diele Vor: | 


fehrung eine zwedmäßige ilt, To follen | 
auch noch zahlreiche andere Schulbäus | 


fer mit derjelben verjfehen werden. 


ſohn-Bartholdy, macht 


ſchrift an den Schulrath dieſem den 


wohlgemeinten Vorſchlag, er möge das 


Parkanlagen, ein 
Harvard- 


zwiſchen 75. 


. Str.; Audubon⸗-⸗S 
Hoyne Ave.; Elaine— 
Grace Str. und Janſſen Ave.; Van 
Vliſſingen-Schule, 108. Pl., nahe 
Wentworth Apve.; 65. Str. und Ham— 
lin Ave.; Ohio Str.Schule, Auſtin; 
Taylor-Schule, Avenue J., nahe 100. 
Str.; Hodges Schule, 48. Str. und 
Wincheſter Ave.; Waſhington-Schule, 
Morgan und Erie Str.; Waſhburne— 
Schule, Weſt 14., nahe Union Str.; 
Roſehill-Schule, 4147 N. Clark Str.; 
Bernard Moos-Schule, California, 
nahe Wabanſia Ave.; Bryant:Schule, 
41. Ct. nahe 14. Str.; Albany Ave. 
und 39. Str.; J. L. Marſh-Schule, 
101. Str. und Escanaba Ave.; 92. 
Str. und Jeffrey Ave.; 87. und Green 
Str. 

Der Ausſchuß wird den Bericht 
durchgehen, um zu beſtimmen, inwie— 
fern dieſen Empfehlungen Rechnung 
getragen werden kann. — Von Bür— 
gern South Chicagos ‘lief eine Bitt- 


-jhrift um Grridtung eined neuen 


&Aule, Cor: | 
Schule, | 


‚ auf der Norbfeite 


feinerzeit von dem umnerfchrodenen 


„Käpt'n“ George Wellinaton Streeter | 


und darauf, inmitten 


| alö Eigenthum beanfpruchte lUiferland | 
fäuflih erwerben | 
ausgedehnter 
prächtiges Schul- 


haus errichten. Neben dem Schulhaus | 
follte in dem neuen Park nad) Anficht | 


ber 
miges Oalthaus gebaut werden, 
fo einzurichten und zu betreiben wäre, 
dat Leute mit ganz geringen Mitteln 
darin Quartier nehmen und ich der 
fräftigenden Seeluft erfreuen fünnten. 
Db der Schuirath auch dieſes Gaſt— 
haus errichten und betreiben fol, jaat 
Frau Brederichs, geb. Jacobſohn— 
Bartholdy, nicht. Daß man denMarft- 
werth dieſes Uferlandes auf verſchie— 
dene Millionen beziffert, ſcheint ſie 
nicht zu wiſſen. Ihr Schreiben wurde 
ſorgfältig zu den Akten gelegt, da wo 
dieſelben am tiefſten ſind. 
Hilfspolizeichef Schuettlers Leute 
hoben geſtern wieder zwei Wettbuden 
aus; eine an der N. Clark Str., Ecke 
Elm Str., die andere im Zimmer 23 
des Gebäudes Nr. 84 WafhingtonStr. 
Auf dem erften Plage wurden acht, 
auf dem zmeiten fechs Berfonen ver- 
haftet. — Die Bolizei behauptet, die 
Zahl der Wettbuden fei im rajchen 
Abnehmen begriffen, andereQeute wol: 


quten Frau auch noch ein geräus | | 
das | 


| 
| 
| 
| 
| 
| 
— 
| 
! 


; > nm —— nt. I ben Id die Geliam hl 
Eine Frau Frederihs, aeb. Jacobs | ben über die Gefammtaahl 


in einer Yu= | 


Stiderei: 
Streifen 
zu einem Prittel. 


Milton Sammet Ruas 7.75 


Spariamkeit3 = Bafement. 


E3 gibt feinen fehöneren Fußbodenbelag als ein Rug in prachtvollen 
Farben und gefälligem Defign. Ganz bejonderd zur Sommeräzeit find fie 
fehr beliebt, da fie einem Zimmer einen fühlen, luftigen Effeft verleihen. — 
Die hier angeführten Preije find weit niedriger als die gewöhnlichen. 


Fertige Wilton Sammet Carpet Rugs 


9.0 bei 12.0 Rugs, 17.50 
6.9 bei 9.9 Ruags, für $12 


8.3 bei 10.6 Rugs, 14.50 


10.6%12.0 Rugs, 19.50 
6.0 bei 9.0 Rugs für 7.75 


Beite Sorte Wiltos: Rugs in den neuchten Entwürfen 


9.0 bei 12.0 Rugs, 32.50 


8.3 bei 10.6 Rugs, $28 


Bigelow Body Brüffeler Rugs 


9.0 bei 12.0 Ruas für 20.50 


8.3 bei 10.6 Rugs für 17.50, 


Die berühmten Kaſhmir Rugs, 912 zu S11 


36 bei 72 Bromlen twollene Smyrna Rugs, für 2.65. 
30 bei 60 Bromley wollene Smyrna Rugs, für 1.65. 
26 bei 54 Bromlen wollene Smyrna Rugs, für 1.45, 
Napaniiche Matten, für 123e, 173c und 22%c. 
Tapeftry Bruffels Hallen- und Treppen-Carpets, für 50c. 
Ingrain Teppich, Ertra » Cualität, die Yard, 38c. 


33e die Yard für Crer Gras:Matten. 


4.40 für 40 PYards feine chinefiiche Matten. 


80° Damen:Deits 25c 


Sparſamkeits 


⸗Baſement. 


Es wurden in dieſer Abtheilung ganz bedeutende Preisherabſeßzungen 
vorgenommen. Sommer-Veſts für Damen, mit langen und kurzen Aermeln, 
oder mit niedrigem Hals und ohne Aermel, Tights und Beinkleider, 


„Seconds“, aber gerade jo gut wie „Firſts“, II 


reguläre 50c Kleidungsftüde 
122C 
24c 


für gerippte Zeibehen für Damen, 
jchliht und Fancy. 


für 4 Paar echtichiwarze 
Tamen-Strümpfe. 


nahtloje 


für Balbriggan-Unterzeug für 
Männer, ErtrasOualität. 


für ehtfhmwarge Strümpfe für 
Männer und finder . 


39 
12:2c 


20° Wajch- Suitings I2ie 


ES parfamfeits 


Pajement. 


Schottifhe Wafh-Suitingd und Mifchungen von Grau, Braun, Tan, 


Grün und Leinen ftehen in ftarfer Nachfrage 
werben gewöhnlich für 20c verfauft. Diefe Partie von tabellofen 
Stoffen, in prachtvollen Farben, wurde marfirt 


zu 
‘ 
9 für Refter aller Sorten Wafditoffe, 
’ c einſchließlich Spitzen-Effekte in Mull, 
uſw., 1 bis 10 Mards, bis 25c werth. 
15 für Spot Crepes, in ſolidemRoſa, 
Al Rojen, roth, blau, grün, lohfarbig, 
Navy ujw.— echte Schattirungen, f.Kimono.s 
19 für feine Madras und Crford 
e € Shirtings und MWaiftings, 2 bis 3% 


Yards; regulär 35c bis H0c Die Yard. 


len miffen, daf die eine Zeit lang ge— 
ſchloſſen geweſenen Plätze längſt wie— 
der ungeſtört in vollem Betrieb ſind. 

Im Geſundheitsamt athmet man 
erleichtert auf. Die Sterblichkeitsrate, 
welche unter dem Wehen der Früh— 
lingsſtürme eine bedenkliche Höhe an— 
genommen hatte, ſinkt allmählich wie— 
der auf ihr gewöhnliches Maß zurück, 
und man kann nun wieder Tabellen 
ausarbeiten, auf denen Chicago in 
Bezug auf die Geſundheitsverhält— 
niſſe blühend und kraftſtrotzend an 
der Spitze aller Großſtädte marſchirt. 
tach den Iodesfällen berechnet, melche 
bier in voriger Woche zur Meldung 
ergibt fich für die Stabt 


jährliche Sterblichteitärate bon 


en nur 14.58 auf je 1000 Köpfe der Be 


bölferung, und das, fo verfichert Hilfs- 
Gefundheitätommiffär Neilly, ift ja 
auch der normale Durhfchnitt für 
Chicago. Im Vergleich zur Vorwoche 


konnte eine Abnahme von 22 in der 
h ſchaft oder einzelnen Abtheilungen der 


Zahl der Sterbefälle feſtgeſtellt wer— 
den, und mit der entſprechenden Woche 
des vorigenJahres verglichen, gar eine 
ſolche von 133. Dennoch iſt die Zahl 
der durch Lungenentzündung verur— 
ſachten Todesfälle (120) noch immer 
erſchreckend hoch. Kein Todesfall 
wurde im Laufe der Woche durch Ma— 
ſern, Keuchhuſten oder Influenza ver— 
urſacht; dem Scharlachfieber ſind 4, 
der Diphtherie 8 Kinder erlegen. 
Selbſtmorde waren während der 
Woche 6 zu verzeichnen. Todesfälle, 
die auf andere gewaltſame Umſtände 
zurückzuführen waren, 32. Die verglei— 
chende Tabelle mit den näheren Anga— 
der To—⸗ 
desfälle und deren Vertheilung auf 
Geſchlechter, Altersklaſſen und haupt— 
ſächliche Todesurſachen folgt: 
7. Mai 0. April 9. Mai 
14 1904 19% 
sfälle...530 561 612 
WR. 11T 10. 
m m 


vi 
145 


3 
Influenza 
ERDE san mare 
Ferbenieiden 
Vingen-Entzündung 
Scharlachfieber 
Selbſtmord 
Tyoeus 
Gewaltſamer Tod 
Keuchhuſten 


Auch an der W. Lake Str., zwiſchen 
Aſhland Ave. und Rockwell Str., ha—⸗ 
ben ſich jetzt die Kaufleute zuſammen— 
gethan, um auf gemeinſame Rechnung 
dafür ſorgen zu laſſen, daß die Stra— 
ße ein etwas ſaubereres Ausſehen er— 
hält. Es ſollen zu dieſem Zweck ſtän— 
dig fünf Mann und zwei Geſpanne be— 
ſchäftigt werden. 

Wegen Verletzung des Rauchverbo— 
tes ſind gegen die nachgenannten Par⸗ 
teien Strafanträge geſtellt worden: 
Globe Laundry Co. 145 Morgan 


Str.; F. H. Hill Co. 355 Wafhington 


für Shirtwaiſt Suits. Sie 


120 


für Reſter von Lawus und Batiſtes, neue Entwürfe, weißer und 
tinted Grund; 2 bis 10 Yards, bis 150 werth. 


5e 9e und 123e für Reiter 
Kleider-yutterftoffen und 


Stirtings, in brauchbaren Längen. 
38c für Antherea reinfeid. Stirting, 
60 Farben und jhiwarz, die be= 


liebteften Yutteritoffe. 
60€ für 363Ölf. jeid. Romaine Serge, 
ihwarz und farbig; für Coat— 


Tutter, dauerhafte Qualität. 


bon 
Drop 


Blod.; United States Erpreß Eo., 7 
MWafhington Blod.; ©. Leberer Eo., 
9100 Commercial Ave; Cigenthümer 
des Sciller-Gebäudes, 103—9 Ran= 
tolph Str., und des Taylor-Gebäudes, 
146 Monroe Str. 

 Anfpeftoren des Gefundheit3amtes 
haben in den legten Tagen mehr als 


| hundert Milchtannen zerftört, bie von 
| ihnen im Zuftande mangelhafter Rein 


lichfeit auf Bahnhöfen und bei Milch» 
bändlern entbecdit worden waren. Die 
Moltereibeftger auf dem flachen Lande 
werben fich nach und nach daran ge— 


| möhnen müffen, ihre Milchfannen hin 


und tieder zu puten. 

Bei der Repifion der ftäbtifchen 
Statuten, melde gegenwärtig borges 
nommen wird, will man bie Einfchals 
tung eines Paragraphen in biefelben 
veranlaffen, welcher e3 zur Regel ma= 


ı hen fol, daß Geldfchenfungen, welche 


einzelnen Mitaliedern der Löfchmann= 


Teuermwehr für außergemöhnliche dienjt= 


ı liche Privilegien gemacht werben mö= 


gen, von diefen der Penfionzfaffe des 
Departements überwiefen werben müfs 
fen. 

— — — — — 


Großartiger Umſatz. 


Die Abrechnungen der hieſigen Ban— 
ken haben in der vorigen Woche eine in 
der Geſchichte der Chicago Clearing 
Houſe Aſſociation nie zuvor erlangte 
Höhe erreicht. Sie beliefen ſich auf 
8203,977,679.52. Dieſer Aufſchwung 
iſt um ſo bemerkenswerther, als von 
fämmtlichen übrigen Banf-Zentralitel- 
len des Landes eine Abnahme im IIm- 
fat gemeldet wird. NHier beträgt bie 
Zunahme über die entfprechende Woche 
des Vorjahres $29,023,178,. 


— — —ñ— — — 


Jus Jenſeits hinübergeſchlummert 


In ihrer Wohnung, im Hinterhauſe 
Nr. 3837 Vernon Ave., wurde geſtern 
Nachmittag die 85jährige, verwittweie 
Frau Anna Sullivan entſeelt aufge— 
funden. Sie machte den Eindruck einer 
Schlafenden und war anſcheinend 
ſchmerzlos ins Jenſeits hinüberge— 
ſchlummert. Man hatte ſie zuletzt am 


Mittwoch Abend geſehen. Altersſchwä— 


che hat wahrſcheinlich ihren Tod ver— 
urſacht. 


Silberne Hochzeit. 


Am 3. d. Mis. feierten Herr Hein—⸗ 
rich Freeſe, Superintendent des Eden— 
Friedhofs, und deſſen Gattin Meta, 
geb. Gilly, das Feſt ihrer ſilbernen 
Hochzeit in Marwood's Halle in Dun⸗ 
ning im Kreiſe ihrer zahlreichen 


Freunde und Bekannten. Der Olden⸗ 


burger Frauenberein, zu deſſen Mit—⸗ 
gliedern die Jubilärin zählt, hatte ſich 
eine beſondere Ueberrafchung ausge— 
dacht und überreichte durch Frau Prä⸗ 
ſidentin Erneſtine Giermann demHoch⸗ 
zeitspaar Silberſtrauß und Krang. 


geſet die „Abendpoſte«. 


ee ee 
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— — —— — — — —— 
Ein ſchlechtes Geſchaäft. 


Neben den Glasgower werden vor— 
zugsweiſe die Liverpooler Straßen— 
bahnen von den „Verſtaatlichern“ als 
leuchtendes Beiſpiel ſtädtiſchen Unter— 
Be geiftes und erfolgreichen 
ſtädtiſ ſchen Betriebs hingeſtellt. Man 
hört dann, daß an ihnen nicht nur 
alles bollkommen iſt und ſie die gerech— 
ten Anſprüche des ihre Kundſchaft bil— 
denden Publikums in jeder Hinſicht 
befriedigen, ſondern auch, daß ſie ſich 
bei niedrigen Fahrpreifen ſehr gut be— 
zahlen. Zum Schluß Heißt’3_ dann 
allemal, mas die Engländer fönnen, 
das fünnen mir ebenfo gut — mir 
brauchen nur zu wollen. 

Es könnte nicht ſchwer werden, nach⸗ 
zuweiſen, daß es auch hier mit dem 
guten Willen allein nicht gethan märe, 
und daß unter den hier herrjchenden 
Verhältniffen jhon zur Erreichung 
ähnlicher „Erfolge“ fehr viel mehr 
Können gebörte, als man in Eng: 
Yand dazu nöthig hat. Uber Diejer 
Punkt joll jebt hier nicht erörtert wer 
den. Ehbenfo wenig foll die Yahrprei3- 
frage eingehend behandelt werben, 
wenngleich fich leicht nachweifen ließe, 
daß verhä (inipmäßig die 
Vahrpreife in Liverpool nid ht niedriger, 
fondern eher höher jind als in Ehi— 
cago, und anderen amerifanijchen 
Gropftäbten, in Denen der Straßen- 
bahnbetrieb in den Hände n von Pri⸗ 
vatgeſellſchaften liegt. Nur die dritte 
Behauptung: daß die Liverpooler 
Straßenbahnen ſich auch „gut bezah⸗ 
len“, ſoll etwas näher beleuchtet wer— 
den, da gerade jetzt die einſchlägigen 
Daten und Zahlen des lebten Betrieb3- 
jahres (1903) befannt werben, 

Nach einem von bem Londoner 
Fachblatte „Engineering News“ veröf- 
fentlichten Ausweis, der wohl als zu— 
verläſſig gelten mag, beſaß Liverpool 
im Jahre 1903 103 Meilen ſtädtiſche 
Straßenbahnen, die den — 
ern 1,863,485 Pfund Sterling, alſo 
etwa 89,250,000 koſteten, welche 
Summe als „Aktien“ oder Anlageka— 
pital bezeichnet wird. Aus den Ge— 
ſammteinnahmen dieſer Straßenbah— 
nen wurden im letzten Rechnungsjahre 
nach Deckung der eigent tli chen Betriebs— 
£often 6 Prozent vom $ Rapital bezahlt, 
bezm. beifeite gejebt t als Sin en auf 
das Kapital und für den Tilgungs- 
fonds, 33 Prozent wurden in den Re- 
fervefonds, für Erneuerung und zur 
Dedfung der Entwerthung des in Be- 
nußung befindlichen Befites (Schie- 
nen und Rollmaterial, Gebäude, Mas 
f&hinen u. f. m.) bezahlt und 12 Proz. 
murden dem allgemeinen Ginfommen- 
Konto autgefhrieben. Handelte e3 
fih um ein privates Aftienunterneh- 
men, jo würden wir hierzulande fagen, 
die Gefellichaft bezahlte 1% VBrozent 
Dividende, oder: das Internehmen er: 
gab nad dem Ausweife einen Profit 
von $1.75 für jede $100, die darin 
angelegt find. 

Alfo arbeitete das ftädtifche Stra= 
Benbahnunternefmen in Liverpool 
doh mit einem Profit! Dem Aus- 
mweife nad ja. Nur würde es feine 
Privatgefelichaft wagen dürfen, eine 
folche Abrechnung vorzulegen, denn e3 
würde ihr al3bald der Vorwurf ge= 
macht werden, mit der 13progentigen 
Dividende täufchen zu wollen. Man 
mürbe bie Divibendenerflärun g wahr⸗ 
ſcheinlich als einen „Börſentrick“ hin— 
ſtellen, darauf berechn et, die Aftien 
der Gefelfchaft Hoch zu halten. Denn 
jeder Urtheilsfähige würde jofort er> 
fennen, daß die Gefelichaft die Divi- 
bende nicht ausfahreißen durfte, wenn 
fie auf joliver Grundlage Bleiben 
wollte. E35 gehört fein Sadverftändi- 
ger dazu, zu erkennen, dab 33 Prozent 
für den Rejervefonds, behufs Er— 
neuerung, bezw. Dedung der natürli— 
chen Entwerthung des Beſitzes durch— 
aus nicht genügen, denn heutzutage 
weiß ein Seber, daß die Abnukung und 
der Verbraud) von Schienen und Ma- 
f&hinen, rollendem Material u.f.w. im 
eleftrifchen Bahnbetrieb jehr arof ilt 
und viel mehr ausmadıt ala 33 Pro- 
zent vom Anlagewerth. Wenn die Li⸗ 
berpooler Straßenbahnverwaltung für 
Abnutzung und Erneuerung auch nur 
annähernd genügend viel beiſeite geſetzt 
hätte, dann wäre die 15prozentige 
„Dividende“ nicht nur ausgewiſcht 
worden, ſondern es hätte ſich dann 
auch ein Fehlbetrag ergeben, und das— 
ſelbe würde ſich vorausſichtlich all— 
jährlich wiederholen. Wenn die Teht- 
jährige Rate von nur 33 Prozent für 
Monugung und Erneuerung beibehal- 
ten wird, dann wird borausfichtlich 
bie ganze Anlage — Geleife und rol- 
lende3 Material — völlig ausgearbei- 
tet, außgenußt und merthlo3 fein, 
lange ehe der Tilgunasfonds genügend 
groß ift, das Anlagefapital zu beden. 

So ift es in Wirklichkeit um das 
pielgerühmte enalifche Beifpiel beftelt. 
Mie e3 hierzulande, im Befondern 
bier in Chicago, wo die Stadtvermwal- 
tung jich den allereinfachiten Aufgaben 
fo gar nicht gemachjen zeigt, gehen 
ürbe, dos fann man fich leicht aus⸗ 
benken. 


Wahr, aber nicht neu. 


Es kommt vor, daß gewichtige und 
dabei überraſchende und folgenſchwere 
Worte ganz gelaſſen, als werde nur 
etwas Selbſtverſtändliches und längſt 
Bekanntes geſagt, geſprochen werden, 
und es kommt auf der anderen Seite 
vor, daß alte bekannte und ſchon ganz 
abgedroſchene Wahrheiten mit einer 
Miene verkündet werden, als handlees 
ich um eine ganz funfelnagelneue Ent- 

‚bedung, alö mwerbe etwas gejagt, mas 


| 
| 


| gen, 


| 


niemand auch nur mit dem flüchtigften- 


Gedanken gedacht hatte. 

Das a. fommt fogar fehr oft 
bor. © aft, daß jede einzelne der ver⸗ 
ehrten Leferinnen aus eigener Erfah: 
rung hunderte Beifpiele anführen fünn- 
te. Deshalb wifjen fie auch ganz ges 
nau, wie eö den Hörern zu Muthe it. 
menn ihnen folch Altbefanntes al3 ganz 
friſch entdeckte, ſozuſagen ſelbſtgemachte 
Weisheit aufgetiſcht wird. Es wird, 
wenn „ſie“ dies lieſt, wieder jener ſeine, 
mitleidig ſpöttiſche Zug um ihr zartes 
Mündchen ſpielen, der ſich dort zeigte, 
als ihr der Geliebte ihres Herzens in 
plötzlicher erfreulicher Erleuchtung und 
mit Nachdruck und Bewunderung zum 
erſten Male erklärte: „Du bift ja ganz 
ungeheuer flug.” Gie mird imieber 
wie damals einen: gewaltigen Reiz ber- 
jpüren, die in Diefer Art der Verfündi- 
gung einer ganz alten Wahrheitzfalta= 
nie al3 ganz neue Weisheit liegende 
Anmaßung gebührend zurüdzumeifen 
und zu beit tafen durh rüdfichtslofe 
„Aufl ärung“. Damal3 unterbrüdte 
jie jchier gewaltfam die Worte: „Du 
Dummerjahn, felbitberitändlich ‚bin ich 
Hug, viel flüger al3 Du,“ denn da= 
mal3 lebte man ja noch in den FFlitter= 
mochen und in der Zeit find „Jie” noch 
milde und nachfichtig geitimmt. Dies- 
mal mird fie ihren Gefühlen freien 
Rauf laffen, wie fie e3 feither dem Gat- 
ten gegenüber gewohnt murde, und 
fie wird fi durchaus nicht geniren, 
leut und deutlich zu jagen; da madt 
diefer Seitungsfchreiber einen langen 
Sums, die Wahrheit feiner Eingangs 
behauptung nachzumeifen, und e ahnt 
gar nicht, dak jchon in feiner 2 Aufftel- 
lung berjelben der denkbar beite Wahr: 
heitsbemeis liegt. Die Männer find 
fich doch Alle gleich! 

Sn gewiffem Sinne ja, darin hat die 
holbe Tabl lerin Recht, aber im vorlie- 
genden alle it ihr Tadel doch unge= 
recht. Denn die Sache liegt hier doch 
etwa anders. hr geliebtec Oatte 
glaubte wirklich eine ganz neue Wahr- 
zu berfünden, als er zum erjten 
Male ; jenes 3 gewicht ge Wort Sprach, und 
mie ihin geht’3 dDurd) Die Bank ellen den 
Neformern, die und Altes und anders 
wo oder in anderen Zeiten länaft 
buzdhprobirie und bermorfenes oder 
angenommenes als funfelnagelneues 
felbfterfundenes Patent- und Allheil— 
mittel zur Reformirung von Stadt 
und Land und Allem, was drin kreucht 
und fleucht, anzuempfehlen pflegen. 
Wenn Br t Niemand, To glauben fie 
an — Neuheit ihrer Weisheit. Von 
ſolcher in Tichtiger Ginbildung fühlt 
ſich der Schreiber dieſer Zeilen aber 
frei, wenngleich er ſich zu den Män— 
ern zählt; und dann tit da nod) et- 
was: Gein Hauptbemeis fol erit no 
fommen und der wird zeigen, daß auch 
ein Weib in jenen befannten männ= 
lichen Fehler verfallen fann, und mer 

das aedahi — mie joll 


heit 


hätte denn 
denn das möglich jein!? 

E&3 ijt möalich, denn es gefhah. Und 
die eö that, ift feine Rüdjtändige, Ton- 
dern im Gegentheil eine Führerin im 
Reihe der Geifter, eine prominente 
Klub-Dame New EEE. Ihre Weis— 
heit lautete: „Das ‚Flirten“ iſt 

nicht nur eine Annehmlichkeit, 
Kond ern eine N othwendigfeit,“ 
und die Art und Weife, wie fie e 
fagte, ließ gar feinen Zweifel daran, 
daß ſie wirklich glaubte, etwas ganz 
Neues zu ſagen! 

* * 

„Das Flirten iſt nicht nur eine An— 
nehmlichkeit, ſondern eine Er 
digkeit“. Na, gewiß tft e8 das. Bei 
des. Diesmal fönnen mir lachen, 
denn das haben wir — mir Männer — 
ja Schon lange — To lange gemußt. 
Da ab das Furten eine Annehmlichkeit 
iſt, das haben wir ſchon gewußt, als 
wir noch erröthend ihren Spuren 
— weiblichen Spuren überhaupt — 
folgten; das anbere haben wir either 
erfahren. Bezüglich der Annehmlichkeit 
ſind nicht viele Worte zu verlieren. 
Wie angenehm es iſt, wenn eine Perle 
ſich dazu herabläßt, ein wenig, oder 
viel, mit uns zu „flirten“, das wiſſen 
wir aus eigener Erfahrung. Die Er— 
innerung an das lockende Lächeln, die 
ſchmachtenden Blicke und verheißenden 
Händedrücke, die uns wurden, als wir 
noch in Schlankheit und ſchöner Locken— 
fülle einhergingen, iſt uns ein ſtetig 
fließender Born der Freude. Und wir 
laſſen's uns auch heute noch gern gefal— 
len — ſofern die Geſtrenge nicht in der 
Nähe, denn ſonſt folgt die Strafe auf 
dem Fuße — denn es iſt uns ſo ſehr 
angenehm. Und wie ſollt's auch nicht! 
Wenn das Selbſtgefühl unter den 
dullpunkt ————— iſt, durch ein 
haus frauliches „Q ja, Du biſt auch 
ein Mann,“ ein „So ein Mann“ oder 
„Gar kein Mann“, dann thut's ja jo 
wohl, einen ſchnellen Blick aufzufan— 
der uns zu ſagen ſcheint, „Du 
wärſt der Rechte für mich”; wenn mir 
terfchiedentlih „Scheufal“ und „Bars 
bar“ genannt wurden, dann thut’3 jo 
gut, ein leife geflüftertes und von fil- 
Gem Lächeln begleitetes: „Sie find zu 
liebensmwürdig!“ zu hören. Und wenn 
zu Haufe unfere Zärtlichkeiten mit 
ſtrengem Blick zurückgewieſen wurden, 
dann geht uns der kurze, bedeutſame 
Druck des weichen Patſchhändchens der 
ſchönen Fremden wie ein elektriſcher 
Schlag durch die Glieder, und wir ge⸗ 
hen einher elaſtiſchen Schrutes, wie 
einft in der Jugendgeit. 

D ja, das Flirten mit uns ift und 
angenehm nicht nur in der Jugend, 
fondern au im Alter, denn es holt 
uns auf Augenblide aus unjererNicht3- 
mürbigfeit berau® und madt uns 
glauben, daß wir doch noch nicht fo 
ganz un begehrenäwerth find. Und 
damit ift eigentlich jchon feine Noth- 
twenbigfeit ertwiefen, denn es ift doch 
wirklich nothwendig, daß unſere 
Selbſtſchätzung der theuren Gattin ge— 
genüber hier und da eine kleine Stär— 
fung erfahre. Aber e8 fommt:da noch 
manches Andere hinzu. Nothmendig 
ift vor allen Dingen das Flirten, weil 
+3 dem Schüchternen Muth einflößt 
und dad Wilb in’3 Garn lodt — das 


* 


noch Fein n Menfch wußte; woran nach gilt für Das „litten“ der heirathäfü- 


Sonntagpof, Chicago, Sonntag, den 8. Wlai 1904, 


bigen Jugend unter fi — und meil | jtänden das Geld nehmen, zur Pflafte- 


mit jeiner Hilfe die fluge Frau ben ge= | 


liebten Gatten vor „Ueppigfeit“, bezw. 
Einroſtung, vor ſchläfriger Verſump⸗ 
fung, ſozuſagen, retten mag. Wenn 
die jühen Mädchen das „Flirten“ nicht | 
berftünden und fleißig übten, dann 
blieben alljährlich Taufende und aber 
Zaufende Männer unbemweibt, und um 
die Zufunft des Landes wäre es mi- 
Terabel jchlecht beftellt, denn die Män- 
ner jind ja zumeift fo jehüchtern, daß 
ſie's ohne jolche Aufforderung gar 
nicht wagen, einer Lizzie oder Kitty, 
Anna oder Emma Jce-Cream mit Kus | 
chen oder Candy, gefchweige denn Arm 
und Geleit anzutragen. Und menn bie | 
Männer fchöner Frauen nicht durch) das 
Hlirten ihrer Perlen daran erinnert 
würden, daß andere Männer da und 
bereit find, ihren leifeften Winten zu 
folgen, dann fönnten fie im Gefühle 
ihrer Befitficherheit gar leicht verbau= 
ern, die Gattin könnte in ihrer Werth- 
Thäbung finten und fie könnten Die 
gute Erziehung in den Wind Tchlagen 


und ed an der nöthigen Aufmerkſam⸗ 


keit fehlen laſſen. Es könnte ihnen zu 
gut gehen; ſie würden zu viele gute 
Tage haben und — nichts ift jchwerer 
zu ertragen, als eine Reihe von guten 
Tagen, — 

Das Flirten ift eine Nothmendig- 
feit — e3 ift nothwendig zum Blühen 
bes Volfes und richtigen Gebeihen ber 
Männer. Recht hatte jene Klubdame | 
in New Mork wit ihrer Behauptung. | 
Uber daß fie glaubte, damit etwas 
Neues zu Jagen, da3 macht uns lachen. 
Wir haben das jchon lange gewußt. 


Gepladte Grundbefiter. 


Für die Pflafterung der Straßen 
zahlt der „angrenzende“ Grundbefiger. 
Das ift hier jo Gejeß und Gebraud) 
und man mei e3 nicht anderd. Wa: 
rum e3 aber fo ift, und ob e3 wirklich 
jo fein muß, ift denn doch eine Frage, 
die fich gelegentlich zur Erörterung 
aufdrängt. So in einem alle, der ge= 
ftern vor der ftädtifchen Kommiffion 
für örtliche Verbefferungen verhandelt 
worden it. Der Ulderman Eidmann 
verlangte die Pflafterung der Afhland 
Unenue dur ein Gtüd unbebaute 
Nrairie, das fich von der 69. bis zur 
95. Straße erftredi. Das ilt eine 
Strede von etwa drei Meilen und e3 
wurde fejtgejtelt — menigjtens wurde 
es ohne Widerfpruch behauptet — daß 
entlang diefer ganzen GStrede „nicht 
mehr al3 fieben Menfchen mohnen“. 
Es gibt weder Gas- noch Wafferlei- 
tung entlang diejer Strede. Auch die 
Kanaliſation iſt eine höchſt kümmer— 
liche, völlig ungenügend für die Zeit, 
da die Gegend einmal beſiedelt ſein 
wird. Wird jetzt dort eine gepflaſterte 
Straße angelegt, ſo muß ſelbſtver— 
ſtändlich, ſobald die Beſiedelung er— 
folgt, die Pflaſterung wieder aufgeriſ— 
ſen werden. Sie muß aufgeriſſen wer— 
den, um Gas- und Waſſerröhren zu 
legen und um Abzugskanäle zu bauen. 
Iſt dann die Pflaſterung gründlich 
verdorben, die jetzt auf Koſten der Be— 
ſitzer des angrenzenden Grund und 
Bodens hergeſtellt werben ſoll, ſo wer— 
den die ſelben Grundbeſitzer zu zahlen 
haben für die Neupflaſterung. 

Niemand kann es den Grundbe— 
ſitzern verargen, daß ſie ſich männig— 
lich wehren gegen die Belaſtung, die 
ihnen zugedacht ift. Andrerfeits muß 
man dem genannten Wlderman bei- 
pflichten, wenn er fagt, daß Die ver- 
langte „QVerbefferung” nothmwendig tft 
als ein VBerbindungsglied zmifchen den 
verfchiedenen bemohnten Stadttheilen 
— (oder, wie er ed nennt: den „ber= 
TchiedenenGemeinmefen”) — jener Ge= 
gend. Was fann es nüben, fragt er 
mit Recht, die Straßen innerhalb eines 
Gemeinmwefens zu pflaftern, wenn man 
nicht auch eine fahrbare Straße hat 
aus dem Gemeinmwefen heraus nad 
anderen Gemeinweſen. 

Mas Herr Eidmann anführt, find 
triftige Gründe für die SHerftellung 
der Straße. Nur bemeifen fie nichts 
für die Gerechtigkeit der Forderung, 
daß die „anarenzenden” Grundbefiker, 
und diefe allein, die Koiten tragen 
follen. Die Straßenherftelung wird 
verlangt zum Vortheil der bewohnten 
Stabttheile; zu deren Vortheil und 
niht zum Mortheil der befagten 
Beliber von ganz unbemohntem Eigen 
thum. Haben aber jene den PWortheil, 
warum follen diefe in die Tafche grei= 
fen und die Rechnung zahlen? 

Und wa3 in Betreff diefes emen 
Falles ailt, gilt mehr oder meniger 
für alle Fälle. Die Straßen derStabt 
find nicht Eigenthum der Grundbe- 
fiber. Sie gehören der Stadt und der 
Grundbefiter hat nicht mehr Anrecht 
darauf und darf nicht mehr Gebraud 
dabon machen, ala jeder andere 
Menfh machen darf. Sp menig mie 
irgend ein Anderer darf er fie zu fei- 
nen bejonderen geichäftlichen oder 
fonftigen Zmeden benügen. Auch ift 
der Grundbefiter al3 folcher fein be= 
fonderer Abnuber der Straße oder de3 
Nflafter der Straße. Man pflaftert 
die Straßen in erfter Linie in Hinficht 
auf den Wagenverfehr, und es ijt die- 
fer Verkehr der arobe Zerftörer des 
Pflaftere. 3 gibt Taufende von 
Grundbefikern, die nicht Fuhrmerf3- 
befiter find; und noch viel mehr Tau- 
fende von Fuhrmerfäbefitern, die nicht 
Grundbefiter find. Was diefe zerftö- 
ren, müffen die andern bezahlen: — 
eine Einrichtung, die jedenfalls nicht 
ſehr nach Gerechtigkeit Tchmedt. 


* * * 


Natürlich wiſſen wir alle ſehr ge— 
nau, warum es ſo iſt und unter den 
obwaltenden Umſtänden nicht anders 
ſein kann. Die Stadt hat kein Geld, 
um ſelber, wie es ſich gehörte, die Ko— 
ſten von Arbeiten zu tragen, die nicht 
zum Beſten der Grundbeſitzer, ſondern 
zum Nutz und Vortheil des geſamm— 
ten Gemeinweſens unternommen wer— 
den. Die Stadt hat nicht einmal 
Geld, um genügend Polizei undFeuer— 
wehr zu erhalten. Sie hat kein Geld 
zur Reinhaltung der Straßen, ſo daß 
da, wo man wirkliche Reinigung will, 
die Bürger ſelber die Arbeit thun müſ⸗ 


ſen. Woher ſollte ſie unter den Um⸗ 


rung der Straßen? Und weil unter 
den beſtehenden Geſetzen und Einrich⸗ 
tungen der Grundbeſitzer der einzige 
iſt, der gefaßt werben fann, fo ift er 
eben derjenige, an den man fich hält. 
Mährend und weil unermehliche Reich- 
| thümer an anderer Habe, Hunderte über 
Hunderte von Millionen, fich jedmeder 
Beiteuerung entziehen, bindet man 
| ihm, der jein Eigenthum nicht ver= 
 fteden ann, ben Lömenantheil der all- 
gemeinen Steuern auf. Und die Spe- 
Sifenern, die „Koften örtlicher Ver: 
bejjerungen“, werben ihm einfach ganz 
aufgebürdet. E3 ift feine übertriebene 
—— daß in ſehr vielen Fällen dieſe 
Spezialſteuern eine ſchier unerſchwing— 
| Tiche Belaftung bilden; außer allem 
Verhältnig zu dem, was die dafür zu 
leiſtende Arbeit dem Grundbeſitzer 
nützt, wenn ſie ihm überhaupt etwas 
nützt. Der angebliche Grundſatz, wo— 
nach die Höhe der beſonderen Steuern 
nicht die Höhe des beſonderen Nutzen 
überſteigen ſoll, iſt eine ſchöne Theorie 
in der Praxis pflegt ſich die Sache 
zumeiſt ganz anders zu geſtalten. Gar 
| mancher fleigige Arbeiter, der fein Le— 
ben lang gejpart hatte, fich eine eigene 
Heimftätte zu erwerben, ift durch über: 
mäßige Beiteuerung um die yrüchte 
ſeines Fleißes gekommen. 

Gleich der Polizei und der Feuer— 
wehr iſt die öffentliche Straße zum 
Beſt en der Allgemeinheit da, und es 
iſt bei Lichte betrachtet kein ftichhalti- 
ger Grund erfihtlih, warum ihre 
Koften nicht wie die Koften jener ge- 
tragen erden follten. Das Pflafter 
einer Wohnftrage — ein nicht feltener 
Hal — wird. zu - Grunde gerichtet 
durch die ſchweren Laſtfuhrwerke, die 
von einer benachbarten Eiſenbahn, 
Fabrik, Ziegelei oder ſonſt woher 
durchgefahren kommen. Es iſt viel— 
leicht in der ganzen Straße kein Ei— 
genthümer, der ſelbſt Fuhrwerk hält. 
Wenn aber das Pflaſter, für das er 
bezahlt hat, von den Anderen zerſtört 
worden iſt, ſo zwingt man ihn, es 
auf ſeine Koſten neu herſtellen zu laſ— 
ſen. Zieht man dabei in Betracht, 
wie ſchlecht (und theuer!) in der Regel 
die Pflaſterung von den ſtädtiſchen 
Kontraktoren ausgeführt wird; und 
wie die Stadt nichts thut, trotzdem ſie 
dazu verpflichtet iſt, durch rechtzeitige 
Ausbeſſerungen dem raſchen Verfall 
zu ſteuern; vielmehr oft ſelber durch 
Wiederaufreißung des Pflaſters durch 
ihre eigenen Angeſtellten den Verfall 
beſchleunigt, ſo darf man wahrhaftig 
ſich nicht wundern, wenn ſo häufig die 
Klage gehört wird, daß ſich „die 
Grundbeſitzer nothwendigen öffentli— 
chen Verbeſſerungen widerſetzen“, und 
infolge ihres Widerſtandes derartige 
Verbeſſerungen vereitelt werden. 

Es wird in dieſer Hinſicht nicht eher 
anders werden, als bis eine vernunft— 
gemäße Reform unſeres Beſteuerungs— 
weſens der beſtehenden Ungleichheit 
und Ungerechtigkeit der Belaſtung ein 
Ende bereitet und die ſtädtiſche Ver— 
waltung mit den nöthigen Mitteln 
verſieht, um, was zum Beſten der Ge— 
ſammtheit gethan werden muß, auch 
auf Koſten der Geſammtheit vollziehen 
zu laſſen. Die Annahme des neuen 
Charter-Amendements, worüber in 
der kommendenHerbſtwahl abgeſtimmt 
werden wird, ſollte zu ſolcher Reform 
die Gelegenheit geben. Jedenfalls 
werden wir nicht eher, als bis ſie er— 
reicht iſt, aus der herrſchenden Ver— 
ſumpfung und Verlotterung heraus— 
kommen. 


Eokalbericht. 


(Für die „Sonntagpoft“.) 


Die Wodje im Grundeigenthums- 
märkt. 


Tas Gejchäft im Allgemeinen zeigt wenig 
— von der Haltung des Marktes 
ſeit Anfang des Jahres. Zu verzeichnen ſind 
die gewöhnliche Zahl von Verkäufen und 
Grundpachtverträgen in zentralem Geſchäfts— 
eigenthum und eine mehr als gewöhnliche 
Zahl von Verkäufen Di 


— 


von Bauſtellen. Di 
letzteren werden aber wahrſcheinlich in näch— 
ſter Zeit bedeutend abfallen, denn das Bau— 
gewerbe iſt wieder einmal mit großer Ar— 
beitseinſtellung bedroht, und die Mehrzahl 
dieſer Käufe iſt mit der Abſicht gemacht, in 
nächſter Zeit zu bauen. 

Verkäufe von Flats und Apartments wer— 
den immer noch in ziemlicher Zahl gemacht, 
allein auch hier dürfte eine Abminderung 
eintreten, denn die Miethsſaiſon iſt vorüber, 
und der Sommer iſt die Zeit des jährlichen 
Umzuges von Vielen in die Vorſtädte, wo⸗ 
durch für Miethsgrundſtücke in der Stadt 
ſelbſt die flaue Zeit eintritt. In Bezug auf 
ältere Gebäude, beſonders auf der Weſt- und 
Nordſeite, zwiſchen dem Geſchäftstheile der 
Stadt und den Vorſtädten, dauert die all— 
mähliche Umwandlung in Fabriken und La— 
gerhäuſer an, doch werden auch hier nicht we— 
nige alte Gebäude fürWohnzwecke umgebaut. 

Die drohende Erſcheinung für dieſe Bran— 
che des Grundeigenthums-Marktes iſt, wie 
geſagt, die Lage im Arbeitsmarkt, die wäh— 
rend der letzten Tage der Woche durch den 
Ausſchluß der Baumaterial-Fuhrleute ſtark 
ausgeprägt wurde. Am Schluſſe der Woche 
waren von 15,000 bis 20,000 Bauhandiwer: 
ker und -Arbeiter müſſig. Die Hoffnung auf 
eine Beſſerung der Lage beruht auf den grö— 
ßeren Gewerkſchaften, deren Verträge mit 
Arbeitgebern vor dem Mai nächſten Jahres 
nicht ablaufen, und denen natürlich viel dar— 
an liegt, die an und für ſich vielverſprechen⸗ 
de Bauſaiſon nicht ungenützt verſtreichen zu 
laſſen. 

Wie ſtark der Grundeigenthums 
durch Flauheit im Baugewerbe 
wird, hat das Jahr 1900 gezeigt, als die 
Bauthätigkeit faſt gänzlich ruhte. Der Um— 
fang des Grundeigenthums -Geſchäftes fiel 
während des genannten Jahres um nahezu 
20 Prozent. Sollte es den fonfervativen 
Pauhandiwverfern nicht gelingen, die gegen: 
wärtige Arbeitsiperre zu bejeitigen, Dürfte 
das Kahr 1904 Ähnliche Erfahrungen zeitigen. 


* * * 


Die Grundeigenthums-Börſe hat ſich in 
ihrer am letzten Mittwoch ſtattgehabten Si— 
tzung ganz entſchieden für eine geeignete Ver— 
bindung des Nord- und Südſeite-Parkſyſtems 
ausgeſprochen, und einen Fünfer-Ausſchuß 
eingeſetzt, welcher energiſch zu Gunſten einer 
baldigen Verwirklichung dieſes Projektes wir— 
fen jol. Die zur Annahme gelangten Be: 
jchlüffe erflären jich zu Gunften einer Anla= 
ge, welche den Verfehrsaniprüchen auf Jahre 
hinaus genügt. 

Die Vereinigung von Hotelwirthen erjuchte 
um Mitwirfung der Börfe in Betreff der 
Vorjrift der neuen Bauverordnung, welche 
eine Breite von zwölf Fuß für Treppen in 
allen in Klafje II entfalfenden Gebäuden vor: 
—— Dieſe Vorſchrift, welche eine der 


⸗Markt 
beeinflußt 


olgen des Iroquois-Theaterunglücks war, 
wird für übertrieben erklärt, und Präfident 
‚Ismond erklärte der Börfe, da Baulommif- 
ſar Williams ſich ſelbſt gegen die Vorſchrift 


| 


ausjprad, aber gleichzeitig darauf hinwies, 
daß er die Verordnung in allen Theilen auf⸗ 
recht zu erhalten gedenke, bis der Stadtrath 
eine Aenderung beſchließe. 

Ein anderes Schmerzenskind der Börſe in 
dieſer Beziehung iſt die Ordinanz, der zus 
folge alle Elevatoren in Fabrigebäuden, um 
welche Treppen führen, von Brandmauern 
umidlojjen jein müjfgı. Beſitzer ſolcher Ge⸗ 
bäude beſtehen darauf, daß in folhem Falle 
die Glevatoren zu wahren Treuerfallen wer=- 
den würden, und daf die Abjicht der Verord- 
rung, Menfchen gegen Feuersgefahr zu ſchü⸗ 
tzen, vollſtändig vereitelt würde. Die Ange— 
legenheit wurde an den Ausſchuß für öffent⸗ 
lichen Dienſt verwieſen. 

Nachdem dieſe Sachen erledigt waren, hielt 
die Börſe ein ſog. „Liebesfeſt“ über den Er⸗ 
folg betreffs der Veröffentlichung derSteuer— 
liiten. Befanntli$ hatte die VYörje dem Couns 
tyrath mit gerichtlichem Vorgehen gedroht, 
falls die Behörde auf ihrer Weigerung beite: 
ben jolfte, und dies hat die County-Autori- 
täten höchft wahrjcheinlich veranlaft, Schritte 
für die gejuchte — — zu thun. 

Der Wochenausweis äber regiftrirte Vers 
fäufe ift ivie folgt: 

926 


Vorhergehende Woche zu..0....674 
——— 833 


| HOWARDS ©“ 


Chapin & Gore haben das Grunditüd 16— 
22 Wdanıs Str., 81 bei 80 Fuß, neben dem 
Pullman-Gebäude, auf 99 
pacht genommen, und zwar zu $10,000 jähr- 
licher Grundrente. E3 ift dies auf einer Ba: 
jiS von 88,087 per Frontfur und 838.50 per 
Duadratfuß. Das vierftödige Gebäude joll 
vorläufig mit einem Koftenanfivande 
875,000 umgebaut, und innerhalb 20 Jahren 
soll dann ein modernes neues Gebäude errich: 
tet werden, 

Die Liegenichaft 152—153 Michigan Alvd., 
393 bei 171 Zub mit jehsitödigem Gebäude, 
mit $173,355 Steuerwerth, und daS vierftö- 
dige Store= undizlatgebäude mit 144 bei 100 
Fuh an der Sidojt:Ede von Ogden Ave und 
Van Buren Str., jind für einen nominellen 
Betrag an die State Savings Bank 
Duincn überjchrieben worden. Die Pant hält 
eine Belajtung von 840,000 zu 6 Prozent auf 
beide Grunt dftüde, einer friiheren Belajtung 
von 875,000 im Bejit der Neiw England Wu: 
tual unterworfen. 

John N. Morris überjchrieb die Liegen 
fchaft, 167— 1659 Madiion Str., 40 bei 128 
Fuß mit fünfſtöckigem Ben die einen 
Steuerwerth von $175,125 hat, für einen 
nominelien Betrag an David K. Hill. Tas 
Land unterliegt einem im Jahre 1957 ablau= 
fenden Grundpac)tvertrag zu KC000 Grund: 
rente per Jahr. 

Das Grundftüd 315—317 Fifth Ave, 46 
bei 94 Fub mit minderwerthigem Gebäude, 
wurde für $50,000 an Frau Harriet ®. Yors 
fand verkauft. 3 hat einen Steuerwerth 
von 854,900. 

Pedeutendere Flatverfäufe der Woche was 
ren: Dreiftödiges Kenilworth-Gebäude mit 
100 bei 169 Fuß an der Sitdweft:&de von 
Kenilworth Ave. und Wleajant Str., $100,: 
000; vierftöriges Stores und Flatgebäude 
mit 50 bei 133 Fuß an der Südweſt— (se von 
Harrifon Str. und Center Abe, $56,000; 
dreiſtöckiges Store- und Flatge bäude mit 46 
bei 181 Fuß an der Nor doft Ecke von Ran— 
dolph und Elizabeth Str., 870,0003; dreiſtöcki⸗ 
ges Gebäude mit 60 bei 150 Fuß an Stens 
more Ade., jüdlich. von Leland Nve., 830,000; 
dreiftöcdiges Gebäude mit 32 bei 180 Fuß an 
Prairie Ave., ſüdlich von 25. Str., 330,000; 
dreiſtöckiges Gebäude mit 125 bei 175 Fuß an 
Waſhington Voul., öftlich von 42. Uve., $75,= 
000; Dreiftödiges Stores und Fatgebaude 
mit 40 bei 160 Fuß an N. Clark Str. nörd— 
lich von Oak, 824,000; dreiſtöckiges Gebäude 
mit 50 bei 110 Fuß an Calumet Ave., nörd- 
lich don 49. Str., 824,000; dreiftöciges Ges 
bäude mit 52 bei 128 Fuß an Calumet Ave., 
ſüdlich von 45 Str., 826,000. 

Die neue chemiſche Fabrik mit 264 bei 100 
Fuß an der Nordoſt-Ecke von Eaſt Ravens— 
wood Park und Farragut Ave. wurde von 
F. S. Bey an die Frank 
375,000 überſchrieben. 

Der Grundpachtvertrag auf 664 bei 903 
Fuß an der Nordoit:Gde von Clarf und 
Monroe Str., einjchliehlich des vierftödigen 
——— wurde von den Ped’ichen 
Erben an Murphy Bros. für $175,000 vers 
fauft. Die bis zu 1982 laufende Grund: 
pacht. beträgt 8000 per Naht. Es ſoll an 
diejer Ede ein zmwölfftöcdiges Officegebäude 
errichtet werden, dejjen Kojten auf 8250,000 
veranichlagt find. 

Jacob Helbach pachtete das Grundſtück an 
der Nordoſt⸗Ecke von Cottage Grove Ave. 
und 35. Str., 418 bei 77 Fuß, auf 35 Jahre, 
zu $1980 per Jahr für die eriten fünf Jahre 
und 5 Prozent vom abgeichätten Werah per 
Jahr e für den Reit der Pachtzeit. 


Gortfehung der 5. Seite) 
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Todes-Anzeige. 


Freunden und Verwandten die trau— 
tige Nachricht, dar mein lieber Gatte 
und unjer guter ater 

Paul — 

nach kurzem ſchwerem Leiden im Alter 
von 32 Jabren geſtorben iſt. Beerdigung 
am Conntag, den 8. Mai, um 1 Ubr, 
bom Trauerhauſe, SO3 Daden be., nad) 
Waldheim. Die trauernden Sinterblies 
benen: 

Bertha Riedhmann 

Gattin. 

Silie und Paul, 

Friedericke Niehmann, 

Lis zie Klinke, 


m 


O*+. 


gebor. Greife, 
Kinder. 
Mutter. 


W. Minke, Zaieb — 
Schwäger. 
Frieda Wiechmann, Nichte. 


Gus Luckow, Stiefbruder. ſaſon 


Todes-Anzeige. 
Allen Verwandten, Freunden 
die traurige richt, das umfere bielaeliebte 
Mutter, Großmutter und Schwiegermutter 
Gatharina Gedaurr ach. Hartmagın 

am £ 
55 Nahren nad langem fichwerem Leiden aes 
ftorben ift. Beerdiguna findet itatt am Montgg, 
den 9. Mai, 1 Uhr Nacm., vom Trauerbaufe, 
126 Roscoe DVlvd., nad dem, Montrofe Fried» 
bof. Um itille Iheilnahme bitten die trauern» 
Hinterbliebenen: 


Rohn Hartmann, 


den 
Cohn. 


Enfeln. 


Todes— 


Anzeige. 

Freunden und Bekannten die traurige Nach— 
richt daß unſer geliebter Vater 
Henry Beitz 
Jahren und 11, Monaten am 
Abend geſtorben iſt. Die Beerdigung 
ſtatt am Montag. den 9. Mai, vom 
1331 Newport Abve., um 9 Uhr 
der St. Alphonſus Kirche, | 
en nah dem St. Heinrichs Got» 

Beile id 


im Alter von 59 
Frei tag 
finde t 
Trauerhauſe, 
Morgens, nach 
dort per auff 
tesacker. Um 
den Hinterbli 
Heury J. Walter, Mary, Elſie, Joſeph, 
Bernard, Maudie, Ida Beitz, Kinder. 


Anzeige. 
und Belannten die 
dachricht, meine geliebte Gattin 
und unſere liebe Mut ter und Großmutter 
Emilte Schlid, geb. Juſt, 
Mai, Morgens um 7, Ubr, entſchlafen iſt. 
Beerdigung findet ftatt Sonntag, den 8. 
30 Uhr Nadur., vom Zrauerhaufe, Nr. 
Wriabtwood Ade., nad Sraceland. 
Heury Schlick, Gatte. 
Sattie Schuts. Emma und Hermann 
ſaſo Schlick Kinder, nebſt Enleln. 


Cleveland Zeitungen bitte au lopiren. 


Zodes- 
Verwandten, Freunden 
traurige Nach dab 


Tode8-AÄnzeige. 


reſa Freunden und Belannten die 
Nachricht, dad meine liebe Gattin 


Marie Antoinette Timm geb. Glattader 


fraurige | 


am Samitag Nahmittag um 4 Ubr nad fchmes 
rem Leiden berigteden tft. Um ftille Theilnahme 
bitten die trauernden Sinterbliebenen: 

rmann Timm, Gatte, 

Anna Glattader, Mutter. 
Daily Timm u. Hermann Timm, Rinder. 


Beerdigungd-Anzeige fpäter. 


Todes-Anzeige. 
eunden und Belannten die traurige Nadh- 
richt, dab mein lieber Vater nach langem Leis 
Sen im Alter von 80 Jabren und 7 naten 


ben ilt. Beerdi nntag 
had) Wundeis Yeiedbof. Die rauetnde Rodhter: 
fafon 


Jahre in Grunds | 


von | 


von | 


Bes Eo. für. 


bon | 


bitten die trauern= | 


Zode8- Anzeige 
Belannten und Freunden zur Nachricht, da 
unfere geliebte Mutter und Swieger utier 
Albertine Blank geb. Bunde 
im Alter hon 67 Jahren, 11 Monaten und 10 
Tagen nach langen Leiden ſanft im Herrn ent» 
chlafen iſt. Die Beerdigung findet flatt bom 
rauerhauſe, 3751 Dearborn Str. Dienſtag 
Nachmittag um 2 Uhr, nad Dafood. Tief bes 
trauert bon: 
Wilhelmine Schulz, Tochter. 
Paul Schul, © wiegerfohn. 
Anna Hecht, Schweiter, nebit 2 
fafon 


WORTHJOCKEY CLUB 


18 Tage Rennen—i8. 
Beginnend Samitag, den 30. April. 
Abihlug Freitag, den 20. Mai. 
Cch3 oder mehr Nennen jeden Tag, beginnend 
um 2:30 Nadmittags. 

Mufit von Bant3 Gregier’3 Dreher. 

Spezielle Züge der Wabajh-Bahn, Dearborn:S 
tion (Golf Str.), direft zum Grgnd Stand, toie 
folgt: 7:15 Bm., 9:15 Dm., 12:20 Nm., 12:0 Nm., 
235 R., 105 R. 1:98 N, 1:35 RN, 2:5 NR — 
Ale Züge halten an ®. Str, 41. Str._und 9. 
Str. Alle ‚güge täglich, ausgenommen SonntagS. 
Rückfahrt, ein Srezia zug verläßt den Worth-Renn;— 
platz jeden Tag nad) dem fünften Rennen; alle ans 
deren Züge jofort nah Schluß des legten Rennens. 
Berner reguläre Vorftadtegüge nah Chicago Ridge 
um 6:0 an 8: Vm., ausgenommen Sonntags, 

und um 8:50 Im., nur am Sonntag. 

2% die Rundfahrt auf allen Spezialsgügen. 
Eintritt: 81.00. ap 


Verwandten. 


287° 


_— und Belmont Une. 
Tel. Irving 283, 
Home, beginnend Sonntag, 8. Mai, Matince: 


“The Gelebrated Gase” 


denllften.—10c Matis 


Svezialitäten zwiſchen ce M 
Tonnerftag, Samitag. 


I nees Dienitag, Mittwoch, 


Agitations-derfammlung 


de3 Nord Chicago Dentichhen Gegenieitigen Uns 
terftügungsvereind, am Sonntag, den S. Mai, 
Kahn. 2 Uhr, in Krantwalds Halle, North Abe. 
und Burling Str. Ngitationsverfammlung und 
Beautten-Initallirung. - Jeder Herr und Dame 
bon 18—55 Jahren fann diefem Verein beitege 
ten. Der Berein bezahlt die Wodhe $4 Krans 
fengeld, 12 Wochen im Iabr, und $100 Beerdis 
gungsgeld. Dei Beiträge $4 das Jablht · 


[7. Aroßes Konzert n. Ball, 


veranftaltet bon 
Bernetis Bither- und 
Mlundelinen - Ordhyefter. 


(75 Spieler) 
in der Lincoin Turnhalle, Diverfey Boulevard 
und Sheffield Mde., anmı Sonntag Abend, den 15. 
Mai 1904. Konzert pünlilid S Uhr 
Abends an. 


Geſang-Verein *“Bolyhymnia”. 
Großes Konzert und Ball! 


Ganz neu! Komiihe Operette: 

Der geftohlene Nachtwächter. 
Sonntag, den 15. Mai. 1904, in der Freiheit 
Zurnhalle, 3417-3421 ©. Halfted Str. Tickets 
25c die Kerion. An der Kalle zablbar. 

8mai, ſomiſo 


Erſtes Maikränden 


mit Verfteigerung der Maifrone, 
abgehalten bon der 


Star of Illinois No, 835, L. & L. Of H., 


Samitag, den 14. Mai 1904, in der Wider Part 
Sale, North Ude. und Milmaulee Ave. Eins 
tritt 25 Gent. Anfang S Uhr Abends. 


Großes Bohnen-Feil und Ball! 
gegeben bon der 
Martha Washington Loge 160, 


MP 
am Samftag, den 2. Mei 1904, 
in der Neuen Sängerhalle, 1115 W. 12. * 
nahe eftern Ave. — Anfang 8 Uhr Abends. — 
Tickets 25 Cents die Perſon. 8,15mi 


Hugo Schmoll's Singakademie 
veranſtaltet am 12. Mai 
Konzert in Steinway Hall 


mai1,8,9,11,12 


fängt 


Aufgepasst! 


Bar:Berkeigerung 


Am Sonntag, den 15. Mat, Morgen 10 Uhr 
in Franf Lehrs Halle, Tswalds Grove, finde 
die Bar-Verfteigerung ftatt für das diesjährige 
Banriiche Tolfsieft, welhes am 19. Juni in Os 
walds Srove abgehalten wird. — Das Komite. 

ſodo 


Fred, Potthast, 


Main Store: 


122 und 1248. Clark Strasse, | 


(Round Bar) 
Borzügliche deutiche Küche, 


Nordweit:@de 


Die beiten Mahlzeiten. 
Auftern täglich friih von Baltimore, 


146 und 148 8. Clark Strasse, 


Beher Merhants Lund). 
Direfter Importeur von Weinen, Lilören, 
Bigarren m. fi. m. 


State und Van Buren Strasse, 


19ap,1moX® 


Concertina 


und PBelannten | 


Samfitaa Moraen um 8 Uhr im Nlter von | 


815.9: vi für Goncertina. Breislifte frei. 


OTTO GEORGT, 


' 4663 Groß Ave. 437 Miltwantee Ave, 
| 21feb,jon,1j 


Meta Hartmann, Schtwiegertocdhter, nebft ; 


"steikarlen fehr hilliß 


Bon allen Städten in Europa nad irgend 
einem Bunt in den Bereinigten Staaten 
u. Kanada. Austunft ertheilf frei die bes 
wüädrte deutihe General-Schiff3agentur. 
A. C. SHAW, 
2 ©. Glarf Str., Ehicagn, SU. 


lt b,tomıta, 1} 


— — —— { — 


THE PHOENIX, 


eine Jefelfchaft für Sparer. 


4 Prozent Sinfen bezahlt. Voller Gewinn» 
; Untbeil nad fünf Jahren. Seid Euer eigener 
Banlier. E3 bezaßlt jich. 13ap,&,1i 


245 Sedgwick Str. 


Telepgone North 1325 Etablirt 1854 


' GEO. A. KYLE, 
SchindeMädher: Eroniraklor 


— California Rothholz und BWaibhingtoy 

Roth⸗Zeder. Die einzigen Schindeln erſter Klaf⸗ 

| ie. Gutters, Tuck Pointing. Dächer repariert und 
Voranſchlãge geliefert. apil, 


80 HUDSON AVENUE. 


Nur für Damen. - 


Dr. R. ©. Rahmandd monatliher Reaulator 
bat hunderte beforgte Frauen glüclich gemacht. Kei⸗ 
ne Schmerzen, eine Gefahr, feine Abhaltung von 
der Wrbeit. Linderung in drei bi3 fünf Xagen. 
— a gehabt. Preis 82. 

a nur in ber Ei 
&r..8 von 


en 
4 € Mans 


84, 000,000 
$1,250,000 


Sapitell . 4 


Ueberſchuß und un⸗ 
vertheilte Profite 


CENTRAL 
TRUST COMPAN 
OF ILLINOIS 


Südweft:Ede 


Dearborn und Mourve Str. 


Spareinlagen, melde mäh- 
trend der erften 10 Tage im Mai 
gemacht werden, tragen Zinfen 
bom 1. Mai an zur Rate von 
3 Prozent, halbjährlich autae- 
ſchrieben. 


Ein Dollar eröffnet ein 
Eparfonto, 


Spar = Departement offen bi3 A 
Uhr Rahm. Samftag?. 


ae a FE 


Gricaco TitLE & 
TRUST GOMPANY 


100 Washington Str. 


Eignet die einzigen vollitändiaen Regifter bon 
den Landtitel-Eintragungen in Cool Countd. 
It die einzige Gefellihaft, welde bollitändige 
Apitralte von Grundeigenthums-Titeln Tiefern 
fanı, die alle Aniprüde gegen Titel aufweiien. 
Garantirt Titel don Srundeigentbum au Guns 
ften von Eigenthümern oder Hhypotbelen-Inba=s 
bern, und unter beionderen Umitänden unters 
fugt jie Bejistitel irgendwo in den Ver.Staaten. 
Sit dom Staat IUinois und allen Geriht3hös 
fen ermädtigt als Adminiſtrator, Ausführer, 
Bormund, Verwalter, ITrujtee, Einnehmer und 
Mailenverwalier zu fungiren und ein allgemeis 
nes Truit-Geihäft au beiorgen. 
€. ©. Keith, Wräfident; UN. Mar 
—— Vizepräfident; Wm. CE. Nibe 
Sad, Bizeprüfident und Iruitbeamterz 
9. B. Niley, Sefretär; Win. R. Fol⸗ 
jom, Schagmeiiter. 


100 Washington Str., Chicago. 


Die jeden „Zahltag » Einlage“ 
und 3 Prozent Zinfes-Zinfen ver- 
hilft vielen Arbeitern zu künftiger 
Unabhängigfeit. 


FEDERAL 
TRUST & Savınas 


BANK 


Eröffnet morgen ein Spar— 
Konto. Nordoft-Ede LaSalle u. 
Adams Straße. 

(Bant Floor.) 


ueberſchuß 


Kapital 
$700,000 


$2,000,000 


Pfeiffer&Diller’s 


importirte 


Een für Raffee 


nad der Direltion gebraudt, 
erböht da3 Aroma und gibt dem 
Kaffee eine goldgelbe Farbe. 


me. Un 
Original-Doſe 10c. 
PRrobe-Döshen und SBirfulare 
fret zu baben in den meilten 
Regiftrirt Grocerys und Delifateffen » Ge» 
Nr. 20130 fhäften. Zu baben bei 


Heury ——— 232 B. Ba ir, 


3mai,didoion, 
se für neuefte Mode und guten 


— 


104 Washington Strasse, 
152 Madison Strasse. 


Größtes deutiches 


Wufikgelchäft 


an der Weftfelte. 
Allerlei Miufit »- Inftrumente. 
Kunzertinas eine Spezialität. — 


R. Wunderlich, 


261 Blue FSland Ave, 
Tel. Loomi3 321. 
‚ Imai,fon3mo 


Für Europasfkeijende. 


BE Chicago Souvenirs "En 


Anfihten- Albums und unaufgezsogene Photos 
srapbien bon Chicago und anderen Blägen Ame= 
rilas. ug re bon allen Städten 
Eingerabhmte Bilder und elegante 

onvenirs. Neijeführer, Karten und 
— 


Koslling & Klappenbach, 
Deutihe Buchhandlung. 


Chicago, 100—102 NRandolph Str.  dofo 


CASPER HAHN CO. Gtablirt -1851. 
Das ältefte deutfhe Baint-Geichäft in Chicago, 
empfiehlt fih für alle in ihr Fach einfhlagenden 
——— Kalfomining, Painting, Tapezieren 
u. f. m.—Nlle Urbeiten werden prompt und bil» 
lig aus ige führt. Boranihläge frei.— Große Auss 

wab! in’ Tapeten, Baint3 u. f. m. 
Zelephon 575 White. 37 Clybourn Ave 
13ap,im*2 


James 6.Robertson. Francis A. Lackner, Ir. 


Robertson & Lackner. 


Q 
Geld zu verleihen aui Grundeigentum. 
au-Anleiden. 
Erite Hnbotbelen sum Berfauf. 
622 Reaper Block, 
Nordoft-Ede Claxt und Wafdington St. ? 
i 


Smal at,dofondt., 1 


$1,600 erite Mortgage zu verlanien, 6 Brozent. 


A.C.TISDELLE, Baker 


Umgezogen nah dem Bank: floor, AM YaSale Er. 
4ma,t%,lı 


En | — 





Wunderbare 
Kombinations—⸗ 
Offerte 


vom Fabrikanten 


Nenes öftlihes Piano und Piano-Spieler, reg. Preis $445 
20 Rollen Mufil zum Betrieb des Spielers . . . . 
Zujammen 


Spezielle Offerte, volländig........ 


20 
. 5465 


1 — * 


Ergiebt für Euch ein Erſparnißz von 8190 


Abgtliefert in Eurem Hauſe oder Geſchäftsplatz. Leichte Bedingungen, wenn gewünſcht. 


. W. Kimball Co., 


EBitablirt 1857 
Südweſt-Ecke Wabaſh Ave. und Jackſon Boulevard. 
N. B. — Zur Bequemlichkeit von Leuten, die währen de3 Tages befhäftiat find, haben 


wir in 524 Milwaukee Ave. einen Ziweigladen eröffnet, wo man diejelben Bargains fin—⸗ 
det. Offen Abends bis 10 Uhr. 





ein Meifter 
Er läßt e3 
” Teer — 206 Lincoln 
gelegen fein, Schüler, denen 
— zu tum it, mehr al3 den Rou= 
tine-Unterricht im Violinfpiel zu em- 
pfang gen, für das höhere Konzertjpiel 
Szubilben, 
x * * 

Das Beſte hat Herr T. Wight Neu— 
mann, der bekannte Smprefario, bis 
aulet Mi aufgehoben. Heute Abend E Uhr 
findet im Auditorium unter feiner 
Direktion das Schlußkonzert der Sai— 


ſon ſtatt, das zwei Sterne — angs= 
tell yird nur d ägfi nel . 
ung wird nur dann erträglich,wenn | himmel, die größ te Altiſtin der Gegen— 


ſie durch wirklich treffliche Leiſtungen wart, Frau 6 rneftine Schu 

zu einer anregenden gemacht wird. An | mann-Heint und Deutfehlands 
Material zu diefer Anregung, fehlt e8, | Kedeutend diten Ienoriften, — 
ſoweit Mufit und Handlung dabei in! Yrloys h urgftaller, Rn 
Betracht fommen, allerdings in diefer | mal vor das Shicagoer Publikum 
Opernzuſammenſtellung nicht. Aber ſie bringen wird. Die Namen dieſer San— 
von Dilettanten zu erwarten, und ſeien gesgrößen follten genügen, um 
es auch ſtimmbegabte Zöglinge einer Auditorium bis zum letzten Platz zu 
Muſikſchrle, das liegt gewöl hnlich aus füllen, befteht dod das Programm aus 


Für Mufitfreunde. | Schule herborgegangen, 


— ſeines 
Das Chicago Muſical College glänzt mit ſich Inſtrumentes iſt. 


ſeinen Zözlingen. — Letztes Konzert von ne 
Frau Schumann- Hein? und Aloys Burg: |... 
ftaller. — Eine talentir:e junge Praniitin. 
— Die Uew Dorfer Hletropolitan Oper 
machte Gefchäfte. — Neu-Aufführungen 


N !Delt, 


und Allerlet aus 3 

Vier Stunden lang Opernafte von | 
der „Güter der „Lucia“, des „Trouba⸗ 
dour“, „Samſon Dalilah“ ſowie 
„Carmen“ anzuhören, dazu gehört ne⸗ 
ben der nöthigen Geduld ſchon ein gut 
Theil ſtählerner Nerven, und die Vor— 


er tor 
er al et 


und 


Berhald der Hcffnung, mit welcher ge- 
mappnet man Em auf feinen ©iß nie= 
verläßt. der Dpernabend der 
Aöglinge d 6 Chicago Muſical Col— 
lege“, der am Donnerſtag im Audito— 
rium die Freunde und Anhänger der 
Akademie in Schaaren anzog, bot eine 
der angenehmſten Enttäuſchungen die— 
ſer Art. Nicht nur daß die „Opern— 
akte“, unter der muſikaliſchen Leitung 
des Heren Theodore Spiering, und 
beg Jleitet von einem aus Zöglingen des 
NRuſical College rofeſſionellen 
Muſitern nmenge Orche⸗ 
flers, Die am Schnürd hen gingen, nein, 
auch Die auftretenden Goliften bemie- 
ſen, de t iiber eine 
fiimmbegabter und talentonller € 
und Schülernnen verfilgt „ı 
aum zweiten 
renz-Unternehmen des Landes 
wieſen werden können. 
zeitweiſe, von dem gel egentlichen Man— 
gel, der ferſt durch Bühnenroutine ‚au 
srlangenden ee der 
Darſteller abgeſehen, — den 
Eindruck der Neulinge und durfte ae 
troſt manche Einz zelleiſtungen weit 
biele mit Bomp an iate Schö— 
pfungen „Brofefi ſioneller“ fen. Im 
Allgemeinen gaben die Leiſtungen der 
Damen einen künſtleriſch höherenGrad 
als die der Herren, an Ma— 
terial, kaliſchem Empfinden und 
Sicherheit Jinter diefen zurücftanden, 
Eine jugendliche © 


aewöl nitchem Sch) 


des 


ſekten 


en 
ı Das enſtit 
ER In 


Schüler 


aehlindi 


ah melche 


muf 


Dt iſt entſchieden 
Frl. Ellyn Swanſon, welche als „De— 
lilah“ in der ſchwierigen Duettſzene 
nit dem Oberprieſter im zweiten Akt, 
eine Stimmfülle metalliſchen Glanzes 
und umfaongreicher em entwi ckelte, 
welche zu den ſchönſten Hoffnungen be⸗ 
rechtiat. Auch Frl. Mignon Damereft, 
die Altiitin Frl. Zouife Harrifon und 
Frl. Helen Allyn find dazu berechtigt, 
oon einer Opernfarriere mehr wie nur 
die gewöhnliche Yaufbahn zu erwarten. 
Frl. Clara Elizabeth Mant, melche die 
„Sarmen“ ana, dürfte aleichfall3, 
menn fie es will, bald von einem 
Dperndireftor meggeloct werden. Von 
den Herren zeichnete fich Herr Kohn 3. 
Miller durch die MWeichheit und ben 
Schmelz feines Iyrifhen Tenor3 aus, 
den er mit Gefhmadf zu beriwerthen 
berfteht. E3 ift natürlich nicht die Auf: 
gabe bes Mufifreferenten, im porlie= 
gende: Einzelnen, an die 
Stim: nbilbung und derenVermwerthung 
den fritifchen Maßftab zu legen. Es 
genügt zu Tonftatiren, daß unter den 
Händen kündiger Lehrer des Chi— 
:aco Mufical College fidy Kräfte befin- 
den, von denen man in der Opernmel: 
noch hören wird. Das Orcheiter Tpielte 
mit Verve und Präz ifion, der — * 
tretende Chor, dem nicht allzu große 
Aufmerkſamkeit gewidmet geweſen zu 
ſein ſchien, that nach Kräften ſeine 
Schauldigkeit. 

* * * 

Geſtern Abend gab Frl. Carrie 
Stucke, eine Schülerin KarlWolfſohns, 
in Belmont Hall ein Piano-Konzert, 
unterſtützt von Frl. u Neol, Lehre: 
tin inCurmods Dratorium-Schule der 
Northiweitern Univer ſität, das ſich nicht 
nur regen Beſuchs er freute, ſondern die 
Anweſenden auch du rch den trefflichen 
Vortrag der Ronzertgeberin wahrhaft 
entzüdte. Ein vielverfprechendes Ta= 
Ient jtedt in der jungen Dame, deren 
Meg fie auf das Konzertpodium meift. 

* x * 


Unſere Stadt beherbergt einen jun⸗ 
gen Geiger Namen? Anton Blaha, ei- 


alle im 


nen Freund und Studiengenoſſen Jan 


Fülle 


ängerin bon nicht | X 


| Herr $ 


twie fie wohl | ; 
Ral von feinem Kunturs | 
aufges | 
Man verlor | 





wahren Merlen von Liederborträgen. 
Herman Dieftel hat das Sello 
Okligato und 9 3: Hartmann fomwie 
Herr Edwin Schneider haben die Pia- 
robegleitung übernommen. Das voll⸗ 
ſtändige Programm laſſen wir hier 
folgen: 


HER ee Brahms 

Schu! bert 

Schubert 

die Schniucht kennt... . Ticha:fowsty 
to Herr Hermann Dieftel, Yrau 

Schumann-Heink. 

— — Schubert 

Strauß 

Schumann 


gterige 


Am Nhein 
Chopin 
Mosztowsti 


Rubinſtein 
Rubinſtein 
Burgſtaller. 
Strauß 
Schumann 
Hildach 
Hildach 


ink u nd Herr 


ı Schumann=Heinf. 


urgitaller. 
. Urie aus „Der Brophet“.. 
des: Frau Schumann-Heink. 
* * * 

8 Direktorium der „HeinrihCon= 
vied Metropolitan Opera Houfe Com— 
pany“ hielt eine Generalverfammlung 
ab, in der Herr Heinrich Conried als 

Leiter der Dper einen Bericht über .die 
n letter Woche zum Abfchluß gebrachte 
Dper| atfon, die erite unter feinem Ne= 
gime, eritattete. Das Direktorium, fo 
theilte Gonried mit, habe 
außer der gemöhnlichen Dividende bon 
6 Prozent "eine Ertra-Dividende er= 
klärt. das Attienkapital der Geſell— 
ſchaft beläuft ſich auf 83150,000. 
Bezüglich de t verfloffenen Operſai⸗ 
ſon gab Herr Conried ein Reſumöe ſei— 
nes Berichts an das Direktorium 
Hiernach betrugen die Geſammteinnah 
men der Oper, mit Einſchluß der Tou— 
ren nach Chicago, Boſton uſw., 81,⸗ 
155,000. An Gagen für Künſtler, ab⸗ 
geſehen von den Auslagen für die Mit- 
glieder des Chors ufw., wurden $600,=- 
000 gezahlt. Die Koften desOrchefters 
beliefen Tich auf $98,980. Die Ned 
nungen für Bühnen - Simmerarbeiten 
Ttellten fich auf $42,6000. Die Ausla- 
gen für permanente Smede, wie Umbau 
der Bühne, neue Gzenerien, 
Ihaffungen für alte Opern, 3. 
Koftüme für folde Opern mie 
Ring der Nibelungen”, „Iannhäufer” 
und verfchiedene andere befannte 
Opern, für die ſämmtlich neueKoſtüme 
befchafjt wurden, belaufen fi) auf eine 
Viertelmillion Dollard. Da es fich um 
permanente VBerbefferungen unter dem 
neuen Regime handelt, murbe nun der 
fünfte Theil in Abrechnung für Ddiefe 
Ausgaben geftellt. Ein großerTheil der 
Untojten entfällt auf den „Barfifal“. 
Der Umbau der Bühne allein foftetete 
gegen $143,000. Nah Verrechnung 
diefer Bolten und Vermehrung des 
Refervefonds um einen entjprechenden 
Betrag wurde die Dividende und Er- 
tra-Dividende erklärt . 
Die nächfte Saifon beginnt am 21. 
November. Die alten Subftribenten 
find faft alle diefelben wie im borigen 
Jahre, und der Andrang neuerSubſkri— 
benten, die nach den alten Subffriben- 
ten Berüdfihtigung finden, tft, mie 
Herr Conried fagte, bi5 fomweit um 
mindeftens 150Prozent größer, ala um 
diefelbe Zeit im vorigen Jahre. 


* x x 


Meverbeer 


Her 
Herr 


Neuan— 
B. neue 
Der 


— 


Der bekannte Sänger-Veteran Herr 


Ben. der aus ber böhmifchen Anton Schott gab a, Mode in 


En 
Delsfoh 
Conan 
Schumanı 
Raane 
An * 
agner 

—1 
x 
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. 

’ 
— 


| 


| Kur — dem — 


Sonntagpoft, Chicago, Sonntag, den 8. Mai 1004. 


nn 


New Hort in Chamber Mufic Hal ein | Hoffnungen feßten, 


Konzert, zu dem fich eine hinreichend 
große Anzahl feiner Werehrer einge: 
ftellt hatte. Was an Anton Schott zu 
rühmen tft, ift die jugendliche Begei- 
fterung, mit der er fich an der Löfung 
feiner Aufgaben mad. 

* * x 


Sr Mendelsiohn Hall in New York 
tra zum erften Male das „Dlive Mead 
Quartett” an die Deffentlichkeit. Fräu- 
lein Olive Mead, die Primgeigerin des 
Quartett, eine Schülerin von 
Franz Kneiſel, iſt hier mehrfach als 
Soliſtin aufgetreten. Auch die Celli— 
ſtin des Quartetts, Fräulein Lillian 
Littlehales, hat ſich hier und da als 
Soliſtin hören laſſen. Dagegen wa— 
ren die zweite Geigerin, Elizabeth 
Houghton und die Bratſchiſtin, Gladys 
North, neu auf dem Konzertpodium. 

Man hat eiftigen Grund, einem Da- 
men-Ötreichquartett mit einigem Miß- 
trauen zu begegnen; aber man wird 
fih um fo lieber von ihm entwaffnen 
laffen, al daS Quartett bewies, daß e3 
Beethoven und Haydn in Hlarer Weife 
zu fpielen verjteht. Der Eindrud war 
ein recht aünitiger. 

* * * 

Der befannte „Beethopen Männer: 
or“ in New Norf, hat feine alte liebe 
Halle an der Fünften Straße, mo er 
unvergeßliche Fröhliche Abende verlebte, 
verlafjen und tft nach feinem neuen 
prächtigen Hauptquartier, M. Heus 
mann’3 Harlem Gafino an der 124. 
Str. umgezogen. Ein Zug nach) oben. 

* * * 

Pius X. ſcheint an die Traditionen 
ſeiner großen Vorgänger anknüpfen 
und den Vatikan wieder zur Heimſtätte 


der ſchönen Künſte machen Yu wollen. 


Er befahl, daß ihm Peroſi ſein Ora— 
torium „Das jüngſte Gericht“ und das 
„Stabat Mater“, die bei bei ihrer Erſt— 
aufführung im Teatro Coſtanzi einen 
bedeutenden Erfolg davongetragen 
hatten, in der Sala Regia zum Vor— 
trag bringe. So wurde der herrliche 
Saal in einen Konzertſaal verwandelt. 


Die Sänger und Orcheſtermitglieder 


nahmen auf einem beſonders erbauten 


Podium Platz, auf der Loggia die Blä- 


ſer. Die Mitte des Saales füllten 
Seſſel für 400 Gäſte. Für den päpit- 
lichen Hof war eine beſondere Tribüne 
mit erhöhtem Platz für den Papſt er⸗ 
richtet. Die Aufführung ſpielte ſich 
ohne Unterbrechung ab. Der Papſt 
hörte ſchweigend, faſt unbeweglich, 
Hymnus auf denFrie— 
den“, der von der Signora Karola ge— 
ſungen wurde, applaudirte er lebhaft 
und gab Peroſi das Zeichen zum 
„bis“. Um Schluffe wiederholte er jet- 
nen Beifall, ertheilte den Anmwefenden 
den Segen und z0q fich in feine Pri 
gr zurück. 


Bruno und die Sänger Marconi 
Gironi und erinnerte im Geſpräch da⸗ 
ran, daß man ſeit 400 Jahren im Va— 


au. | 


Dort empfing er | 1 
ERBEN ER ; | — 
Peroſi, die Sängerinnen Karola und derworfen it 

und Koſten des Verfahrens auferlegt. 


haben ſich ge— 
täuſcht; auch in dieſem Komponiſten iſt 
der deutſchen Oper der erſehnte Meſ— 


ſias nicht erſtanden. 


* * * 
Eine Statiftif über die Aufführun- 
gen von Opern lebender Komponiften 
in den drei eriten Jahren diefes Jahr 
humbert3 (1. September 1900 bis 1. 
September 1903) gibt nach dem von 
Breitfopf und Härtel zufammengeftell: 
ten Ddeutihen Bühnenfpielplan die 
überrafhende und nicht erfreuliche 
Ihatfache, daß die ausländifchenfom- 
ponijten den deutfchen und deutjch- 
öjterreichifchen an der Zahl ihrer —— 
führungen überlegen ſind. Die Deut— 
ſchen haben nämlich insgefammt 1890 
Aufführungen aufzumeiien, mwähtend 
die Ausländer mit 2002 Aufführungen 
auf bdeutfchen Bühnen alänzen. Kom- 
ponijten wie Weingartner, Bun 
gert, Pfigner haben es im Lauf 


r 
dreier Sabre nicht einmal big zu ber 


| Anzahl! bon 25 Aufführungen gebracht. 





tifan zum erften Male — eine mu⸗ 


ſikaliſche Aufführung unter 

kung weiblicher Stimmen gehabt habe. 

Als Erinnerung an die Aufführung 

ſchenkte er jedem eine goldene Medaille 

mit ſeinem Bilde. 
* * * 

Die Große Oper in Paris bereicherte 
ihren Spielplan mit dem muſikaliſchen 
Trauerſpiel „Der Sternenſohn“. Der 
Stoff des in ſechs Bildern ſich ab— 
rollenden Werkes 
ſchichte — und hat zum Hel— 
den den Bar-Kochba, den Ster nenſohn, 
der ſich gegen den Kaiſer Hadrian auf— 
lehnte und das Volk Israel beinahe 
von der römiſchen Herrſchaft befreit 
hätte. Der Textdichter Catulle Men— 
des hat darauf verzichtet, einen hiſto— 
riſchen —— ſchreiben, und vor— 
gezogen, den Helden zum Mittelpunkt 
einer allerdings kaum noch ihren Na— 
men verdienenden allegoriſchen Hand— 
lung zu machen. Leider läßt der Text 
ſo ziemlich alles zu wünſchen übrig, 
was man von ihm zu verlangen be— 
rechtigt wäre. Es 


iſt der jüdiſchen Ge- 


Mitwir⸗ 





darf daher nicht | 


wundernehmen, daß Camille Erlanger ı 


mit dem 
fangen fonnte. 
mufifalifche Kräfte noch Beaeilterung. 
Bei ihm ilt alles von fait ununterbro= 
chener Düfterfeit. 
nen Achtunaserfola. 

Das Düſſeldorfer 
brachte no) Turz vor 
eine neue Oper pon Eyrill Kiftler „Der 
Vogt auf Mühlitein“ zur 
rung, nachdem die Elderfelder 
” verfloffenen Herbit ebenfalls 

Merk Kiftlers, „Nöslein im 9 
aus der Taufe gehoben. Die Auf: 
nahme des Merkes war ehr freundlich, 


Oper 


Ierte nicht befonders viel an= | 
E: verfügt weder über | 
! fünf Nahren gemadte 43p 
Die Oper hatte eis | 
| 40 bei 107 Fuß, 
Stadttheater | 
Thores hu | 
Urauffühs | 


ein | 
aag“ 1 


fie galt aber mehr der tüchtinen Darz | 


Kompofition ſelbſt. 


ſtellung als der 
Kompo⸗ 


Wie die bisherigen Werke des 
niſten, bedeutet die neue Oper 
dauernden Gewinn für die 
Bühne; die muſikaliſchen TR 
auf Kiftler in früherer Zeit jo 


die 
große 


Dr. Edward — iſt 


keinen 
deutſche 


in Peſaro für rechtsungiltig 


WVerwaltungsrath des Liceo Ro 


Das Verzeichniß der Komponiſten, 
nach der Zahl der ihnen bef hiedenen 
Aufführungen geordnet, ilt folgendes: 

Deutfhe und deutfch = öfterreichtiche 
Komponiften: Humperbinf 449, Zul 
ner 244, Stienzl Meiß 188, Gold 
marf 170, Eugen V’ATdert 129, Brüll 
121, v. Kas Stel 100, Blech 14, Richard 
Strauß 59, Thuilie 23,8 Ki ulenfampfi 
34, Siegfried Maagner 33, Mar Schi 
linag 2 25. Ausländifche Komı poniſte 
Mas scagni 743, Leoncavallo 53 SL. 
Saint Saens 227, Charpentier 179, 
Maſſenet 121, Puccini 79, Enna 66, 
Jarno 26. 


* * = 


Magners „Nibeluna enring“ murde 
zum eriten Mal in feiner Bolt 
keit in Lyon in Frantreich aufgeführt 
und erntete rieligen Beifall. Man 
alaubt, daß Paris jebt folgen wird 
Sm Jahre 1867 fiel „Iannhäufer“ 
dort Durch — heute find al fe Herzen 
ber Sranzojen Wagners Werfen er- 
öffnet. 


ſtändi 


* * 
Der Komponiſt der „Cavalleria“. 
Mascagni, kommt aus den Prozeſſer 
garnicht mehr heraus. Vor einigen 
Tagen hatte der Kaſſationshof inKom 
die gewaltſame Entfernung des Rem 
ponijten aus feiner -Direftorwohnu: 
erkl är 
Jetzt hat aber derfelbe Kafatio che 
in einer weit wichtigeren Er aege 
Mascagni entfchteden. > handelte 
fich um die Berufung des Ro mponiiten 
gegen das am 30. Kuni 1903 gefällte 
Urtheil des Staatsraths, die v 
oſſini in 


F 


on 


Peſaro verfügte Entfernung Mascag— 


Direktorſtellung für 
rechtsgiltig erklärt hat. Mascagnis 
Berufung. wurde vom Kaſſationshof 
und es wurden ihm alle 


nis aus ſeiner 


* * * 

Die Bühnenfeſtſpiele in Bayreuth 
umfaſſen diesmal den „Ring“, „Parſi— 
fal“ und „Tannhäuſer“ und dauern 
vom 22. Juli bi3 20 Auguſt. 

Der Mufuſchriteheller Dr. Hermann 
Kretzſchmar in Leipzig erhielt eine Be— 
rufung als ordentlicher Profeſſor für 
Muſikwiſſenſchaft an die Univerſität 
Berlin. 


— ——— — 


Der Grundeigenthumsmarkt. 


ing von der 4. Seite.) 


Gor tſe bi 


im Hypothetenmartt war die Woche 
ungewöhnlicher Regſamteit. 
ausweis über regiſtrirte Pfandbriefe 


von 
ochen⸗ 


wie 


Der 
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\ 
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Tie Ausgabe von $400,000 Baul 
Madijon Building Co. für 
Duadratfuß an der Siüdiwet 
und Ma Str. 3u 
der Ghicago Savinas Bank wurde 
Meftern Iruft & Saving: Banf ü 
men. Der Werth der Sitherheit 
&1,100,000 geſchätzt * Bonds 
Jahren zahlbar und tragen 5 Roy 

Die Rrudential Life ri efun idirte 

entige 


zu 
adiſe IN 


onds 
das ja 
ſt-Ecke vo 


errichtende ude 


On 
von Der 
bernom— 
wird 

ſind in 


44 
A zinſe 


diſon 


auf 


30 


eine r 
Hypo thef 

5 Dre 0301 nt, 
= =tr,, 2 


O für fünf — 
170 M 


W ab 


von S175, 
auf die Grundſtücke 
bei 189 Ju und 155—157 
die einen Se 

werth von 374,745 haben. 

Diejelbe Gefellichaft übernahm eine 
thefl von t 530,0 W Für fünf Sahre zu 5 * 
auf 64 bei 112 F Ku an SaSalle Uve., füdlidh 
von Gheftnut Str., mit vierftöfigen Apart: 
menthaus. 

Die Chicago Title & Truft Co. machte ci 
Darlehen von 235,000 für fünf Jahre zu 
Prozent, auf 120 bei 12 an 66 
veitlih von Waihington ‚ mit 
menthaus. 

Andere größere Hypotheken der 
ren: 820,000 für fünf Jahre zu 5 Prozent, 
auf Grunñdſtück 2 08 „Do atenwald 
Avbe., mit vierſtöcki— 

000 für fünf 

149 Fuß an der Ecke 
Diviſion Str., mit Avartr 
für fünf Nahre zu 53 
150 an der Südweſt-Es 


.) — 
und 42. Str., mi 


Hypo⸗ 


3 266 
6 Fuß 
3D 
Ave. 


———— 
Apart— 
Woche wa— 


das 


N 2 24* 8 
Jahre zu:? 


2*1 => Vs dr Art» 
stands Apartmente 


— 2 27 


bier 


mit ſeiner großen, deutſchen Schwindſucht- und Aſthma-Cure. 


Konſullirt ihn in 146 State Straße. Chicago. 


Dr. Edward Koch, der Erfinder der Koch’: 
fchen Ginathmung tft jegt in Chicago in der 
Koch Lung Eure, in 146 State Str. Der 
Doktor behauptet, da& Pronchial Katarrh der 
Zungen oft als Schwindfucht angejehen wird 
und er rathet den Patienten, den Magen 
nicht mit Medizinen anzufitllen, welche mehr 
fchaden als jie helfen. Der Doktor jagt: 

„Nur eine direkte Applikation von heilen- 
den dampfartigen Medizinen, Wntijeptics 
und Germiceides auf den Sif der Krankheit 
angewendet, tfann eine Heilung Diejer oder 
irgend einer anderen Zungentrantpeit ber: 
beiführen, und dieje lajfen jih nur ante: 
den, wenn fie in dampfartigem Zuftande eins 
geathmet werden. Die Lungen bilden eine 
Sufthöhlung und können medizinifh nur 
durch medicated Quft erreicht werden, 

Diefe direfte Behandlung murde zuerit 
von mir entdedt, vervolfftändigt und er 
reich angewandt. €3 ift die einzige naflırli- 
che, wiſſenſchaftliche und vernünftige Be— 
handlung, die je für Bronchial-Schwind⸗ 
fuchts-⸗Krankheiten angewandt wurde. Falls 
— fehlſchlagt, jo fann — etwas au⸗ 


nie Miß— 


gen ſind 


deres erfolgreich ſein. Aber ſie 
erfolg, ausgenommen, die Luncg 
ſtört, ehe ſie angewendet wird. 

„Ich behaupte beſtimmt, daß 
oder katarrhaliſche Schwindſucht mittelſt mei— 
ner heilenden öligen Dämpfe kurirt werden 
lann, welche auf den Sitz der Krankheit ge— 
hen und mit dem keimtödtenden Koch'ſchen 
Tuberfuline geihwängert find. Die Behanp- 
fung fann in Eurem eigenen Haufe verab: 
folgt werden. 

„Nach jahrelangem ſorgiält igem Beobach⸗ 
ten und Unterſuchen des Speichels von elf— 
hundert Fällen war ich überzeugt, daß 
völlig drei yiünftel aller Todesfälle, welche 
durdh Schwindjucht verurjacht wurden, in 
Wirklichkeit nur duch katarrhaliſche Bron⸗ 
chitis, verbunden mit Dyspepſie, welche durch 
die vielen Medizinen hervorgerufen, berden 
geführt wurden. 

„Während ich in Chicago bin, werde ich 
gern den Speichel unterfuchen und mit jedem 
Patienten 2 ohenferi fonjultiren, wenn er in 
meinem Anftitut Lir Koh ung Cure, 146 
Siate * ee “ 


Ant 


jet: 


Bronchial⸗ 
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Einer der aufergewöhnlihiten Werthe in mwafhharen Stoffen, der je in diejer Sektion offerirt wurde. Bajement Berlanfdraum, 
10€ Farben und Miihungen, alles frifhefteiter von 


zur Hälfte beradgeiest. 
2 c für Refter von ungebleihten Muslin-Bettlatenitoffen, fhwere Dualt: 
tät, in Längen bis 10 Yards. Ertra jpeziell. 


für 0e vom Stüd Tub Voile Refter — 1,000 Nefter von wünſchens wertben Lagen in einfachen 


mwurds eben 


den neuefien M Mut fter dieſer t Saijo n. Der 


Preis an dieien mwü nichenswertben KReitern 
für Vettlafen, 24x24, Vards, gut gebleicht, 3:3öU. Saum oben 


371 " — 

* mit Naht. Ein großer Bargain. 
für Kiffendezüge, 45X36, voll gebleicht, gut gemagt. Dieje find unter 
dem Koftenpreije. Ein großer Bargain in Kifjenbezügen. 


bon 2 


W Yard3 Lamns 
jiortiment. 


1 


2 


für wajchbars Refter, Werth bis zu 15c Yard — 350 
Gingbam3 und Batiftes, ein wenig von Allem in dem U 


Früßjahrs- Sehnde ud 0 Sc für Frauen zu 113 Raball 


ft zu — wegen verſpäteter Ablieferungen und rüdfgängig gemachter Bes 

nten erlitten haben, der, wenn Schuhe Diefer Sorte in Petradht fommen, 
Bajement:Berfauisraum. 

Schuhe — 10 ver: 

Leder — für 

Die aller: 


7e 


Zwei Fabrikanten hatten dieſelben mit einem Verl 

Wir geben Euch den Verluſt, den die Fabri 
Drittel ab. 

für 8 

e 2 in Ratent - 
oder Knöpfen —Meſta 

doppelt hervorſtehende di 


ſtellungen. 


ſehr bedeutend iſt, ein 
für $3 Orford Damen- 
in Patent- 


= Gebrauch. 


Damen Hub D neue Muite ® B 

ten ir Mm ihiedene Mufter, 

Strafen: oder Dreb 
Mufter. 


Leder 


Edge, 
K ‚23: für $2 Damen:Orferds ur 
zöſiſchen Abſätzen, 


81.50 für 52.50 Schuhe. 


h: 


und RatentsQeder; mit hoben fran= 


$1.25. 
$1.50 für $2.50 Orfords. 


1 


2 


; Ziegen: 
Senie, 


für 92.50 Patent:2eder Orfords. 
Für $2.50 Ratent Corona Orfords. 
für 2.50 Vict Kid engl. Welt Orf. 
für 9.50 Kid hand-gewendete Orr. S 
für 92.50 franzöfifche Kid Ties. 

für 92.50 JulietS und Orfords. 


für 2.” Vatent-Leder Schuhe. 
0 Kid 


Pat. u. Vic 


x Mi 
für 95 2 Muiter. 


$2.50 
für 82.50 Bor Calf D 
für 2.50 id franz. 


für 82.50 Pat. franz. 


Schuhe. 
n⸗Schuhe. 
Schuhe. 
Schuhe. 


für 


Heel 


Heel 








$20,000 für fünf Nahre uns Vereinsfreifen, 
das dre eiftörige Stor 


100 bei 137 Fuß, 425 5 
Ave.; 825 


Maͤrktbericht. 
Der Nord-Chicago Gegen— 
ſeitiger Unterſtützungs— 
Verein wird morgen Nachmittag 3 
Uhr in Krautwald's Halle, Ecke Bur— 
ling Str. und North Avenue, ſeine 
neuen Beamten in talliren und nachher 
ein gemütht liches Tanzkränzchen ver— 
anſtalten. Die Einführung wird durch 
| Er: Präident Wilheln Ed porgenom= 
men. Tolgendes find die Vorjtände: 

Präftdent Henn Eidhoff; Vize-Präfi- 
dent Adelheid Que; Sekretär Minnie 
Noth; © Schatzmeiſter G. Klug; Führer 
Minna Deder; Innere Wache Lorenz 
Dzida; Aeußere Wache Emilie Lömwen- 
ſtein; Verwaltungsrath: Heinrich 
Behrens, Carl Wuttke, Ludwig Lueck; 

Finanzausſchuß: Wilhelm Busced, 
Micjael Geidel, Minna Eidhoff. 

Der Pretoria Verein, Ge— 
aenfeitae Unterftüßung3= 
Gefel Ik, aft, hält morgen Rad) 
mittag 2 Uhr in Matthei’3 Halle, Ede 
Ganalport Ave. und Union Str., eine 
Agitations-VBerfammlung ab. Männer 
und Frauen im Alter von 18 bis 55 


den 8. Mai 1M4. 
den Großhandel.) 
Getreide und Deu. 


Chicago 


ee A aan Naenaat 
, ut fuür funf ahr u rozent * a ne J 
se Preiſe gelten nur für 


rundſtüe 


Baarpreiſe.) 
21.0—81.00; 
2, bart, M—0%t, 


für fünf RS 


ei 162 Fuß! 
Str., mit | 

(bar am I) | 
106 bei 150 | 
Au in ‚to ke; 


das Fab; 
neſota Hard 
Warten 8.30 


21.50-84.00; bejor dere 


5813.00: Nr. 2 


auf ai 5 den Gelei en n— Beſtes Timot v2 
M 

810.5); beiteg 

Nr. 1 8.0- 


es am 32.00-87.00, 


Chorles Str. ımd 25. 
—— 

der 
re und Bryn 


Nresbyterianer: 


de don 
I KID OH0 Für Fi 
, $1s, 
+ 1 fs} 
auf 100 beit 


99 
von 


it Edgewater 


Kenmo 


* * * 
tember, 


ubauten, für welche 
der Bauerlaubnißſcheine 


t werben, waren nad) Staditheilen: | Shmalz;, Mai, Bd; 


Zahl und Koſte N ——— 
oche Proviſtonen. 
Juli 


%.0); September, 


ıb 
t 
ra 


* 375.0% 
108,7 


21,08) 


F. Schwab, Bruder von Charles 
Schwab, welcher früher fident Der 
United States Steel Corporation ivar, hat 
eine hiejige bedeutende Maklerfirma beauf- 
tragt, für ihn in der Nähe von Indiana 
Harbor einen Kompler von Acres anzu— 
kaufen, auf dem eine Gußſtahlfabrik mit einer 
Kapazität von 3009 bis Tons fertiges 
Produkt per Monat angelegt werden ſoll. 68 
wird das Die erforderlichen 

Ss 700,000 toften 


m 


50 


im 


veranichla 
PRauten von zöl 0,000 bis 
werden. 

Die mit dem Hull Houſe 
ſtehenden Frauen wollen an der 
weſtlich von Halſted, ein Klubhar 
3 unter Anderem eine Halle 
Perionen enthalten fol. Das Gebäude fol 
— dig, 42 bei 10 5 Fuß, werden und Die 

uf 820,000 veranichlagten Koften jind von 
einer uraenannten en geichenft worden. 
freie Feld an der Tivijion und 
. Soll jegt endlich bebaut wer: 
den. Die Korinth Building Co. hat Konz 
trafte ausgeſchriebe en für vier dreiſtöckige 
Flatgebäude von je 22 bei 60 Fuß, und 62 


— 22 
zweiſtöckige Cottages von je 22 bei 28 
ſich auf 


Fuß. Di amtfojten werden 
etwa * 0, 000 belaufen. 
erviten-Väter wollen an der Kreu— 
Boul. und Troy Str. ein 
ergebäude, 140 bei 150 Fuß, 
etwa *8100,000 koſten wird. 
In —— Park ſoll für Rechnung der 
Univerſität von Chicago ein dreiſtöckiges 
Hotel⸗ und Hatte ngebäude errichtet werden, 
2 33.000 toften wird 
Mills Co. wird 319 -327 ‘ Fifth 
fisbenftödiges Dfficegebäude nebit 
100 bei 92 — errichten laſſen. 
Datielbe ſou fenerfeft werden und 
wird *8200,000 ſten. 
ats und Apartments, für wel— 
der Woche Kontrakte vergeben 
Dreiſtöckiges Gebäude, 56 
iß. South Park Blyd., nahe 51. 
dreiſtöckges Gebäude, 100 
uß, mit 24 Flats, Michigan Bold. 
eif töckiges Gebäude, 
lid Bo D., 
30 bei 75 
te;. £20,009; 


6329 


m 


in Verbindung 
Rolf Str., 
13 errichten, 


welche für 890 


Da arnke 
2zas store 


Thomas Str 


je G zeſar 


nn * 
n Sad 1 
dreiſtöckiges 


erbauen, welches 


zung vor 


Kloſt 


na 
ale, 


ebaut 


850,000: 
tr., 870,090; 


nr 


— 
x 
= Agan 


50 be ei 88 Fuß, 
dreiſtöckiges Ge— 
Sheridan Park, 
50 bei 60 


15. Straße, 


8232 000: 
50 bei 68 Fuß, in 
dreiſtöcki ges el bäude, 
Irumbull Ave und 


Mm⸗⸗ Sn 
Woodlawn Avbe., 


höyde 
baude, 


23,000; 


— 
Fuß, an 


rn do 


in 

* Merbet frü aftig und gefund. Trinft 
Atlas Bra. Co. — — Kombi⸗ 
nation von Malz-Extrakt, Hopfen und 
Pepſin, ein angenehmes Getränk. — 
Phone Canal 967. 3b: mijon® 


— — 
Jahresfeſteſſen. 


Der Germania-Klub von 
Chicago hielt geſtern Abend im 
Spithiod-Klubhaus, 1768 MWriaht- 
wood Avenue, fein zweites Jahresfeit- 
eifen ab, das fich zu einem mahrhaft 
aenußreichen Feit geitaltete. - Reicher 
Blumen- und Pflanzenfhmud füllte 
denSaal, der ebeni» mie die geichmad- 
poll angeordneten Tafeln im Lichter- 
alanze ftrahlte. Goldjmith’3 Orcheiter 
lieferte Die Tafelmufit. —* Präſident 
des Klubs, Herr Richard O. Kandler, 
hieß die Gäſte willkommen und die 
Beantwortung der Trinkſprüche fiel 
folgenden Herren zu: „Unſer Ziel“, 
Herr —— Wm. Boeppler; 
„Unſere Damen“, Herr F. A. Meyen— 
ſchein; „Batriotigmus“, Herr Dr. €. 
G. Merki: „Unfere Gälte“, Herr Geo. 
8. Pfeiffer; „Fortichritt”, Herr Prof. 
Dicar 9. Kraft. Als Toaſtmeiſter 
amtirte Herr Dr. Leonard E. Borland. 
Dem Effen ichloß fich ein flotter Ball 
an, an melchent die Damen reichlich 
Untheil nahmen. 


Mat, 


einefleiſch. 
September, 811.75. 


85.424; Scptenis 


ipphen, Mai, 8.25; Yuli, 


ber 86. 572. 

—A 
Nindp d: Refte m bis 1400 Pfund, 
Br. 08 gute bis ausgeſuchte 
; gute bis ausger 
zum Ve— rſandt, 41.75-89.05; gute 
ver 10) Biund, $4.10- 
ıchte Kälber, H.mM-—%5.35; 
ere Kälber, 2.8.7 15; 

per 100 Br * — 50—$3.80. 
Ausgejuchte bis beite (zum Verſandtn 
) Sand. gewöhnliche bis 
siwaare, —— 
4. 70-84.85; ichte, 


Schweine: 
HR. per 10 


‚oe ” Pfund, 
ährlinge, 
3 auds 


©. 50 


gebracht: 

—* e und 

pur al m 
ine und 12,555 


Schafe, 


Marktpreife an der ©. Water Str.) 


Molkerei⸗Produkte. 
Butter— 
Creamery“, extra, per Pfund...... 8 00 
N o. 17 —.13 
0.14 —.15 
0.18 
0.15 —D.1 
= 14 —. 2. 


', per Pfund.... 
Pfund 
1”, per Piund.... 
per Pfund 

per Pfund........ 


r, neu. 

Sims urger, neu, 

Brıd,per Diund 
itt— 

Briiee Maare, ohne Abzug von 

rl uf, per Dugend (Siften zus 


are, ohne Abzug von 
fu “per Dupend ififten ein- 
geichloife 
Geflügel, Kalbfleiſch, Fiſche, Wild. 
fluüdel Gebend)— 
Hühner, das Pfund... *212. 9 
do., „Springs*, ; I 
Trutbüdner, 
Enten, daS 
&ä nfe, das 
eflügel 
Hühner, das Pi 
Gn ten, das Pfund 
e, das Pfund .............. 
uth das Pfund.......... 
älpvder (aefhlagten— 
50-6) Bd. Gewicht, 
80-95 Rid. Gewicht, 
85-110 Eid. Gewicht, 


da3 Pfund.. 
das Piund.. 0. 
a5 Piund.. 0.06 


; Nr. 1, per Pfund...... 
warzer Bari, per Pfund 
Meiber Bari, per Dfund.. 

Biderel, per Fe 

Hechte, ber 
Karpfen, per Gi 
— une ), 
1 8, 


per — 


alibut. per Pfund... 

$ undern, ver PBfund.. 
Wole, per Piunb.... 
Söriug, der Piund.. 
Matrelen, per Stüd. 
Trout, ver Pfund.... 
Maderel, ver Pfund 
Loditer (gelacht), per Biund.. 


Bild 
Bekaſſinen, Dutzend 
Regenpfeifer, Dutzend 
Friſche Früchte, Gemüſe. 
Aenfel, Yaipwins, © 
do., Greenings, WaB — 
tronen Kalifernia, per Kifte.... 
© ang e n, Kalifornia Navels, 


22ees ↄfdtese 85cqe:2200 
— — 


Bi 1.25 3 15 
u 

2.50 

i. 50 2 2.0 

1.0 —1.7 75 

0. 50 —. 75 


L 0.50 —),50 
75 —1.10 


per Es ni 
gelr per 
otenerbſen, Miſſiſſippi, per Buſhel. 
Bohnen— 
Grüne Schnitibohnen, Florida, 
per 3 Buibel 
Wahsbohnen, per 4 Buidel... 
Trochene „Beaus“, auserleſen, 
per Buſhel 
Geringe Sorte 
Rothe Nierenbohnen 
Rartoffeln, der Buſhel, in Car⸗ 
Lodyugen— 
QAurbanks, befte, per Buibel 
Geringere Sorten, per Bufbel 
Rurals, per Bufbel 
Neue, Bermudas, per Faß 
Süßlartoffeln, biejige, per ab 


75 —1.0 


1.3 


3 —1.0 
—1.50 


> —2.75 
1 05 


1.0 13 


Zelet die 


„Abendpoſt“. 


Jahre n find aufnahmefähig. Die Auf» 
nahmegebühr beträat $1.00. Der Ber: 
ein hat feit feinem Beftehen große Les 
bensfähiafeit bemwiefen und verfteht e3 
durch Bedachtfamkeit und Energie im- 
mer weitere Preife für fich zu gewin- 
nen. 

— —— — 


Schulzenſus. 


Am Montag wird auf der Nordſeite 
mit der Aufnahme des Schulzenſuz b 
gonnen werden. Die übrigen * 
theile werden ſodann an diefteihe — 
men. In ſechs Wochen dürften die Ar— 
beiten beendigt ſein. Die Zenſus-Be— 
amten ſtehen unter Aufſicht des Herrn 
Larſon, des Sekretärs des Schul— 
raths. 


Todesfälle, 


Nachfolgend beröffentiiden mie bi 
Deutichen, über deren Xod bem 
eldung zuging: 
Müller, Henty, 46 3.; B10 S. Irving Üpenue, 
Friedberg, Undrem, 78 %.; 1543 Aldine Ste. 
Qalle, Sermann, 57 3: 1226 Roscoe Str, 
Mathauier, Ian, FR, 798 Allport Ste, 
Apfel, William, 5 $: "Arbeitshaus. 
0 1, © — 2 —J— 5648 Center Ave. 
im, Aulta, 35 Y3., 365 W. Rort — 
60 J. IR Wrightwood 
38 ur 354 en Str. 

1237 R. Samper Une, 
675 %0. Str. 
'Gedar Str. 


Ne: der 
eiundpeiitamd 


Sotia Emilie, 
Hallberg, Otto, 
Roijener, Erdinan, 84 J., 
Wolff, Torotdea, "03. 
Mars, dı nes, 71 J. 9 
genheim, Yohanna, 72 %., 578 45. Place, 

Mildauer, EI Habetb, 74 3, 944 ®. 59. Str. 

Berlin, Emwa, 8 %., Goot Eounty Anfane Ho⸗ 


ſpital. 
Groß, John, 51 J. 8 S. Leavitt Str. 
Velten, Herman, 56 I. 30 * Spauldin 
Winter, Mary, 21 Tage, 47 Hoyne 
Arnold, Alice, 1 Mon., 487 = Late —* 
Greinke, Albert, 44 J. 54 W. B. Str. 
Dahms, William, 32 J., 31 Sullivan Str, 
Kohnſted. Nellie, W J. 1132 W. Lake Str. 
Heide, Frederich, T I 727 Wells Str. 
Schott, Xheodore, 78 I., 193 N. Curtis Str, 
Sanzcw. Wilhelmina, * %., 1139 R. 57. pe, 
app, Tonie, %& %3., 5009 Soomis Str. 
Freiberger, Albert, 44 3., 2 Higgins Gourt, 
Schmidt, Sohn, 80 J. 1 Garfield Upe, 
Adler, Eddie, 2 Mon., 71 EHnpreb Ste. 


— 3 
Banterott:-Grflärungen., 


Im BundessDi ge a wurden Gefude um 
Banterott-Erfläruno e — t von: 
Harrh Reed, Berbindlichfeiten 1,674; Beſtände 


$75. 


Fuge, 


rei an 
Hheumatismus 
Kranke! 


Wenn Khr mit Rheumatismus odes 
Gicht behaftet jeid, dann Ichidt fofort Eu 
ren Namen ein und Jhr werdet ein freies 
Probe-Padet „Gloria Tonic“, und außer» 
dem da3 mit vielen Abbildungen in vor⸗ 
trefflicher Weife audgeitattete Buch über 
Abeumatismus und Gicht Fojtenlos zuge- 
fardt erhalten. An diefem Buch merdet 
Ahr Alles über Euren Zujtand finden. 
Noch niemals ift ein Mittel entdedt wor 
den, von dem fo viel Gutes gejagt wurde 
als von „Gloria Tonic“, und wer daffelbe 
mit Beharrlihfeit gebraucht, wird feinen 
Rheumatismus ficherlich Dadurch Io8 mwer- 
den. Bedentt, dad diefes Mittel Taufende 
heilte, darunter Hunderte, melde an Krü- 
fett gingen und andere, melde von dem 
beiten Yerzten al3 unbeilbar erflärt mor=- 
den maren. Dies tit feine leere Behaup- 
tung, fondern eine Thatjache, die bon ehes  _ 
maligen Leidenden aus allen Teilen des 
Landes durch freimillige Zeugniffe erbär- 
tet wird. Patienten, die das hohe Alter 
bon 80 ‘jahren umd darüber erreicht hats 
ten, bat „Gloria Tonic“ die Gefundbeit” 
tvieder berichafft. Hochbetagte Frauen, 
die Sabre lang fein Glied rühren konnten, 
die gefüttert werden mußten, önnen jich 
jett jelbit helfen. Sie wijjen nicht, wie 
fie ihrem Jubel darüber Ausdrud 
follen. Diefes Mittel beilte fürglich einen 
Herrn, 
dem fünf Aerzte nicht helfen bennten 
Schreibt fofort. Adreiirt: John a nn we 
202 we Bldg., SENDEN, 





der über 30 Jahre gaelitten nd 


— 


— 


— 


— —— 


J 


Lohn, Zahn, Mantel, Stock; 


Taubheit: 
Buch frei 


Wie Das Gchör wieder zu erlangen 


Das —— Auch, das je über Taubheit geſchrie— 
ben wurde und wie fie acheilt werden Tann, 
mird abfolut frei weagegeben bon dem Berfajler, 
dem Zaubheit-Spezialiiten Sproule, der, größ- 
ten Autorität der 
Septzeit iiber Taubs 
beit und ale Ob 
renleien. j 

Das Bud entbält 
Austunft, melde 
den Ta ben bon 
großem xuerthe ilt. 
Es wurde geſchrie⸗ 
ben, um Allen, die 
an Xaubheit leiden, 
zu belfen, und er= 
»äbli don den Urs 
jadhen, Gefahren u. 
der Heilung bon 
Taubbeit im ver— 
ftändliher Woeife. 
Röhren des Ohres 
Gehör verloren 
geht, und erklärt das ſchreckliche Klingen und 
Summen in den Ohren, und wie es beſeitigt 
wird. Feine Zeichnungen von den beſten Künſt— 
lern ſeine Seiten. 


die inneren 
wodurch das 


Es zeigt, wie 
ſich verſtopfen, 


illuſtriren 

Wenn Ihr von Tgubheit furirt werden wollt, 
ſchreibt wegen dem Buch, und erfahret was Ihr 
thun müßt. Taubheit fann jest Turirt werden, 
und Diejes Ruͤch erflärt Euch auf welche Weiſe. 
Es ſteht in aroßer Nachfrage, deshalb ſchreibt 
heute. Schreibt Euren Namen und 
deutlich auf die punftivten Linien, ſchneidet den 
freien Noupon aus und fit ihn joaleih an 
Zanbheit-Spezialiit Sproule, 2 bis 7 Doane 
Str., Bojton. hr er Haltet das Buch umgebenD. 
Schreibt deutid) oder engliſch. 


Freier Taubheits-Buch Koupon. 


Name 


Te lesen 


« 


Vergnügungs⸗Wegweiſer. 


Opera Houſe. — Geſchloſſen. 
83. — „The Office Boy”. 
a ple of Mufices — „Secret 
— „An Engliſh Daiſy“. 
— The Sho-Yun®. 

8, — „Alpin Soslin“, 
! n d.—Vaudeville. 
Rienzi. — Fonzert jeden 

auch Nachmittags. 
Gleld Golumbian Mu fe um —Samftags 

und Sonntags ft der Eintritt frei, 
Chicago Art Kiftitute — Freie Beluhte 

tage Mittwoch, Samſtag und Sonntag. 


RR Ba 


a 


Abend und Sountag 


Fir müßige Stunden. 


Preisaufgaben. 


Gleichklang (1575). 


Von Frl. Caecilie Wilkin, Chicago. 


Wer nicht gern und freudig rühret 
Mein Wort, im erſten Sinn, 
Bleibt's im zweiten, oder wird's! 
Denn des Menſchen Trägheit führet 
Faſt ſtets zu Noth und Elend hin. 


ilbenräthſel (1576). 
ryLan afetdt, Chicago. 


Wenn jemand in die Erſte beißt, 

Da braucht er keine Zähne; 

Biſt Du in dieſem Land die Zweit', 

An Spott und Tadel Dich gewöhne. 

Schön — Ganzes—ſtrahlet die Natur - 

Zur Frühlingszeit; der Wald, die Flur. 
Rechnungsaufgabe (I577). 

Von Mathias Strata, Chicago. 


Von Hen 


Man entnehme aus folgenden Namen die 
zeichneten Bruchtheile heraus: 

Ein Viertel von Strehlen. 

Ein Drittel von Berlin. 

Zwei Fünftel von Eichenbühl. 

Ein Viertel von Eſchwege. 

Fin Fünftel von Krähwinkel. 

Neuntel vor Stuttgart. 

Neuntel von Rotterdam. 

Neuntel von Waläjtina, 

Fire Viertel von Fppingen. 

(ig Niertel don Budapeſt. 

Fin Halbes von Wien, 

Gtan addire und das Frgebnih wird fein: 
Sin befanntes Sprichwort. 


Zwei 
Zwei 
wei 


Ergänzung: = Aufgabe (1578) 


Land, 
Licht: 

Por jedes der oben angeführten Mörter ift 
cin neues Wort zu Stellen, jo daß zulanımen= 
geſetzte Hanptwöürter entitehen. Die Anfangs 
bushitaben der neuen Wörter ergeben den Na= 
men eines berühmten englifcyen Tichters 
Zur Berwendung kommen folgende Wörter: 
Haupt, Iſer, Jäger, Löwen, Neun, 
Nord, Opfer, Oft, Trauer. 


Röſſelſprung 


Latein, Ende, Stadt, Auge, 


Mai, 


(1579). 
Gingejch ift von rau Souife Ringer, 
Chicago. 





’ 


ſchon | 


a 





Es werden wieder mindeſtens ſechs Bü— 
ber als Prämien für die Preisaufgaben— 
je ein Buch für jede Aufgabe, wobei das 
2008 entjcheidet — zur Beriheilung fommen 
— mehr, wenn bejonders viele Löjungen 
eingelaufen. Die Zahl der Prämien richtet 
fi) nach der Anzapi der Löfungen. Die Ver: 
loofung findet Freitag Morgen ftatt 
und bis dahin fpätiejtens müjjen alle 
Zufendungen in Händen der Nedaltion jein. 
Vofttarten genügen, werden die Löjungen 
aber in Briefen gejchidt, dann müffen ſolche 
eine 2 Cents-Marke tragen, auch wenn ſie 
nicht geſchloſſen ſind. 

Die Prämien ſind in der „Office der 
Abendpoſt Co.“ abzuholen. Wer eine Prä— 
mie, durch die Poſt zugeſchickt haben will, 
muß, die ihn vom Gewinn benachrichtigende 
Poſtkarte und 4 Cents in Briefmarken ein— 


ſchiden. 


Mebenräthfel. 


1. Gleichktlang. 
Eingefch. von Frau Unna Wilde, Chica. 


Mit Zittern bei Kranken die Sorge e8 fieht; 

Mandy’ Händchen beim Striden ji daran 
müht; 

Der Mond zu den wechſelnden Pflichten es 
zählt; 

Die Liche 8 freudig bei Zeiden erwählt. 


Adrefie | 


| 
| 


2 Nebenräthiel); 





2. Räthiel. 
Eingefhidt von 3. B. Alt, Kenofha, Wis. 


Der Frühling fommt, ich flieg' im Wald, 
Bin munter, und ſing', daß Echo ſchallt; 
Bin heimathlos, doch nicht verlaſſen; 

Ach bin ein‘Dieb, man wird mic, hajjen, 
Im Neich der fchönften Sänger al’, 
Verderb’ ich viel, jtehl’ ohne Zahl; 

Wer nun mein’ Namen rathen Tann, 

Xes’ rüdtwärts, findet dajjelbe dann. 


3. Kreuzräthiel. 
Von E. E. Mindler, Chicago. 


—— 


— 


— 


— 


1—4 Rörpertheil. 
1—5 Hörjaal. 
2—6 Gewand. 
1—2—3 Stadt in 
3—6 Vogel. 

4—3 Mitteldeutihe Stadt. 

4—5-—4 Yit „feitlich“, „üppig“ oder „wüſt“. 
5—6 Grquidung. 


Illinois. 


köſungen zu den Aufgaben in 
voriger Aummer: 


Scherzräthjel (1569). 
anna. 
Richtig gelöft von 88 Finjendern. 


Silbenräthiel (1570). 
Liebevoll. 
Richtig gelöit von 74 Ginfendern. 
Sleihflang (1571). 
Verſetzt. 
Richtig gelöſt von 85 Einſendern. 


Magiſches Zahlenquadrat (1572. 


— 8 


8 


— — 


| 
Pe BEE 


Nichtig gelöft von 80 Finjendern. 


— 
|: 
3 


Röjjeliprung (1573). 
Der Godelhahn jchreit Kiferifi 
Und wedt die Zeut’ zur Arbeit früh: 

Toch denfen manche, ich geb’ nichts d'rum, 
And legen ji) auf die andere Seit’ herum. 
Bilderräthijel (1A. 

E53 fingt ein Fleiner Tiitels 
fine. 
Jtichtig gelöft von 10 Giniendern. 


Föfungen zuden „Mebenräthfeln‘ 
in voriger Hummer. 


- Majonnaije. 
Frau 


1. Silbenräthſel 
2. Rechn ungsaufgabe. — 
Martha Rogge. 
Füllaufgabe. — 1. Ein; 
vier; 6. ſein. 


. Rein; 


ei; 4. Drei; 9. 


zichlige Löſungen 
ſandten ein: 


Frau Käthe Weigand (5 Preisaufgeben — 
„Mauerblümchen (52): 
Reinholdn (5--0); Kohn FFroriter (40): 3. 
L. Eichacker, Homeſtead, Ja. (550); Frau 
Elſe Haman (3—2); 6. 8. Windler (6 —3); 
Frau Helene Brofmyer (4); Nohn Rus 
ichel, Danvilfe, AU. (4—0); Frau Anna Pin— 
now, Maymood, AU. (5—0); Frau Minnie 
Torge (40); Frau M. Mefsheimer (3—0); 
Frau E. Kelfer, Miltwaufee, Wis. (d-D; F. 
Soggerit (5--0)5 9. Kornrumpf (5—2); Frau 
M. Wiefe (4-1); Frau Lydia Scedlmapır, 
Danvilte, SH. (4-2); Frau Schulz (d-—1); 
Trau Auguſte Krauſe (321): Frau R. Zie— 
genhagen (452): Minna Deppe, Racine, 
Wis. (3-0); Celia Heurih (2—0); Frau 8. 
Leopold (3—0); Frieda Woerner (3-—0); ©. 
Bieleck (4 

Auguſte Schtvemer (5—2); Iheo. EG. Goe— 
bet (40): %. 4. Srintner (5—0); Henry 
ganafeldt (42); Frau Helene Nehlien (5— 
1); &. Doederlein (3—N: Oscar 3. Schmidt 
(4— 21; frau E. zur Nhanef-Sturm, Nads 
fonvilie, SU. 5—2); Mar M. Miller (5-2; 
Mathias Strafa (IN); 3. Naber (4-0); 
Frau Anna Wilde 2-—D: Frl. M. Sochler 
(40): Frau Youife Winger (5—); Frau 
Martha Nogae (5—2): Adolph Grote (5—1); 
Frl. Iohanna Bojet (H—1; Frau Annette 
(3--0)5 Chas. Herber (4—2); Frau 
Bertha Jay (5-3); Frau Nofa Shlog! (5 
—2); Iohn Zijjulaf > 0): T. S Raarup 
(5—93); Carl ze. 3—2): ©. Ham— 
mond, Ind. (42). 

Frau 7. Zielfe a 1); M. Kofsfi 31); 
rau Bertha Yleiwe (d—0): M. Ktettering (5 
— 3); Frau Mina Ertl 42): Frau E.Lom— 
berg (450; Frau Anna Stolbe (41); 
„Hummel“, Oatkt Park, Ill. —* 2); John 
Iroftorsf, Miltwaufee, Wis. (3—1); Frau B. 
Knuepjer, Milwaukee, ie S—NV; Frl 
Olga Dingeler 5—); Frau 2. Müller (5— 
2): el. Gaecilia Wilfin (4-3); Frau Karo— 
line Schmidhofer (5—1); rau Agnes Fel⸗ 
linger (5521); Th. O. (5); Ernſt Schmidt 
jr. (d—2): Rudolf — yer (5—1); Iennie 
Slaticher (3—0); Fri Kicchherr (5—2); ©. 
9. Ihomijen 6-1; N. later (3); 9. 
Aimmermanın IHM Raul Steffens (d— 
2); Frau Yanes Groß (d-]). 

E. W. Fandrey, Toledo, O. d—V; J. 
Splittaerber, Iotedo, ©. (d-N): Frau Anz 
na Meiners (5-2); E. U. Wagner (4-2); 
Frau Ahinine Wiefen (d—N); Frau Antonia 
Vialf (3—2); Alex. Burkhart jr., Sheboy⸗ 
gan, Wis. (420): Frl. Alma Brehme 
C. L. Scharien (5—2); Leo Lettocha 
%. 9. Rochler (5—3); Louis Mueller 
u Gmma Kredler (40); Frau 

avenport, Na. (d—2): &. Vohberg s 
Frau Rötzheim (5—3); Frau E. Scheffler 69) 
(4—1); Gerh. Garjtens (5—1); Frau Pair: 
line Gebauer, New Vorf (d—1). 


Yrämien gewannen: 


f Sherzräthiel (1569. — Looie 
—88. E. W. Fandrey, 1001 Belmont Ave., 

le do, D.; 2008 Nr. 74. 

S itbenrätbfel (1570). — Looſe 1-- 
74. rau 2. Leopold, 4346 Grand PBlpr,, 
Chicago: 2008 Rr..19. 

Sleihflang (157. — Loofe 185. 
„Reinholdy“, —, Chicago;: Loos Nr. 3. 

B—— — Looſe 
— 0. Frau Roſa Schlogl, 5 56 Belmont 
Ave., Chicago; Loos Nr. 44. 

Röſſelſprung (1573). 
65. Frau Mina —— 
Chicago; Loos Nr. 37 

Bild —— (1579). — LXoofe 1— 
10. — Yohn Sifjulaf, 2859 Xomwe Ape., Chi: 
cago; Xoos Nr. 3. 


Käthfel-Briefkaften, 


Leo Lettocha; „Mauerblümchen“; E. Nelles; 
H. Kornrumpf; Hy. Langfeldt; G. Michael, 
Hammond, And. — Neue Aufgaben erhalten, 
— Dant. 


Schieß 


idae F 


Die 


— Rosie 1— 
201 Balmoral XAbe., 


— _— 


— Aus der Reitfcehule. — — 
meiſter (zum Rekruten, der vom Pfer— 
de fällt): Fortwahrend liegen Sie 
auf der Erde, vergeſſen Sie doch nicht, 
daß Sie beim jtehenden Heere find!“ 

— Ein alter Braftifer. — 


feinen Schirm bei ſich! — 
lich 'ne Droſchke. 


Mein 
Fräulein, darf ichIhnen meinenSchirm 
anbieten? — Aber Sie haben doch gar 
Macht doch 
nichts; mir nehmen doch jelbitverftänd= 


— — — — — — si 2 F 


ö— — — — — — — — —— —— — — — 


— 


SHenntagpoft, Chicago, Sonntag, ben 5. Mat 1904. 


Zofalberidit. 
Reine Auflerehen. 


Der Bauunternehmer Geo. €. 
Miller jhwer bejduldigt. 


Allzu trinkfeſter Schankwärter. 


Frau drohte, das Gas anzudrehen, 
während der Mann ſchlief. — Früherer 
Poliziſt klagt auf Wiederanſtellung. — 
Feindliche Nachbarn. 


Vor Richter Kavanagh wurde ge— 
ftern die Alage von Frau Mary 
Moman auf Scheidung von ihrem 
Gatten und auf Aufhebung der Ent- 
Toheidung, laut welcher 
por zwei Jahren jeldjt die Xöjung der 
Ehe erwirkte, verhandelt. Die Proto- 
tolle in legterem Falle jind aus den 
Gerichtsarchiven verſchwunden, und 
der Advokat John W. Richey, welche 
ſeiner Zeit Mowan vertrat, wurde die— 
ſerhalb geſtern vernommen, gab aber 
an, von dieſem Diebſtahl keine Kennt— 
niß zu haben, auch wollte er ſich der 
Einzelheiten der damaligen Klage 
nicht mehr zu erinnern vermögen. 
Mowan ſoll auf meineidige Aus— 
ſagen hin die Scheidung erlangt ha= 
ben, von der feine Frau erit ſechs 
Monate ſpäter vernahm, als ſie ihre 
Schweſter Bridget Keville beſuchte, 
welche bei Paſtor Lloyd Jenkins Jo— 
nes bedienſtet iſt, und ein Schreiben 
von dem Gatten erhielt, worin er ihr 
ſeine Abreiſe nach Afrika anzeigt. Die 
Frau Paſtorin wurde geſtern auch als 
Zeugin vernommen. Das Ehepaar 
Mowan wohnte früher in Lincoln, 
Sl, 

Srau Elizabeth Miller, welche ge- 
tern Nichter Kavanagd um Gchei- 
dung bon dem Bauunternehmer Geo. 
E. Miller bat, erzählte auf dem Zeu— 
genftand, ihr Gatte habe fie einft in 
ein Simmer eingefälofjen und dann 
mit vorgehaltenem Revolver geziwun- 
gen, ihm ihre&rjparniffe auszuliefern. 
Ein anderes Mal joll er eine Hand- 
tafche nach) ihr geworfen und fie ans 
geariffen haben, weil fie nach feiner 
Anſicht zu ſpät vom Begräbniß — 
Mutter zurückgekehrt ſei; dann wie— 
der ſoll er ihr den rechten Arm ſo ver— 
dreht haben, daß ſie ihn eine ganze 
Woche lang nicht gebrauchen konnte. 
Angeblich hat er ſie auch mit großer 
Wucht gegen die Thür und auf den 
Fußboden geworfen, wenn ſie gegen 
ſein Börſenſpiel proteſtirte Das 
Paar heirathete am 7. Oktober 1896 
in Wheeling, W. Va., und trennte fi 
am 29. März diefes Jahres. Die Ehe- 
leute mohnten 567 45. Place. 

Frau Julia Kennedy, 38 Lincoln 
Park Boulevard, führte als Schei- 
dungsarund an, daß ihr Gatte, Mat: 
them Kennedp, ein Schanfwärter, zu 
häufig betrunfen heimfomme und ihr 
dadurch das Dalein verbittert werde. 
Das Paar Heirathete am 28. Auauft 
1901 zu Sterling, SU., und trennte 
fih am lebten Neujahrstage. 

Iſidor Hoffman beſchuldigte vor 
Richter Kavanagh geſtern ſeine Gattin 
der Untreue. Obwohl er, wie er ſag— 
te, ſeiner Frau ſein ganzes Gehalt ge— 
geben habe, ſei ſie doch des Zuſammen— 
lebens überdrüſſig geworden. Nachdem 
ſie ihn verlaſſen hatte, will er ermittelt 
haben, daß ſie weder die Miethe, noch 
den Grocer, noch ſonſtige Haushal— 
tungsunkoſten bezahlt habe, obwohl er 
ihr Geld zu dem Zwecke gegeben hatte. 
Er mußte infolge deſſen Geld borgen, 
um jene Schulden zu tilgen. Das 
Paar heirathete am 16.November 1897 
und lebte bis zum 15. März 1901 zu— 
ſammen. Hoffman wohnt 118 New— 
berry Str. 

Frau zu F. Meyer, 23 
nand Str., bat Richter Kavanagh 
ſtern um Scheidung von Chas. 
Meyer, Schankwärter in der Wirth— 
Ihaft 87 Clark Str., weil dieſer ſie 
Ber Monate nah der Hochzeit, am 

22. März 1903, verlaflen haben foll. 

Ferner wurden aejtern folgende 
Scheidungäflagen verhandelt: 

Sophie aegen Andrew Hollen, 187 
N. Curtis Str. Heiratheten am 3. Jult 
1897. Angebliher Scheidungsarund: 
Graufamieit. 

Sarah gegen S. W. Stanfer, 
Hudfon re Unaeblide Gründe: 
Graufamfeit und bösmilliges Verlaf- 
fen. 

Ellen geaen Sohn ©. Karlfon, 808 
Southport Are. Heiratheten vor fieben 
Jahren. Böswilliges Verlaſſen. 

Richter Holdom ſetzte geſtern das 
Frau Carrie Kane bewilligte Nährgeld 
von 8200 auf 8150 den Monat herab. 
Die Frau erwirkte am 25. November 
1902 von Harry Wilſon Kane, Präſi— 
denten der Princeß Waiſt Co., auf den 
Grund des Verlaſſens hin die bedingte 
Scheidung. Kane machte vor dem 
Richter geſtern geltend, daß ſeine Ein— 
nahmen ſich vermindert hätten. Man 
einigte ſich dann auf 83150 den Monat 
Nährgeld. Frau Kane wohnt 5558 S. 
darf Ave. und Herr Kane 2724 Michi— 
gan Xne. 

Nofe Vet aing allabendlih zum 
Ianz, und als ihr Gatte, Jofeph Ve, 
ein Arbeiter, darob jein Mikfallen 
äußerte, drohte fie angeblich! das Ga3 
angzudrehen, während er [chlief. Auch 
fol fie verfucht haben, ihn mit einer 
Gabel zu Stehen, SVeller nah ihm 
geworfen und ihn wiederholt gefchla= 
gen haben. So behauptet Vef wenig- 
ftens in einer Klage auf Scheidung, 
melche er geitern im Guperiorgericht 
eingereicht hat. 

Km. Goeter3 hat geitern auf Lö- 
fung feiner Theilhaberfchaft mit Hp. 
Miller in dem Hufjchmiedegefchäft, 
2223 MWentmworth Ane., geklagt; er be= 
zichtigt Miller, im Namen der Firma 
Schulden gemacht zu haben. 

Michael Hayes wurde am 15. Jas 
nuar 1902 wegen lngehorfams jei- 
ne3 Bojtens ala Polizift enthoben. Ge- 
ftern bat er im  Guperiorgerichte 
Schritte behufs er: ges 


der Beklagte | 


— 


than. Er behauptet in feiner Eingabe, 
daß die Zibildienfttommiffion fein 
Recht Hatte, ihn zu entlaffen. 

Chas. Haafe, 864 W. 34. BL., und 
Frau Catherine Blik, 866 W. 34. PI., 
find einander Ipinnefeind. Am 8. Ja— 
nuar wurde Haafe auf einen von frau 
Blik ermirkten Haftbefehl Hin unter 
der Unflage verhaftet, ohne den nöthi⸗ 
gen Erlaubnißſchein zu beſitzen, ein 
Gebäude forttransportirt zu haben. 
Fünf Tage war er in Haft, dann 
wurde er freigelaſſen, da ſich die Un— 
wahrheit der Anklage herausgeſtellt 
haben ſoll. Geſtern hat Haaſe nun die 
Frau imKreisgericht auf 835000 Scha— 
denerſatz verklagt, weil durch deren 
Vorgehen angeblich ſein Ruf geſchä— 
digt wurde. 

Der Grocer Andrew J. 
325 N. Sanaamon Str., 
wegen angeblich ungerechtfertigter 
Verhaftung unter der Antlage des 
Meineids den Advokaten J. A. Silha, 
Unity-Gebäude, und —ã— ùY k Drze- 
zinefi, 710 W. 18. Str.; im Kreisge— 
richt auf $25,000 Schabenerfaß ver- 
Hagt. Der Kläger hatte gegen Brze- 
zinski ein Zahlungsurtheil über $12.50 
für gelieferte Waaren erlangt, und am 
nähen Iage liehen ihn die 
ten verhaften, Polizeirichter 
ſprach ihn aber frei. 

—-. ——— 


War ſchwermüthig. 


Makowski, 
hat geſtern 


Doyle 


Der 65 Jahre alte Charles Gerloff, 
317 North Park Ave. endete geſtern 
ſein Daſein, indem er Karbolſäure ver— 
ſchluckte. Kurz nach dem Frühftüd 
hatte fih Gerloff nad) vem Schuppen 
im Hofe begeben und dort das Gift 
genommen. Die Leiche wurde nad) 
dem Beitattungsgefchäft 237 North 
Park Ave. gebracht. Gerloff fol 
ſchwermüthig geweſen ſein. 

— — 

— Sceinbares Gegentheil. — Sie: 
Fühlſt D Du | 
meinen Armen? — Er: 
theil — armſelig. 


Im Gegen— 


Kleine Anzeigen. 


—— 


Bertangt: Männer und Knaben. 
(Anzeigen unter diejer Rubrit 2 Gents das Wort.) 
Verlangt: Agenten und Ganvaifers um cine 
SHaushaltungsartifel zu verkaufen, fa u in 
aiche getragen werden. Vorzug ee Ge— 
und Verſicherungz-Agenten. 81 
intag Vormi ttag von 10 bis. 2, EN. 
ited Etr., Top Front Flat. 
Verlangt: Aufgewedt er 
i machen erlernen. 





Glas 
wohnen. 
ſomod i 


Junge, kann das 
Muß bei Eltern 


Berlanat: Fin erfahrener Junge an Gates. 880 
W. 21. Str. 


Verlangt: Ein ordentlicher Junge, der die Cake— 
Bäckerei er ı will, leichte Arbeit, Landſtädtchen, 
2% >) und Prard die Woche. Zu erfragen Montag 
Rachm t Uhr im Salooı 4 Wels Str 


Sta erfahrener. Saloon-Porter. or 


Rerlangt: ( \ 
car NUinois Str., Herman NJabn. 


Ave, Gde 
at: Dani zum  Abliefern. und Kolle ftiren. 

812 die Woche und Carfare. 5150 Kautior 
rte ger: 19) Waſhington Str, Zimmer 10%. 


Vier Painter (Union-Arbeiter) für Kir— 
Vorzuſpre echen auch Sonn— 
3 © Sheldon Str., nahe 
ſomo 


Verlaͤugt: 
chen, gewoöhnliche Arbeit. 
Joſeph Vittur, 


Schneider im Store zu arbeiten. Zu 
en Sonntag von 10 bis 12 Uhr in 755 W. 


Terlongt: Wo rter jür Saloon, nur. einer der an 
Th aufwarten Tanı. 10 Detrbeck Straße, 

Verlang Verkänfer um Altien 
einer en Del Geſellſchaft zu 
Eine Kommiſſion wird für den 
zahlt. Schreibt oder ſprecht vor in 
100 Oſt Lale ei, Chicago. 6. €. 

% rlangt: Verb jeiratbe ter Mann, um jich mühe 
Eh zu machen; muß mit Pferd umgeben fönnen. 
Metb. Korhid, 42 Scldon Str., nahe Yincoln ımd 
Taylor Str. ſamo 


(Shares ) 
verfaufen. 
Berkiuf ge⸗ 
Zimmer 05, 
Iron & Co. 


Maın zum Sollektire 
Gehalt $12 die Woche und 
100 Waibington Str., 


ı und Nachjeben 
Fahrgeld. 
Sim» 
jajon 


Verlangt: 
ven WUnleiben, 
3150 B Sicherheit. 
mer 1008. 


Roblenaräber—noh 50 mehr für N 
1 Abend. Cffen Sonntag 

ral Employment Agency, 195 
Zimmer 12. jalon 


Verlangt: 
i Abreiſe 


ı quter Rutich per um Mi neralivafier« 
muß „an Chicago bekannt fein. 

Gde Zupirio r Str. 
ſaſomo 

und Calciminers.— 

zaſo 


Arbeit für 
Tinley 
jajon 


unter 3u ars 
non 


ann um am Lunch-Co 
allace Str. 


Mann, um Pferd und Wagen ju trei— 
iten ums Haus herum ju beſorgen. 


ſaſon 


Mueller & 


midofrjajon 

braucht, meide ſich bei Johr 
ZmailmXf 

gt: er, Epecd und Frog Qathe 

Arb — - Spinner. — The Turner Bra 
— und Michigan Str. l4ap,tX® 


Wer Farmarbeit 
mid, 37 Cleaver Er. 


igt: Manner und Frauen. 


unter diefer Aubrit 2 Gent: das Wort.) 


gt: Verbeiratbetes Gt 
Taſch „aufzu! var ten, Prir 


„nn. 


m 3 ihr in 167 Waihi naton 


MO E 


Steliungen juhen: Männer. 
(Anzeigen unter dieſer Rubrit 2 Cents das Wort.) 


fi Tuat fteti: 


junger Tartender 
58 W. Taylor Str. 
friafon 


‚Get ut: 


inlom» 


Geſucht: Vormo ſucht Ur 


beit. Adr.: W. 9% Abend 
mwünjcht ftetigen Plag mit 
on Abendpoit. joma 


Geſucht: Guter Räder 
Koft und Wohnung. Adr.: W. 


Serlangt: Fraten und Mädchen, 
(Anzeigen unter dicjer Rubrit 2 Cents da3 Wort.) 


Läden und Fabriken. 

Verlangt: Em deutihes Mädchen für Glih 
* zu nähen, Fachkenntniſſe nicht nothivendig, 
aber englifch erforderlig. 260 Lowen Avenue, Zim: 
mer 2%, binten, beim Drerel Boulevard, Herczeg, 
zu fprechen von 9 bis 11 und 3 bis 5. jomodi 


Verlangt: Mädchen, über 16 Yabre, 
Arbeit. 4.50 die Woche. 
Sonis Blis, Pabrilant von „PBrige Goods“, 
Desplaines Straße. 


für leichte 
(9 Stunden den Tag). 
28 ©. 

jomo 


Verlangt: Erfahrene Operatord an automatijchen 
Strumpf-Strid-Majhınen; guter Lohn. Cuſtom 
Auitting Works, 575 Larrabee Straße. jiomo 

Berlon ee warden, „rlabeene Bigarrenfiften: Bas 
fters. 1 ſa ſon 


Beklag— 





Dich nicht reich und ſelig in 


Roofing Co. 7 


Berlangt: Frauen und Mädchen. 
(Anzeigen unter diefer Rubrit 2 Cents das Wort.) 


Läden und Fabriken. 


Erfahrene Operator3 an Praiding und 
3 Abendpoit. 
jaion 


Verlangt: drei 
Embroidering Maſchine. Adr. W. 


16 Jahre alt, das Hand⸗ 
Stetige Arbeit das ganze 
21 W. Chi⸗ 

4mi, 1wð 


Nucdheim 
Straße. 
midofryato 


Verlangt: Mädchen, 
ſchuhſtriden zu erlernen. 
Jahr. Friedlander, Bradyd & Co., 
cago Ave., Ecde Milwaukee Ave. 

Verlangt: Mädchen in Candy-Fabrik. 
Bros. & Editein, Harriſon und Peoria 


Hausarbeit. 


Verlangt: Ein gutes Mädchen für Hausar beit in 
Heiner yamilıe. 1827 N. SHalited Str., oben. 

2) Mädchen für Hause 
Halfted Str., Ede 2. 


Verlangt: & Küchinnen, 
arbeit. T. Sadiel, 78 ©. 
Etraße. 


eingewanderte3 dei 
aufzupaiien. Nachzu 
Schönbrunn. 


Verlar F Fuid 
hen aut ı Riud 
Fulton Straße. Rob, 


gewöbnliche 
gewoöhnliche 


T at: Mäpddhen für 
3811 Wabaſh Avenue. 
Mädchen oder Frau 
in einer Familie von drei 
Straße. 

—— EEE TEERDEREEN: 
ältlihe Frau ohne Kinder, für 

373 Illinois Str. ſaſon 


utich = fatho 


Mädchen fir 
Havıns zwood. 


Hausarbeit 2 Wbendps 


ne alte Yrau um bei Kin n 
Armour Vrenue, hinten, 

Mädchen für Hausar 
Adenue 


Junges Medchen fü 
W. Chicago Ave. 


Verlangt: Eine gute Köchin 7 iS. 
Roulcvard. 
I ücti ge3 Mädchen für 
in amerifanticher Famil 
Zweites Mädchen wird 
Hausreinmachen. Gmpfel 


Zeibftändige Köchin, guter Lohn 
2. W. 79 Abendpoft 


räschen für 
zarry Wve., 9. Floor. 
: Ein älteres und ein 
und Hausarbeit. 103. M, 


jüngeres Mädchen 
», Strame 
friaion 
Hausarbeit. 
frſaſon 
eine die auch die 
Nad : 
20) 3 fragen: 17-16 
Flat. Weſt⸗ 


Waſchfrau 


bi — lann. 


Homan Ave., 2. 


Deutſches Mädchen für allgemeine Haus: 
enaliih KO MW. 21 .Str. 4milmwX 
i ‚Fine aute Hanshälterın. Nachzufragen : 
Elfton Ave. umd Irving PBurf 

—jon 


100 Mädchen fiir Kitchen: un) Haus: 

und Gefhäftspläke. Friſch einge 

Lohn. Mıs. Sopitt, 31: 
Map,im.X 


Verlangt: 
arbeit; etwas 


Verlangt: 
arb:it. Privatz ı 
wanderte. Höchſter 
Wentworth Ave. 


Stellungen juchen: Frauen. 
‚Inzeicen unter diefer Rudrit 2 Gents das Wort.) 
Geſucht: ſparſame Haus— 
hälterin, 
Wittmann, 


Adr.: 406 E. 


Eine äfttiche 
juht Stelle bei 
wenn auch mit erivadhjenen Kindern. 
Navenswood Park, Ede Meiroje Str. 
fafon 


Wittiwe, 


Geucht: Dentihe Freu Sucht Stelle al3 Buiinch: 
Lunch-Köchin. 50 Wallace Str., nahe 3. Str., 
unten. jayon 


Geld auf Möbel zc. 
(Anzeigen unter biejer Rubrif 2 Gent das Bort.) 


Mir leihen Geld or Möbel, 

Sierme, Gehälter und andere Sicherheiten. 

Wic leiyen Geld auf Firtures, Waaren im 
Lager, Pirrde, Wagen etc, etc. 


zu borgen, leidt 3u 


Bianos, Lagerhaus⸗ 


Leicht zahlee. 
Wenu wir ſagen, wir geben Euch das Geld inner⸗ 
halb zwei Stunden, ſo meinen wir es auch. 
Wenn wir ſagen: Unſere Raten ſind unübertrefflich 
und unſere Pläne für Rückzahlung abſolut 
leicht. ſo meinen wir es auch. 

Wenn wir ſagen: Wir geben Euch mehr Zeit in 
Kranktpeitsfällen und Unglüd, jo meinen 

wir es auch. 

Alle Geſchäfte ſind darchaus pri⸗ 
vat und vertraulich, ſo meinen wir es auch. 
MWeun Sie irgend einer Leihaeiellfchaft, 
Moöbele oder Piarrogejellihaft verpflichtet 
find, io bezahlen wir dieie Schuld für Si? 
und ftrefen mehr Geld vor wenn gemwilnict. 

Keine Wegnahme der Möbel: alles bleibt ungeftärt 

in Ihrem Beiig. 

Wenn Sie micht vorfprechen fünnen, bitte fchreiben 
oder telephoniren Sie und unier Wertraus 
eusmann tpird bei Ahnen vorjprechen. 

Chicago Finance Ga 
8 Dearborn Straße, Zimmer 3%. 
Telepbon Central 109° 
Nehint den Fabrftuhl bis zum dritten 
Zweiag⸗Offiee: 9op. tX. Im 

1235 Milwaulee Avenue, Ecke von Robey Straße. 

Teutich geſbrochen Telebhon Weſt en. 


Geld zu verle: 
Ghrlise Urbeitslente 


8, fer de Ranzen oder ir⸗ 
re oder Merth. u den allernie= 
Wir leiben Guch das Geld nur ‚der 
‚ nicht um Sure Sachen zu er 
taffen wir die Moaren in Curem Beiih, 
Ta eisen von $W bi8 $W unjere 
Spezialität. 
$3 werden feine Grfundiqungen eingejogen bei 
en Nachbarn. Ihr könn Darleben in Gud 
slienden Mbzahlungen bezahlen, oder auf einmal 
aufenınen zu beliebiger geit und aufbören, Zinfen 
zu bezablen. 
Kenn Ihr eine Anleibe 
ehrlich und reell bedient jein mwollt, 
U Frend, 
35 Dearborn Straße, Zimmer 45. 


Wenn ivir fagen: 


Stodiert. 


zu machen wünſcht und 
ſprecht vor bei 
Zjax⸗ 


Dorlchen auf Möbel 
sa ner’ 81.25: BO 
*39 nur $LS0; Kin 
&ı) mur 81.75. 80 nur 8550: 
Keine anderer Moitem, * 
liches Geſchäft. Ades 
wie Ahr 
F. Voelder, 


und Pianos an qute Leute: 
nur 22.00: 88 nur 2.75 
I mr 3. 
KIN nur 8.5 


Perſonliches. 
(Anzeigen unter dieſer Nubrit 2 Cents das 


Mort.) 
Wenn N 
vor in 2 


i und Vionn- Moving eine 
Haudt-Cirice: 25 und 37 North 
Telepbones: Nortb TI md North 
bäufer: 204 und 206 Cheftuut Str.; 

Wells Str.: 178 und 180 E. Chicago U. 
l3ap, Im: 


Weit Yale 


i —— 171 
ınterfi ichftähle, 
nifie ulm. 


Heiratysgeſuche. 
(Anzeigen unter dieſer a 3 Cents das 
aber Feine “Anzeige n 


ade Pr "p nt 
. Schmwinbler Bandes nicht 
:W. 99% Abendpoft. 


aweds SHeirath 


AUnterricht. 
ſAnzeigen unter dieſer Rubrik 2 Cents das Bort.) 





Unterridt ertheil 
„ Meberi egungen. 
Adr.: W. 932 ° 


Optiter. 
(Anzeigen unter dieſer Rubrif 2 
M. © Kojianle ©. DO 


52 Dearborn Str., 3:mmer 416. Tel.: 
Uutomatie 5368. 2lay.tX,Ima» 


Eent3 da3 Wort.) 


Deutfcher Optiter, 


Geldichränfe. 
(Anzeigen unter er biefer Rubrik 2 Cents das Wort.) 


Mir jind jet im unjeren neuen Räumlichkeiten, 
Kordoitede Lake Str. und Fifth Ave. inftallirt und 
laden das Wublifum ein, daS garoße Vager von neuen 
und gebrauchten Safes zu beiichtigen. Wir bezab: 
len die höchſten BPreife für gebraudte Safes. — 
Sabuth Eafe Co. 24feb, X, 3mo 


Dachdecker ꝛc. 
(Amgeigen unter diefer Rubrik 2 Cents das Wort.) 


Wir thum Euch die befte Arbeit zu den niedrigiter 
Vreuen. En er an die Anglo⸗American 
W. Cbicaco Ave. 5mai, dojjodi. la 


Wuüiche I 


Älterem gut fituirtem 


„Wafbing: | 


Gentr. 335%, | 


: Geihäftsgelegenheiten, 
(Ungeigen unter diefer Rubrit 2 Cents das Wort.) 
Zu verlaufen: Goardiughaus und Leafe, verlajie 
die Stadt. 156 N. Weitern Abe. 
autgebender Saloon mitt 
weht in anderes Ge— 
foms 


Su verfaufen: Alter 
Boardinghaus. Eigenthümer 
fhäft. Adr.: MW. 866 Abendpoſt. 


Grocerp und Market, elegante Met: 
dentihe Kundichaft, nehme Gary 
Bauftelle. Adr.: S. 2. 54 Abends 


Zu verfaufen: 
jeite-Gegend, gute 
und jehuldenfreie 
poit. 


Zu verfanfen: Wegen Krankheit des Gigenthis 
mers, ausgrzjeihneter Saloon und Poardinghaus 
mit 20 Zimmern, alle voll bejeßt, Dampfbe —— im 
ganzen Gebäude, Leaſe 3 oder 5 Ja Vreis ein— 
ſchließlich Firtr Boar — chtung 
SM. Nebme KI5 als Anzaͤhlung. Reſt auf Zeit. 
Raheres unter Chiffre F. 438 Abendpoſt. 

Fine Bä 
—— f 
Ice Cream u 
Fr Str. 
Retail Bäckerei. 


u Str. 


pafiend für 
ſaſon 

aute Eckſaloons. gu erfra> 
Bremen, 12. Str. und 

Zu ber -Taufen: geitungs- Route 
erdienit $55. Für Sb. Zu 
. und Milwaufeclive., News 


toi öchentliher 
erfragen Robey 
Stand. fondi 


Hateiien und — 
Geſchäft zurück. 
isbar Zim⸗ 


midoftſaſo 


—* ie ‘3 NEUERE: 


nit 21000 als 
en Art Wa 


WW bi3 #3 


Zu vermiethen. 
(Anzeigen unter diefer Rubrif 2 Gents das Wort.) 


Dampfheizung, 


a Zimmern, Tampfs 

beizü 0, beiius jer nitordienit. Alles mos 
or Rente sehr 

Dearborn Ave. 


Ami, ImX 


der; 


mäßig — Bi © richtigen Leute. 479 


Zu vermiet 


verkauf. Anzufragen: 20: 0 irelf on Imi, tX. In 





Mohnung, jede 


Zu vermiet : te mit Fl r 
2% ; friio 


bi Lig, dıre teft 0 Robey Sir. 
Zu vermietbe tore t Gute La: 
ae für Barber ov; billige Micıhe. 2433 TDrafe 
Ave., Irina Barf. fafonmo 
Zu vermietben: Store 
für Dreßmaking. 1857 M. 


nebit 2 


Robey Str., 


Zimmern, pajlend 
Groß Part. 
iaſon 


Zimmer und Board. 
(Anzeigen unter bieier Rubrik 2 2 Cents das Wort.) 


Zimmer an einen oder 
70 Ell Grove 
ſonfrſa 


then: Moblirtes u 
zwei erren, mit oder ohne Koſt. 
Ave., nahe Milwautee Avenue. 


Zu vermiethen: möblirte® Frontzim— 
mer an Dame. 765 W Ave, 1. Plat, 


winig, aut 
Chicago 


ön möblirte® Zimmer m 
— Herren. 86 per 
yayon 


vermiethen: Ein ſch 
an einen oder zwei 

384 ODalwood Be— 
im: ner an einzelne Perſo⸗ 
ſaſon 


Zu vermiethen: gwei 
nen. 924 Soutbport Ave. 
Zu vermiethen: Separates 

3 
Gipbourn Ave, an North Ave. 
Freundliches Zimmer, 
Mei roie Straße. 


Hrontzimmer, 313 
ſaſon 


kleine Fa⸗ 
Re e. os ſaſomo 


Zu miethen und Board geſucht. 
(Anzeigen unter dieſer Rubrik 2 Cents das Wort.) 
deutſche Familie 


Zu miethen geſucht: Anſtändige * 
Nordſeite vor— 


fucht Meine Wohnung, 3—4 Zimmer, 
aezogen. Adr.: W. ML Abendpoit. 


Möbel, Bausgeräthe zc. 
(Anzeigen unter dieier Rubrit 2 Cents das Wort.) 


Straus KSchram. 
Madiion Str., gegenüber Union. 


Scht nach der Ubr über der Thür, 


156 un; 18 ®. 


D 


Das größte 


2 :Geihäfh 
Kredit 


mann, 


Hausar usftattı ına? 
far Jeder 
$25 wertb — 22.50 fung, $2 per Monat. 
80 wertb — H ‚ $ per Monat . 
$100 wert) — KO Anzahlung, $ö per Momat. 
— Beträge — Leichte Bedingungen, 

.Bargains in Möbeln, Oefen u. 
mmt und überzeugt Euch ſelbſt 


Unerwartete Geſchäftsveränderung 
der ganzen —— einer 
riſchſter blirten 
ſo gut nu neu; 
muß fofort 
I6aplın? 


gu berfaufen: 

zwin ‚at zum Verfauf 

i jon ten und fünftle 

: 172 Zimmer; 

einzel a oder im Ganzen; 
BB Foreft Ave. 


verfa rufe 
verfauft werben. 
Auktien! 
‚ im Yagerba 
Partie mob: 
Ge r en 


Fos 


Kaufs⸗ und — — 


(Anzeigen unter dieſer Nubrif 2 Gente das Wort.) 


td Str., Ede Mons 

tore⸗Eint ichtungen 

utcher-Shops, Zigar— 

Reit aurant, Yunchr vo ns, 
isihränte, Schau 

Spi egel, 

etc. Auch 

unjerer 

‚de von 

Ilınz,tX* 


9131 Well! Str. 
Nortuweitern Devot. 
Art, neue und ges 


Baer Ni Ui 
cn. Neue Eintie) ⸗ 
14a p, tx, 3mo 


Bierde, Tagen, Dund * Vögel ꝛc. 
(Anzeigen unter dieſer Rubrik 2 Cents das Wort.) 
Geſchirr, billig 

ela und mitRoute. 

ſa ſon 





ie gebrauchte 
ws 


Bianos, muſit atiſche Fat ſtrumente. 
Anzerg unter ubrif * Sents N 


das Wort.) 


ein 80 Uprigst 


en: i 
N. Woipr 


ippie 





Rähmaſchinen, Bicycles rc. 


(Anzeigen unter dieſer NRudrik 2 Cents das Wort 


Zu verkaufen: Nähmaſchine. 


Sedawick Str., 


Rechts auwälte. 
(Anzeigen unter dieſer Rubrik 2 Cents das Wert.) 





Kuttmann, Butter: & Carr 
Advotaten. — Allgemeine Recht3pr . Ekutr 
von Hinterlaiienihaiten au den ni gite 
Unterji uchung von Beſitztitelu und Forer r 
Sp: jzıeltrit. Konjultatien frei.—Zımmer 910-912 
j72 Waihingten Straße. —Telepbo Main 3187. 

l5m3,ddjaion,dmo 


deutihe Wdpokaten, 
1625—1627 Unity 
Tmai,jafomi, in 


Bentler & Glarif, 
praftiziren in allen Gerichten. 
2lod, 79 Dearborn Sir. 


Arbeiter -Shug-Beiclihaft. — Wegen Bantlerott: 
Verfahren, Schadentriag: Fällen, Silfe und Rath in 
Rehtsiahen iprebt vor Zimmier 9, 171 Waibing« 
ton Str., Tel. Main 39, ano 


Campbell | 


ſaſonmo 145 


Gruunudeigenthum und Häufer. 
(Ungeigen unter diefer Rubril 2 Cents Bas Bart.) 


Farmländereien. 


IMsfonfin Farmen zu verfanfen bei Fran? B.Cleve: 
lend & &o., Zimmer 915, 1% Dearborn Str. 
200 Ader vie bfarm, neun Meilen von Hancock. 

eine Meile von der Poſtoffice, mit täglicher Äbliefe⸗ 

rung, Laden, Butterfabrik, Schule ete. 130 Ader 
geflärt und gepflügt, MW Ader bejät, 70 Ader Weide 
und SHolzland. Neues Haus, gute Stallungen, 

Dühnerdaus, Scheuer, und Wajier, reicher Bopen, 

erzeugs jchönen Hafer, Mais, Kartoffeln etc. Biel 

Ihones Wiejenland. Cine jhöne Wiebfarm und 

ein Bargain zu HM. Fünfzehn Stüd Vieh, Ger 
rn, Werfjeuge und Majhinen, wenn jofort ge» 

en, 
der Farm, am Kmuptivege, zwei Meilen von 

Sancod, jhone Yage, 5 Ader gepflügt, 50 mit 

Klee und Timotby gejät, M Ader autes Eichenboly. 

gut, eignet jih für Kartoffelbau, Preis 


Meilen von Sancod, 
Hartbolzland, Wet unter 
Stall, wertb 2, Eben: 
) Gebäude in gutem 
Fin Bargain zu HOW. dreie Eiſendahn— 
fayrt für Käufer. fe, jo,di 
Zu verkaufen: Sübihe 1O Ueres Farm in Wi: 
nlin. Großes Framebaus, 3 große Ställe, Mild: 
dere Gebäulichkeiten. 80 Acres fultivirr, 

it Winterroggen beitellt. Nur $2800, auf 

; wert Hu. Wominiftrator, 1101 Aiys 

Kind 


<lod, 


Farm, fünf 
rn 40 Uder 
3 Haus und 
mus. warn und 


Verlens ift bier bon PBangor, Midigen. 
bit, @etreides und Sühnerfarmen zu ver: 
Farmen am Siggins Lake zu lei: 

Abzablungen: fommt und jeht die Landkarte. 
7 Xarrabee Str. 

Zu verfaufen: N Adler arm, gr oder tbrils 

ec; zum Theil unter Kultur; Meilen dont 

sum don Mobile, Alabama. Riverfro nt. Als 
ber. Zu erfragen 091 W. Chicago Avenue, 
4mi,mijaio,2m 


vertauft werden: Eine ſchöne 80 
18. Stall, M Acker in Ernte, Wis⸗ 
600,. musß für $1050 fofoer ver: 
pectal Guardian, 1191 Aſbland 

midojo 


‚ bat aud 


8 sofort 
> nr 


J 
SE 


gu verfaufen: 19 Uder Farm mit auten Birs 
beiterungen, Rindvich und allen fFarm:Geräths 
ihaften, 24 Meilen von Voillivs, Price County, ge: 
legen, County-Sig. Wegen näherer Ausfunit wens 
det Euch an John Stoelting, PHilivs, Wis. 
Hap,fomifr,imdo 


Wollen Sie Ihr Haus gegen eine Wistonjin oder 
Michie Farm mit ſämmtlichem Inventar und 
Ernte vertauſchen? 119 LaſSalle Str. Zimmer 32. 

3dz3, dojajondi* 


Zu verkaufen: 20,000 Acker 
heilt, leichte Abzahlungen, ſehr 
ee Otlahoma, Thaman Co., 
Waſhington Str. 


Farmland, abge— 
fruchtbares Land. 
Zimmer 5, 9 
4ma,mijato,lun 


Zu verfaufen: Gute armen don $10 per Ader 
aufwärts, auf leichte Abzablung. Richard A. Koch 
& €o., 95 Wafhington Str. Bagk* 


Nordfeitg. 


— verkaufen: Billig— Moderne Cottage, 8 Am⸗ 
Burgerſtei g,. Bodenraum, bobes Baier 
Ijefrimish. BON. Leavitt Str. Nehmt 
eleltriſche Car bis Bertean. 
Modern. 


gu verfaufen 1 ftöciges _Framebaus, 
Plot öftlih vor u Gr 08 Bark Depot. Keine Agenten. 
Adr.: W. 979 Ubendpoft. 


Nordweitjeite. 


Bu verfaufen: Faft neues 7:Bimmer Wohnhaus, 
Fi ame, auf Stein: und PBadfteinsffundament, bobe3 
7 Fuß Tajement, Einrichtung fllr yurnace. Schöner 
Garten. Zu erfragen: 1391 Pallou Str., nahe Yu!: 
lerton Wve.(Weftlih don Logan Square). 

gu verfaufen: Schöne Cottage, geprehte Brid: 
vront, Steinsyundamert und aroßer Bodenraum, 
asphaltirte Straße. Breis 81750. NR. Ridgeivan 
Vpe., mache Chicago Abe. 250 Unzablung, $10 
und mehr monatlih.. Miller & Schall, 145 LaSalr 
Straße. jaion 





Dreiftödiges SFlatgebäude, sehr 
immer bvermietbet. jFamilien-iIms 
jebr billig. Mı3. Salms, 335 R. 
Sıping Bart, mijaion* 


Südweftfeite. 


Su verfaufen: Gigentbum 665 MW. 14. Place, öfts 
ih von Aibland Ave, Preis 8770, mwertb $10,0W, 
Pedingimgen nah Pelieben. Nachzuiragen beim 
Gigentbümer am Plate. Ya Eisfen ie 


Zu verkaufen: 
hübſch gelegen; 
ftände balber; 
Sardıng Nive,, 


gu _verfaufen:  Dreiftödiges modernes Bridhaus 
und Cottage, HH Mietbe, für 84800, in guter Ord— 
nung. Nachzufragen: 34233 Emerald Upe., binten. 


Ein Haus und Lot, mit qutgebens 
540 S. Halited Str. 
didojon 


Bu verfaufen: 
dem Saloon, alter Plap. 


— 
Zu verkaufen: 
Nachzufragen: 3031 


Verſchiedenes. 


Habt Ihr ſchuldenfreie ——— Wir bauen Euch 
Häuſer darauf, ganz wie Ahr fie wollt, mit unfes 
rem Gelde. Reine Koften, feine Rommiflion. — 
Rihard U. Koh & Eo., 95 Washington Str. 

l6jepX&* 


Auf PVerlangen fenden Wir nfiere 
Bargains in Chicagoer Grunds 
Greenebaum Sons, 8 Dear: 


Ein Bridhaus, 18 Zimmer, «billig. 
Butler Str., obenauf. jajo 


gu Derfaufen: 
IR gedrudte Lite, 
eigentbum beichreibend. 
born Straße. 
3 Euer Haus fhnell verkaufen oder ber: 
tauſchen ollt, kommt zu uns. Rihard WU. Roh 
& ©o., 0 Waibington Straße. Größtes deutiches 
Grundeigentbums-Geihäft. 3ap,X* 

Zu kaufen geiudt: 
fig fein. Aor.: PB. 85 


Zu verfaufen: Bilig— Schöne Lot in Winnetkn, 
40x 187, mer Wod3 dom Pahnbof. Alle Verbejies 
rungen, 00, Adr.: B. 874 Abendpoft. 


Wenn 


Grundeigentbum; muß bi!: 
Abendpoft. 4mi,*X 


Finanzielles. 

(Unzeigen unter diefer | Rubrit 2 Gents das Bor.) 
Geld ohne Kommiſſion. ie 
Louis jyreudenberg verleiht Privatfapitalien von 4 
Proz. an, obne Kommiffion, und bezabit jämmtliche 
Unkoften felbit. Dreifah sichere Gppotbelen zum 
Verlauf jelbit an Hand. Vormittags: 377 N. Hoyne 
Ave, Ede Gornelta, nabe Ghicago Ave Nachm.: 

Unity: Gebäude, Zimmer 1614, 79 Dearborn Str. 
1370,2* 





u verleihen: Privatgeld, billig, erfte und w⸗ te 
Hypot!t feine Kommiifion. WAdr.: 8. ©, 573 
jafo 


Im: ite Mertgage Anleiben 850,00 in Summen 
von K50 und ntehr. Leichte Ubzahlungen, Steuern zu 
bezablen, Zinfen oder für Verbefferungen. Grun)s 

hum gekauft und verfauft. U. J. Liebman, 
» Clarf Str, Zimmer 13. l4ap, Imo,tX 


Geld zu verleiben an Damen und Herren mit 
feiter Anttellung. Privat. Keine Hppothef. Niedriae 
Naten. Leicht Abzablunge n. immer 815, 77 Jad: 
ion 2iv., nahe State. Offen bi5 Abends 7 Ur. 

Hn:,X* 
° 
Perionen, die die Absicht Item fih in eine Les 
rfiche rung einzufaufen, wird Geld ohne Zins 
Abr.: 8. 800 Nbendpo ft. 


6. Baulin ng, 132 2a Salle Straße. — 
Erfte Hppothefen zu verlaufen. Geld zu verleiben 
zum niedrigiten Zinsfuß. 6mai,tX,1j 
Hppothelen in irgend einer Höhe, 
auf bebautes Chicago Grundeigenthum zu verkaufen. 
Richard A. Koch Co., 95 Waſhington Str. 1011** 
—* ndungen nach Deutſchland, Grbs 
haf Forderungen billigſt eingezogen. — 
Gr ‚eenebaum Sons Bant, 83 Dearborn Str. ab, x 
Panfiers, 8 und 85 


berleiben Geld auf Chicagoer Grund⸗ 
4fbæe 


Sichere erſte 


rer zZ ıand 
Greenebeum Sons, 


born Straße, 
eigenthum zu den niedrigften Raten. 


D ear⸗ 


Patentanwälte, 

(Enzeigen unter diefer Rubrit 2 Cents das Wort.) 
Batınte!-—Shüßt Eure Ideen; 
tent, feine Gebühren; Konjultation. frei; 
1854. Spreditunden: 8:30 bis Spezielle 
Spreditunden für Konfult ation arrangirt Milo 
2. Stevens & Eo., 163 Randolph Str., eriter 
Floor. Telphon: Yranklin 481. Haupt-Dffice, 
Maibingten, D. €. jan” 


fein Pa⸗ 
etab:iirk 


Erfindungen! Patente beforat. 
Grfindungen entwidelt. Zeichnungen angefertigt. 
Offen Sonntag Morgens. Mäkige Preife. Brompt. 
Rlomitran & Go.,  deutiche Patent-Anwälte und 
Angenieure, 809 Chicago Opera Houje Blda. 

19ap, ImE 


Levor Eie eine_Applifation für Batente einreis 
wen überzeugen Sie ih auch Über den Werth der: 
felben. Freien Rath und Auskunft ertbeilt Rlog & 
Go., Vatent-Anmälte und Mech. Ingenieure, 103 
Randoiph Str., Zimmer 1301. Jap, iomomifr* 


a Qureau Sues & Eo. Auh 
e. Preier Natb und Austunft. 184 
.‚ Chicago, Zimmer 19,.%. Oeitlihe 

Str, Waſbington. 2.6. Wenli it 


Ratentirt Eure 


Datente erlang at un» Geihäfts marfen tegifrirt in 
allen Zändern. Konfultation frei. Yuch Über Patente 
in engliiher Sprade) frei. Spredftunden tünlich 
0 3.30 Montag Abend 6:9h. RR: W. Los 
älteftes deutiches Patentbureau im Welten, Zimmer 
35, 161 Randolph Eır. 1408, X*.1i 
Rummler & Rummler, Vatent-Anmwälte, 
140 TribunesGebäude, Ede Dearborn und Midi: 
fon Straße. 19i,%* 


Aerztliches. 
—— une diefer Rubrit 2 Gemts des Wort.) 


Kneipp- Rur ⸗ Anfalt. — Cbdroniſche Rraufe, 
beſonders Haut⸗, Harn-⸗, Nierens, Geichledts:, Lun⸗ 
en, Halds, Herz:, Magen-, Leber⸗, Darm⸗, Blut⸗ 

erven⸗ und rauenleiden werden rafh fuziet, obız 
Medizinen umd ohne Üperationen, Dr, Retbiebiid, 
Tireftor, MI1 Wabaib Une., Chicago. Guter Rath 
ud Unterjuhung frei. Smei,ion, * 


Hühneraugen, Warzen, eingemachlene k ee, 
turirt gründlih Dr. Ubl, 3 Sün — 5*8 





Frei! 
Frei! 


rei! 
Für die Lefer der „AUbendpoit‘, Frei! 


Welche fi in den lekten 3 Jahren in der Equitable 


Frei! 


Lebensverficherung Ddurd) meine Agentur aufnehmen 


liegen und ferner für joldhye, 
Jahre noch aufnehmen Tajjen. 


Ein fchöner Koforirter Handallas von 100 Seiten. 


Frei! 
Sparkaffe ! 


Altersverfihherung ! 


welche ficy in Diefem 


Frei! 


Lebensverſicherung! 


Geldanlage zu 3 Prozent und 4 Prozent. 


find vereint in einer Verſicherungs-Police der ſicherſten 


der Welt. 


und beften SLebensverfiherungsbanf 


Die Equitable von New York. 
Gefammtvermögen über 380 Millionen. 
Ueberſchuß über 72 Millionen. 


Reine andere Gefelfhaft der Welt bat einen folcden Weberfhuß und bietet folche abfolute Sicher 


MAX SCHUCHARDT, Manager. 


Bedeulung der Policen und warum e5 Eure Bricht il, 
Euch einer qulen Eebensverliherung anzufdjließen. 


Niemand fann mwiffen, warn er aus diefem Leben abgerufen wird, deshalb Tauft ein gewilfenhaf: 


beit für Ener Geld. 


ter Maun Verficherung, um die lieben Seinen in möglicft guten Verhältnijien zurüdzulajfen. 
unjicher erwiejen. 


gen und Peretns:Verjicherungen haben fih als 
bat man ſchlechte Erfahrungen gemacht, ſelbſt 
aber das 


lirt und ſo ſicher, wie 8 niht3 © 


RE 


„Mortgages“ 
in die große Equitable et ein ibezabite Geld it abjolut ficher, 
432232 


Lo⸗ 
Mit Banken und Bauvereinen 
find oft mit großen Verluſten verbunden, 
vom Staate fontrol: 
Verſicherungs-Policen ſind Bankbü— 


gibt. Die 


cher, auf die man einzahlt und nach Ablauf von 10, 15 oder 20 Jahren ſein Geld mit Zinſen (aufge— 


laufenen Dividenden) zurückbelkommt. 
Geld zu verlieren. 
zurückziehen. 
Beute (denn jeder Mann wird nicht reich, 
Alter. 


Koupon noch heute und erhaltet freie Information. 
Are jehige Verjiherung erhöhen mollen, jo füllen 


Nah drei Aabreu fann man die Verjicherung aufgeben, 
Auch kann man Anleihen machen zu 5 Prozent Zinsen, 
Die auslaufenden Kontralte gaben aroße Genugthuung und ſind 
bis er alt iſt) eine willkommene Unterſtützung für das 
Es koftet kein Eintrittsgeid, und die Zahlungen werden Euch leicht gemacht. 


ohne 
oder das Geld theilweiſe 
für die meiſten 
hohe 
Schickt den 
Wenn Sie no feine Verjicherung haben oder 
Eie den Koupon aus und fihiden denfelben an 


MAX SCHUCHARDT, Nanager, 


209 Ehamber of Commerce Bldg. 
Koupon: 


MAX SCHUCHARDT, Mer. 


209 Chamber of Commerce Bldg,, Chicago, Al, 


Bitte, 
Shne | Sch bin geboren am 
irgend- 
welcher | 
Verbind⸗ 
lichkeit. 


Mein Name iſt 


Ich wohne 


ſchicken Sie mir genaue Information über Verſicherung. 


Wünſche einen Hand-Atlas! 


— — ——— 


ö— — ——————— —— 


Schicken Sie den Coupon baldigſt! 


RHEUMATISMUS 


Wir bezahlen — wenn 


Krupp 


“SAL-LAC” 


nicht Heil. 


Die hartnädigften Falle befonders 


erwünjcht. 


MRS. A. COunN. 
——e7,s⸗ 

Frau A. Cool, 746 Greenleaf, Ave. 

mus 


Lac bewirlte 


SAL-LAC wird von 


Eine Der 


Chicago, 
war nicht im Stande ſich ſelbſt zu belfen und batte große Schmerzen. 
under und fie ift jegt völlig kurirt. 


en erſten Apothefern verkauft. 


Tauſenden Dank— 
baren. 


ſie litt ſeit Jahren an Rheumatis— 
Eine Flaſche Sal— 


ſagt, 


Schickt Eure Adreſſe ein nach einer Frei-Probe — Gemacht von 


Krupp REMEDY G0., 


Katurfunde und zehmit. 


Der Wärmemertb de: Kleiduna. 

Der Märmemertd verfchiedener 
Kleidungsftüde ift durch Dr. Bergonie 
pon der Parifer Biologifchen Gefell- 
fchaft durch eine Reihe forafältiger und 
zudem recht merfmwürdiger Erperimente 
feitgeftellt worden. Der Forfcher nahm 
eine Büſte aus rothem, politiem und 
nachher gefehwärztem Kupfer, die auf | 
einen hohen Holzjodel geitellt wurde. 


leicht mit mehr oder weniger langen 
Kleidungsitüden anaethan 
fonnte. In dem Holzjodel befand fi 
eine Glühlampe, um der Büfte eine 
ganz bejtimmte gleichbleibende QTempe- 
ratur mittheilen zu fönnen. Dieje 
Iemperatur wurde duch ein langes 
Ihermometer gemeffen, 
fi) etwa in der Mitte des inneren 
Hohlraumes der Büjte befand. Das 
Thermometer bejah eine jehr genaue 
Skala, an der noch die Fünftel ber 
Grade vermerkt waren. Die Ablefung 
de3 Thermometer3 erfolgte aus einem 
bedeutenden Abftand mittel3 eines 
Fernrohres, um jeden Beobadhtung3- 
fehler auszufchließen. Auf Diefem 
Mege fonnte noch der 50. Theil eines 
Zelfiusgrades beim Steigen oder Yal- 
len der Quecfilberfäule nachgewiefen 
werben. : Da3 Laboratorium, in dem ; 
die Verfuche ftattfanden, blieb unge- 
heizt, jo daß ein Unterfchied von 253 
Grad ziwifchen der Temperatur ber 
Bifte und der des umgebenden Rau- 
me3 erzielt werden fonnte. 

Gemeffen wurde nun die Zeit, die 
verftrih, mährend fich die befleidete 
Bülte um einen Grad abfühlte. Die 
Verzögerung der Abtühlung durch das 
zu unterfuchende Kleidungsftüd wurde 
gegeben durch das Verhältniß der zur 
Abkühlung nothmendigen Zeit bei der 
befleideten Büfte zu der entfprechenden 
Zeit bei der nadten Büfte. Diefe An- 
orbnung der Verfuche ergab alfo bie 
Möglichkeit, nachzumeifen, imelchen 
Merth die verfchiedenen Belleidungen 
auf die Erhaltung der Körpermärme 
gegenüber der abfühlenden Wirkung 
der Außenluft bejiten. Unterfucht 
murbe eine jehr große Anzahl ponStlei= 
dungsftüden aus verfchiedenen Gtof: 
fen. Am niebrigiten jtellte fich das be- 
zeichnete Wärmeverhältniß bei einem 
Smeater, mie ihn Radfahrer gebrau- 
Ken, aus Baummolltritot, von heil: 
brauner Farbe und einem Gewicht von 
340 Gramm, der jich den Formen der 
Büfte dicht anjchloß. Das MWärmenver- 
bältniß mar bei diefer Bekleidung 1.1, 
d.h. die Abkühlung der Bifte erfolgte 
faft ebenfo jchnell, ala ob fie ganz un- 
befleibet gewefen wäre. Die nächitnieb- 
tige Zahl von 1.35 ergab jich für ein 
turzed Taghemd ausBaummolle (Netz⸗ 
gemebe) und für eine Unterjade aus 
neuem lanell von mittlerer Stärfe, 
ohne. —— Nur wenig darüber 


Gewebe ſtellte ſich auf 2.1. Noch beſ— 


| amlih 2.5 
Die Büfte war jo angedbradt, daß jie | jet, nämlich 2,5, 


deffen Kugel | Gewicht von 4200 Gramm befah. Um 


GHicAG0, ILL. 


fafomt—mai31 


ftand mit 1.4 ein wollenes Jägerhemd 
aus leichtem Irifot. Dann folgte mit 
1.5 ein Hemd aus Wolle und Geide 
bon jehr feinem, dichtem Gewebe. 
Berhältniß von 1.6 hatten eine Jagd- 
weite aus fehr diem MWolltrifot und 
eine jchwarze Lederjade (Chauffeur), 
wie fie von Automobilijten getragen 
wird. Ein Hemd von weichem, aber 
fräftigem Baummollflanell ergab die 
Zahl 1.75. Eine duntelblaue Roden- 
pelerine aus angeblih tmafjerdichtem 


war das Ergebnif 
bei einer Unterjade aus fogenannter 


| Pyrenäenwolle trotz ſchlechten Schluſ— 


werden ſes auf der Vorderfeile und ebenſo bei 


einer Winterjacke aus dickem Tuch mit 


Seide gefüttert. 


Den höchſten Stand 
erreichte mit 4.5 eine amerikaniſche 
Pelzjacke mit einem Futter von dickem 


ſchwarzem Tuch, die freilich auch ein 


nur einen derSchlüſſe, die ſich aus die— 
ſen Meſſungen ziehen laſſen, hervor— 
zuheben, ſei darauf aufmerkſam 
macht, daß man in einer Pelzjacke von 
der beſchriebenen Art bei einer Tempe⸗ 
ratur bon —12 Grad nicht mehr Wär: 
me verliert al3 in der Lodenpelerine 
bei einer Iemperatur von 12 Grad 
über dem Gefrierpunft. 
Aſchenregen in Norwege i. 

Auf dem im ſüdweſtlichen Norwegen 
belegenen, etwa 1000 Meter hohen 
Haufelifäter ift kürzlich ein Aſchenre— 
gen gefallen, der 5 Zentimeter hoch den 
Schnee bedeckte und aller Mahrfchein- 
lichkeit nach von Island herübergetrie⸗ 
ben wurde, wo ein vulkaniſcher Aus—⸗ 
bruch ſtattgefunden hatte. Daß vulka— 
niſche Aſche von Island über denOzean 


bis nach Norwegen fliegt, ſteht keines- 


wegs ohne Vorgang da. Es iſt dies 
mehrere Male vorgekommen, was ſich 
auch durch die ungeheuren Höhen, bis 
zu denen die Vulkanaſche emporge— 
ſchleudert wird, gut erklären läßt. Beim 
Ausbruch des Heklas im Jahre 1766 
erreichte die Afchenfäule eine Höhe von 
16,000 Fuß, ftieg aber während bie- 
feg Ausbruches oft noch höher. Bei 
den Ausbrüchen des Hellas in denjay- 
ten 1845 und 1846 wurde die Aſchen⸗ 
ſäule abermals gemeſſen und dabei 
Höhen von 11,580 und 13,926 Fuß 
über dem Gipfel des Qulfans feſtge⸗ 
ſtellt. Auf Grund ſolcher Höhen kön— 
nen die Aſchenſäulen bei vulkaniſchen 
Ausbrüchen auf Island in weit ent— 
fernten Gegenden beobachtet werden, 
trotzdem viele Berge dazwiſchen liegen. 
Die feine Aſche wird mit dem Wind oft 
außerordentlich weit getragen, wofür 
ſich ſchon aus dem 17. Jahrhundert ein 
Beiſpiel anführen läßt. Beim Aus— 
bruch des Katlas, der ebenſo wie der 
Hetla im ſüdlichen Theile Islands 
liegt, flog im Jahre 1725 die Aſche bis 
nach Bergen, und die Bimsſteinaſcht 
de3 VBulfanz Afkja, der fich tief im Ja: 
nern befindet, wurde bei dem Ausbruch 


im März 1875 in 11 Stunden 40 Mis 





Das | 





g°= | 


nuten quer über den AtlantifchenDgean 


bis zur Weftfüfte Normegend und bon 
dort in 10 Stunden bis Stodholm ge- 
trieben. Selbit Schladenftüde find bei 


isländiſchen Vulkanausbrüchen in be=. 


trächtliche Ferne gefchleudert morden, 
3. 8. wurde beim Ausbruch des Hefla 
im Sahre 1510 ein Mann, der fi) 6 
beutiche Meilen vom Hefla entfernt be- 

fand, bon einer vulfanifchen Bombe er= 
Schlagen. Beim Ausbruh im April 
1766 flogen Lavaftücte von 3 bis 4 
Pfund Gemicht drei deutfche Meilen 
meit, und ein fauftgroßes Stüd faın 
22 Meilen vom Hefla entfernt, an der 
Nordküfte Kslands, nieder. Ebenio 
wurden im $uni 1783 glühende Schla- 
den des Hefla bi3 Thorsmörf, 13 Mei- 
len vom Bulfan, gefchleudert. Auf 
Island ſelbſt können die Aichenmaffen, 
ganz abgefehen von der Qapa,gemwaltige 


- Berheerungen anrichten, wofür die Ge— 


ſchichte der Vulkanausbrüche Islands 
viele traurige Beiſpiele liefert. 


Dir Da’e.o. 


Der Balolomwurm pflegt in den Ko- 
rallenriffen der Samoa=njeln um 
den Tag des legten Mondpiertels im 
Dftober und November in großen Men- 
ae zu erfcheinen. Genaue Unterfuch- 
ungen haben ergeben, daß der Palolo 
nur das zu befondern Yortpflanzungs- 
törpern umgemwandelte Hinterende ei- 
ne3 Borftenwurmes ift, der den zoolo— 
gifchen Namen „Eunice Vipidis“ erhal- 
ten bat. Diefer Wurm lebt gemöhns 
ih im Flachmwaffer in ven Korallenrif- 
fen verjtect, und der Theil dejjelden, 
den die Eingeborenen al3 Palolo be= 
zeichnen, erfcheint an jenen Tagen ge= 
möhnlich in großen Mengen auf der 
Dberfläche fhwimmend zur Zeit der 
Morgendämmerung. ES hat fi nun 
herausgeftellt, vaß an den Riffen der 
Bahama-Infeln forwie an der Küfte 
Floridas und Portorifos ebenfalls ein 
Balolo vorfommt, deffen Schwarmzeit 
auch um die Zeit des legten Mondpier- 
tel3 und in den Morgenjtunden ein- 
tritt. Das Ihier lebt in langen Röh- 
ren der abgeftorbenen Korallenriffe 
und nach den Mittheilungen von U. ©. 
Mader bewegt fich der hintere Theil des 
MWurms, fobald die Schmwarmzeit 
fommt, rücdmwärts aus der Röhre, 
fohwingt hin und her, bi3 er von dem 
andern Theil abbriht und jchwimmt 
an die Meeresoberflähe. An den 
Schmwarmtagen vollzieht ſich dieſer 
Vorgang in menigen Gtunden vor 
Sonnenaufgang bei dem ganzen 
Schwarm, und das Meer erfcheint von 
den Eiern, welche die Palolo nun able= 
gen, getrübt, dann finten die Thter- 
ftüde in die Tiefe, fo daß bei Sonnen- 
aufgang nichts mehr davon an der 
Dberfläche zu jehen ift. Die größte 
Mertmürdigfeit ift auch hier der fchein- 
bare Zufammenhang mit der Monds 
phafe. Endlich hat fich herausgeftellt, 
daß ein ganz ähnlicher Wurm auch am 
Strande in der Nähe von Tokio und 
Sapan vorfommt. Diefer jhmwärmt im 
Dktober und November am Tage nad) 
dem Neu- und Vollmond, aber bei bie- 
fer Art ift es der vordere Abfchnitt 
des Körpers, ber die Gejchlechtgorgane 
enthält und im Wafler jchmimmend 
angetroffen wird. Die Gleichzeitigfeit 
des Ausfchwärmens der Palolo mit ges 
milfen Mondphafen it eine Erjchei= 
nung, die fchwer zu erflären bleibt, 
menn man an einer Abhängigkeit von 
den Lichtgeftalten des Mondes feithält. 
Solche findet aber in Wirklichkeit viel-, 
leicht auch nicht ftatt, da die Erfchei- 
nung je nach der Dertlichkeit zur Zert 
des lebten Viertel oder auch einen 
Tag nad) dem Neu- und Vollmond ein= 


tritt. In Weftindien wurde das Aus | 


fhwärmen 1898 am 9. und 10. 
Juli beobachtet und am lekten Tage 
trat das Tehte Viertel ein, 1899 
ichwärmte der Palolo am 1. und 2 
Juli, das letzte Viertel war aber be- 


reits am 29. Juni gemwejen; im Jahre | 


1902 fiel die Schwarmzeit auf die drei 
Tage des 24.. 25. und 28. Juli, mäh- 
rend das legte Mondviertel am 27.3 
Jich ereignete. Das Cchwärmen des 


Palolo jcheint alfo body nicht fo ganz | 


regelmäßig bei einer beftimmtenMond- 
phafe zu erfolgen. 


Gibt 
augenblicklich 
Kraft. 


Schwache Männer ſlönnen ſie frei erhalten, 
wenn ſie ihren Namen und Adreſſe ein- 
ſchicken —ſloßzt Kraſt und Stärke 
ſür's Leben ein. 


Ihr werdet am erſten Tage erfreut ſein. 


„Bin fo froh, daß ich wieder der Alte bin.“ 


Wie ieder Mann ſich ſelbſt ſchnell heilen kann 
nach jahrelangem Leiden an geheimer Schwäche, ver⸗ 
lorenet Kraft, nächtlichen Entleerungen, Varicocele 
uſw. und kleine, ſchwache Organe zur vollen Gröbe 

Krait vergrößern fann. Schidt einfah Guren 
Ramen und Adreffe an die Dr. Knapp Medical 
Co., 715 Hull Bidg., Detroit, Mich., und jie jdi= 
ten @ub gern das freie Rezept mit vollen Ans 
tweifungen, jo dak jich jeder Mann Leicht felbft zu 
saufe furiren tann, 

Wenn Ahr nicht an geheimen Schwächen leidet, 
reiht nit. Über wenn Ahr jchwacdh jeid, vers 
hrumpfte Organe oder mächtlihe Gutlcerungen 
habt, fehreibt fogleih, denn das Mittel gibt augen- 
vtidliche Linderung. Ahr —— 2 ‚Sud oleich im 

Infang ftärter und fräftiger. ft Sicherlich 

ine liberale Offerte und Das non aus der 

„Daily Mail“ zeigt, was Münner von diefer Groß» 
wüt tbigfeit denten. 

ertbe Herren:— Die Refultate konnten nicht bei- 
ier jein. Y fpürte eine me zurüdtehrenden Le- 
sn ein 1 Be Empfinden erneuter 

Tage, wo id Abre Behandlung ans 
(Bande, —3* ih famn nicht ** Ihnen meinen 
Dant — weil Ste mir den Weg zur 

Sei Kraft und Stärke zeigten. Wlles er: 
ıheint mir rofiger; das Veben bietet mehr, als ih 
ie vermutbete und nichts if 
Manne ivertbvoller, als Yhr 


uli ı 


| auszupreffen. 





— — 


Sichet Ench Ilane Trading Slanps mi mil Dielen Monfag-Bargains 


Blaue Iradings Stamps, die Euch nichts often, find ein Theil jeden Einkaufs. 300 find genügend, eine Prämie zu erlangen. 600 und 990 Stamp3 
fihern ebenfalls reiche Prämien. Befucht den Ausftelungs-Saal und bejehtCuh die Saden. 


Teppiche jo weih wie Moos 
zu niedrigeren Breilen als je 


Nicht nur fünnt Jhr aus dem aröften U - 
Preifen auswählen, fondern Ihr fünnt Euch 


mwürdige Maaren zu faufen. 


IERIIE 


zeichneter $ 


die Yard. 


Dieſer Wolle-gefüllte Ingrain-C 
Qualität. Volle Ausw 
ben und Deſigns, 36 Zoll breit. Sehr fpezieil zu 33e | 


Bruſſels Carpets, ertra gutes Gewebe, 


wollene Oberfläche. 
orientaliſche Muſter. Parlor-, 
und Treppen-Muſter. Speziell zu 490. 


Dieſe 
beſte Qualität. 
paſſende Borders 

| 1.75 per Nard verkauft. 


Zweifarbige rothe und 
Hallen: 


Savonerie Carpet3 find Aler Smith & Sons’ | 
Aus sgezeichnete Farben. 

Diele Carpet3 werden regul. bis zu | 
Speziell au 1.28. 


timent zu den niedrigjten 
da auf verlaſſen, preis— 


Carpet iſt von ausge— 
vahl in beliebten Far⸗ 


I Velvet Carpets, 25 neue Muſter u. 

Farben zur Auswahl. Border, Halle 

und Treppe zu einander paſſend, ſpe— 
ziell, zu 79e. 


3 und % dazu | 


1.25 





Smyrna Rugs. 


John Bromley & S 


Son's Rangpur — Auf bei⸗ 


den Seiten gleich. Oriental. u. Blumen-Effekte. Beſter wohlfeilſter Rug. 


2.6x5, #5e 9x6, 5.45 


10.6x7.6, 7.45 12x9, 9.95 


Ä Bruffels Rugs. Dies find reguläre geiwobene Aug, nicht von Neftern 
| gemacht oder aus unpaffenden nun Medellion und Allover Defigns. 


6x9, 5.10 9.95 
Body Bruffels, 
6x9, 16.95 
Chineſ. Matting, gutes Gewebe, 10e. 
Japan, Matting, Cotton Warp, 17c. 


7xO, 


Zweiter Montag unſeres Verkaufs von 


beſte Qualität. Re 
8.3x10.6, 21.45 


x12, 


14.45 
Affortiment. 
9x12, 23.45 

| Linoleum, 100 Nd8., 6 $._br., Id. 3Se 
| Iulatd Linoleum, bejte Cual., 1.20. 


9x12, 17.45 


Piniter-Borzelan und Glaswaaren 


Die zweite Sendung von unferem $25,000 Einfauf von fanch Porzel= 
lan= und Bricsa-Brac-Waaren ift eingetroffen, Auswahl aus neuen Aſſor⸗ 


timents ſtehen jetzt zur Verfügung. 


Es bietet ſich ſich eine 


wundervolle Gelegenheit zum Einka gi bon hübfchen Porz ellan- 


und Olasmwaaren. Wir fauften das 


Lager von zwei der aröß 


ten Smportgefchäften Amerifas, wie hr wißt. Wir Br 


alfe ihre Sample-Waaren. Bezahlten 50c am 


Dollar. 


Ginichlieglih Teller aller Sorten. Zuder: und Gream-Set3, 
Grader Jars, Theefrüge, Tafjen und Untertafien, Chop Schüfieln, 
Raſir-Mugs, Bierfrüge, Bon Bons, handbemalte Vafen, Tepfis, 


Royal Vienna, Royal Bonn, 
mente, venetinnifches und böhmiiches Glas, 


Royal Habsburg, Bisque Orna= 
Royal MWorceiter, 


Garlsbad, PBirtoria und Limoges Porzellan und zahlreihe an- 


dere Artikel. 


Die Preife rangiren von: 


56, 106, 15c, 25c, 75c, 1.00 und aufwärts 


Sranzöf. Porzellan Dinner Set3 mit 


itippled Goldariffen, nette Blumen=De- 


forationen, 100-Stüdf Set zu 15.95. 

Amerifan. 
pajjend für Sommer-Cottage, 
Stück Set zu 5.50. 


Do bildet die Blume ihren Duft ? 


Der Duft, den die Blume ausjtrömt, 
ftammt von riechenden Delen, chemie 
mifchen Subitanzen, welche zu denTer- 
penen, einer bejtimmten Art von Koh: 
lenftoffverbindungen, gehören. Am 
Allgemeinen glaubt man,daß diejeDele 
bon den Blüthen jelbjt produzirt wer=- 
den. Uuf jeden Fall ift der größte 
Theil dieferDele zur Zeit der Blüthe in 
den Blumen angehäuft, fo daß e3 ge= 
lingt, aus ihnen die duftenden Effen- 
zen, 3. B. Rofenöl und Beilchenduft, 
Dies bemei’t aber no 
nicht, daß diefe Dele auch in der Blüthe 
gebildet werden. Verfuche, die Charas 
bot und Hebert in den Situngsberid- 
ten der „Academic Francaife“ verdfe 
fentlichen, zeigen vielmehr, dah die 
grünen Blätter der Pflanze die Bil: 
dungzjtätte für dieſe Oele abaeben. 
Unterdrüdt man nämlich die Blüthe 
einer Pflanze, fo fann man feititellen, 


daß die Terpene, diefe riechenden Sub: | 


ftanzen, in großer Menge in den Blät- 
tern der Pflanze angehäuft find, meil 
e3 unmdalih ilt, die in den Blättern 


Rorzellan Dinner SetS, 
100= 


gebildeten Dele in die Blüthen zu brin= | 


gen. E38 ftellt fich immer mehr her 
aus, daß die Bätter 
rium im Haushalt der Pflanze find, 
in dem die für die Pflanze 
gen Stoffe aebildet ierben. 
fpielt das Chlorophrll, das Blattgrün, 
die Hauptrolle. 


das Laborato= | 
ı Häufchen moderner Häufer. 
wichti⸗ 
Dabei | 


E3 nimmt eine ähnlt= | 


che Stellung in der Pflanze ein wie im | 
menschlichen Draanismus da3 in den | 


rothen Blutkörperchen 


Haemoglobin. 
— — —— 


aufgeſtapelte 


Eine verſuntene Stadt 

Wer von Horwich oder der oſteng— 
liſchen Hauptſtadt Ipswich aus mit 
ver Gijenbahn nach Norden fährt nach 
Narmouth und den ftimmungsvoll ma= 
lerifchen, wegen ihrer jaadbaren Wa’- 
ferbögel berühmten Marjchen zu, 


| Das ift das heutige Dunwid. 


Engl. Porzellan Dinner Set. Au3:- 
wahl von 4 netten Dekorationen, an 
äiebende Wertbe, 100- Stück Set 8.95. 

Garlsbad Borzellan DinnerSet, mit 
hübfchen Veilchen— Dekorationen. 100⸗ 

Stück Set zu 13.50. 


Heute iſt von Dunwich wenig mehr 
vorhanden. Der Hafen, die Schiffe, 
die Straßen, die Kirchen, die Paläſte 
und die Stadtmauern mit ihren Bron—⸗ 
zethoren ſind verſchwunden. Denn die 
niederen Klippen, auf denen die Stadt 
erbaut war, waren aus bröcklichem 
Thon und Sand, und das hungrige 
Meer nagte alljährlich jeinStücd davon 
ab. Der dvemMeere zu qelegeneTheil der 
Stadt murbe — von den Wellen 
verſchlungen, Straße nach Straße vers 
ſchwand, ein Wald, der ſüdlich der 
Stadt lag, wurde überſchwemmt, und 
lange nachher ſah man zur Zeit der 
Ebbe die Baumſtämme aus dem Waf- 


— 
aber 
gierigen Ele- 


erbaute man Landungspiers, 
auch ſie wurden von dem— 
mente verſchlungen. 


Kommt man heute nach Dunwich, 


entweder von den einſamen Marſchen 


des Nordens her, in denen der Reiher 


bor dem anfommenden Wanderer auf: | 
 jteigt und auf denen eine einfameWinp- 
oder vom | 
Weiten her über die wie ein Meer ges | 


: en. age wieder einer, ſondern Dutzende. Hier | 
‚man an einer Klippe, die fich zu den | f 5 =. 


mübhle ihre Flügel bewegt, 


mellte farbenprächtige Heide, jo fieht 


Marfchen kleines 
Eine im 
vorigen Jahrhundert erbaute Kirche 
ſteht etwas landeinwärts, Primeln 
blühen reichlich ar uf dem — und 
überdecken die grünen Gräber; in der 
kleinen Hauptſtraße des Ortes haben 
die Häufer Jauber gepflegte Vorgärten. 
Blickt 


herabſenkt. ein 


man aber zur Höhe der Kliype hinauf, 
ſo ſieht man die Ruinen eines im 12. 


nerkloſters mit 
Epheu umrankten 


die | 


„Norfolk Broads“ Heiken, der fommt | 
bei Sarmundham in die Nähe der al- | 


Dunmid. 

Dunmwich war, wie wir einer Schil- 
derung im Londoner „Chronicle” ent- 
nehmen, eine der aroßen Städte de3 
mittelalterlichen Enaland. Die Römer 


hatten fich dort angejiebelt, die Angels | 


fachjen hatten e3 zum Sit des oftang- 
ifchen Bifchof3 erhoben, enalifhe KRö- 
nige gewährten der Stadt verbriefte 
Borrechte, fchentten ihrLändereien und 
erbauten fogar einen fönialichen Pa=- 
laft dort. Innerhalb der feften Stein- 
mauern von Dunmwich gab es Hofhal- 
tungen und ritterliche Yyeite; Dunmich 
errichtete eine — und prägte ſein 
eigenes Geld. Der Hafen der Stadt 
war einer der größten und belebteſten 
an den engliſchen Küſten, lange bevor 
an Briſtol, Glasgow oder Liverpool 
zu denken war. Dunwich zählte 52 
5 und Klöſter innerhalb ſeiner 
Ben ea viele große und zahl- 

tee Ste nannten a 


Sabrhundert gegründeten Franzisfa- 
zwei jchönen, bon 
Thoren. Innerhalb 
des feſt ummauerten Raumes iſt jeht 
eine kleine Farm, auf der ein zufriede 
nes fettes Schwein ſeine Tage ver— 
bringt. 

Jenſeits der Kloſterruine En man 
die Ruinen derilierbeiligenstickhe, Di: 


ten, aber jetzt bis auf wenige traurige | einjtmals zwei Kilometer oder mehr 


Reſte vom Meere verſchlungenen Stadt 
hart am Rande 


| Klippe hängt. 


bon der See entfernt war, nun aber 
der abbrödelnden 
Aljänrlih reißt das 
Meer ein Stüd bon der Küfte tveg. Ne- 
ben der Kirchenritind ir ein aepflügte 


und bejätes Feld, es ift aber jebt 23 | 


Meter jchmaler als im lehten Nahre. 
Zum tiefen Strande hinabblidend, ge— 


mahgt man, wie Das Meer an der ätüiie | 


ı nagt. 


Sand und grober Kies bilden 
da3 flache Geftade, zur Fluthzeit aber 
fahren die Wellen darüber hin und na= 
gen dann an dem weichen Fuße der 
fandigen Klippe. Dann gibt es einen 
Erditurz, und ein meiterer Theil vom 
Boden des alten Dunivich tft dahin. 
Ein neuer Erdfturz ift kürzlich mies 
der erfolgt. Mit dem frifch abgeftürz- 
ten, jchwarzen Erdreich jind gewaltige 
Blöde alten Mauermwerf3 untermifcht. 
‚Ein Stüd Kirchenmauer ragt über den 
Rand der Klippe hinweg unb mirb 
bald Herabftürzen. Aus der fehwarzen 
Geie tagen aber * ichte Men⸗ 


Vrächtige Kleiderſtoffe in Partien für 
Montags ſparſame Einkäufer 


In der erſten Partie befinden ſich ſch 
prachtvollem Glanz; farbige ganzwolle 
Schattirungen; ſchwarze ganzwollene 
Suits und Stirts; farbige ganzwollen 
in feinen Farben; ſchwarge ganzwollen 
* RR Breite, durchaus 


der 
49€ wollener franzöf. 
Sicilian Suitings 
mungsprei3, morgen 49c. 
Die dritte Partie umfaßt ſchwarze Voiles 
Deutjche Nabrifate; farbige reinmollene 
haft; ecru und cream Grund Sniting T 
Schwarze Steiltans un. Mobairs, 54 Boll b 
farbige Armures und Granites, 112 Ya 
ein ffe, werth 1.50 und 1.25, unbejchräntt 
Yu S9c haben wir farbige enalijche Cov 


89e bige franzöſiſche Voiles und 


Panama Et 
Sicilians, 
Cheviot, 

und Skir 


bige reintvollene 
Briliantines und 


webte und beitidte englifche 
jchwarze impt. Broadelotbs, 
Seiden Warp Trepe de Chines 


‚beite Werthe 


warze Seibe-finifhed Brilliantine mit 
ne Kieider- Voiles, alle die neuen 


Suiting Serae für 3 8§ 


e Canvas Etamines 
eChiffon Dreß Voi— 

far⸗ 
tamine Das neue Se — — * 


ce zu 338. 

feine "lan, Finiſh; ſchwarzer rein— 
114 Yards breit, und ſchwarze ſchwere 
tings, anderthalb HYard breit. Räu— 


Tweeds mit farbig. Flocken; 
e Auswahl für Montag, zu 75c. 
Sicilians, ſchwarz, blau und braunz 


es und Etamines 3, beite franzöfifche und 
Nun's Serages, ſehr dauer— 

reit, beſtes engl. Fabrikat; ode 
vdS breit. Feine reintvoll. 

ert Suiti ngs, alle Schattirungen; far⸗ 
Crepe de Chines, Seiden Warp; ges 
völlig 115 Narde breit, und ſchwarge 
es und Toliennes. 


Kurzwaaren viel billiger am Montag 


Es bieten ſich hier große Crfpa 


* nicht zufriedenffellen follte. 
Harper ımd andere gute Nadeln, 

Papier von 25 zu 2er. 
Mafchinen-Nadeln, anderswo de p. 

Papier, jest 2c; 3 für 3e. 
NainfoofSchiweigblätter, werth 15e, 

zu Le per Raar. 
Garantirt waſchechte 2Me Schweiß— 

blätter zu Se. 
5-Nard Stüd 10c 

Braid zu Te. 
Aluminium ingerhüte,Montag,?2, Lo. 
2 Di. beite Hafen u. Oejen, Karte Io, 


Mohair Skirt 


—— an kleinen Artikeln. Jeder ein⸗ 


Warren Featherbone Silk Stock 
Foundation, Te. 

Ein Dugend 200-Nard Nähfaden,— 
(Crowley's), 15ce. 

Fin Dubend 500:Nard Nähfaden — 
(Eromlen's), 25. 

Paar reinſeidene Korſetſchnüre, wih. 

25c, zu 121g. 

300 Yards 
jeide, Spule, 14c. 

Mafchinen-L Del, per Flaſche, 4e. 

Baar 25c Strumpfhalter, 12%. 


Standard Mafchinens 


Hübfiche importirte Spitken Lisle Strümpfe 
für Damen zu Halbem Preise 


Schwarz, wie gewöhnlich, aber aud) in 
er tern. Ein wirklich wün 

256: | 

Rus 


25c Domeitic Strümpfe für Tas 
men, Allover ſchwarze Spitzen-Lisle, 
mit franzof. Fuß, jpeziell, 17c. 


Das beite ran un 


Tarben. Große Auswahl in Mus 
ſchenswerthes Affortiment von 


Strümpfen zu genau der Hälfte des Retailpreifes; 50c ift der 
Preis, den fie bringen follten. Preis hier morgen 2öe. 


Mujter-Damenitrümpfe; große Mu- 
—— hieſige u. fremde Fa— 
rifate, wth. bis 2öc, Paar, jpeg. 1230, 


terzeug ebenfalls billig 





Damen-Leibchen, niedr.Hal3 ärs 
mellos, alle voll eingefaßt, er und 
fanch bejeßt. Große Muswahl zu 7e, 
10c, 1218c und 1de. 

25e und 35e Damenellnterzeug — 
gebrodh. Partien, einjchl. Leibchen mit 
bobem Hals u. furzen Mermeln, Spis 
genhojen, Kisle Thread Leibehen und 
Union Suits, fpez. 19. 


Blut 


bewei 


Wie der Vater, fo der Sohn, Erblichkeit ift Alles. 


riihen Naffen — die Raffen, die den Saft 


MALT M 
ift der fongentrirte Saft des feinften Malyes 
trunfen, Kraft und Gefundhbeit. Es macht 


50c weiße Liste Thread fpitenbefe e 
Hojen für Damen, u. Zeibehen mit 
bem Hals, langen oder Furzen Ka 
Alpha Sorte, die überall zu 50c vers 
fauft wird, fpeziell 29e. 

Combed Peclu Yarn Leibchen, Hoſen 
und Drawers für Knaben und Kinder, 
Größen für jedes Alter. Werth bis 
— 1Ie& 


> AT 


* 


fl es. 


Die große Menfhenrafie find die kriege 
des Malzes trinten, die Naffen mit eifernen 


Nerven, Haren fühnen Augen und fräftigem Körper. 


ARROW 


und Hopfens. Es gibt Jedem, der e8 je Ss 


die Jungen ftarf und bie alten 4,8, 
flärt den Geift, läutert das Blut, ftärft die Merpen, si der Verdauung, if ann, 


Weib und Kind. E53 ift gut für verftopfte Le 
tlares, 


und Eouth 1708. 12 große FFlafchen 


tbätiges Gehirn wüniht umd feite Muskeln, trinkt es. 


5 hr ein 


vertreibt Schlaflofigkeit. 
South 257 


wet Telephone: 
toften abgeltcfert 81.00. 


ber, 


McAVOY’S MALT EXTRACT DEPT., CHICAGO. 


Ehreibt Moftlarte wegen „Erfter West 


ben 


blinkt einSchentelnochen zwifchen Er>= 
reih und Mauerftüden hervor, dort 


ein Bedeninochen, dort wieder ein ges | 
bräunter zahnlojer Schädel, und feine | 


Augenhöhlen ftarren dem unruhigen 
Meere entgegen. 

Seit Hunderten von Jahren haben 
fo die Friedhöfe des alten Dunmicd 
ihre Iodten ausgemorfen. 
fer, die nach Dunwich fommen, pflegen 
Strand nah Menfchentnodhen zu 
fuchen und fte ala Andenten mit nad) 
Hauie 3 u nehmen. Niemand ſtört die 


er 


Niemand denft daran, 
ser} treuten Seher ne m ieder 2 zu be- 
Hatten, nur de3 3 Meer allein gibt ihnen 


un n 


en Be ewohner 
d0os 


LDu2 


Werk der Zerſtö— 


mit an —* beobachten ge⸗ 
n dem Meere zum | 


3 Di} teer beiommt alles!“ fo Ja= | 


gen fie „Diele: StüdKlippe, das draus 


ben liegt, war vor fechs Jahren ſechzig 


IH jeter fi 


ht 


bdis ſiebzig andeinwärts.“ 
Die Reſte eines Backſteinfundaments 


hängen theils an der Kůſte, theils lie⸗ 


gen ſie auf dem Strande. 


„Das war letztes Jahr das Boot-⸗ 


haus,“ ſagen die Bewohner. Niemand 
rührt ſich, um der Zerſtörung des 
Meeres Einhalt zu thun. 

Vielleicht thut die Regierung etwas, 
wenn alles weg iſt,“ 
wohner und gehen weiter. Das iſt das 
Ende von Dunwich. 


—Er kennt Sie. — Student A.: 
Mit der Kellnerin Anna möchte ich mal 
anbandeln, das iſt ein wunderſchönes 

Mädchen. — Student B.: Das iſt ſie; 
aber bandle nur nicht mit ihr an, 


en a re 
leben. 


Ausflüge | 


des heutigen | 


fprechen die Be: | 


des 
wird, 


Weſtens,“ in dem Malt Marrow beſchrie⸗ 


Eine engliſche Armeezeitung. 


Aus London wird geſchrieben: Der 
oberſte Heeresrath, den der dreigliede— 
rige Ausſchuß unter Lord Eſher in's 
Leben gerufen hat, iſt auf einen ſeltſa— 
men Gedanken verfallen, um den mili— 
täriſchen Geiſt im britiſchen Reich zu 
heben. Die neue Behörde hat nämlich 
die Herausgabe einer Zeitung beſchloſ⸗ 
‘fen, die unter dem Titel „Armeezei— 

tung des britiſchen Reichs“ herausge— 
geben werden ſoll. Alle Offiziere und 
Soldaten ſämmtlicher Zweige derLan— 
desvertheibigung, gleichviel ob im af- 
tiven Dienft, in der Referve oder au- 
her Dienft, werden aufgefordert, ala 
| Mitarbeiter bie Zeitung i unter= 
ı ftüßen, die gemilfermaßen bie Antelli- 
ı genz des britifchen Heere3 in allen 
Iheilen des MWeltreich3 vertreten fol. 
ı Eine Soldatenzeitung, von Soldaten 
für Soldaten gefchrieben, ift allerdings 
eine Neuerung, an die vor ein paar 
MWocen niemand gedacht hätte. Ein 
Tachblatt foll die Zeitung nicht fein; 
; die Mitarbeiter erhalten feine Bezah- 
lung für ihre Artikel. Die Herausge- 
ı ber haben auch nicht die Abficht, mili- 
tärifche Berufsfchriftiteller zur Mitar- 
beit zu veranlaffen. Dagegen follen 
| Preigaufgaben ausgefchrieben werben, 
für deren Löfung Geldbeträge audge- 
ı worfen werden. Bie „Times“ macht 
: zu diefem Vorfchlag die Tpöttifche Be- 
ı merfung, daß es rathjam wäre, Preife 
| für Antworten auf ganz gewöhnliche 
‚Fragen auszufegen, 3. 3. für bie Be- 
| antwortung der Frage, warum ein 
ı Zuftballon, der bei Alderfhot eine 
| Meile hoch in die Luft fteige, auf eis 
nem 3000 Fuß hoben füdafrifanifchen 
Berge nicht auffteigen Tönne, ober 
warum Del, das in Kalkutta flüffig 
ift, in Ihibet gerinnt; zwei ragen, 
die englifche Offiziere nicht be⸗ 
antworten lönnen. 
—-. 


... Sept. Die uber 





Jorllebung des großen 
Feuer⸗Verkaufs! 


Während dieſer Woche wird der größte je 
auf der Vordſeite ſtattgefundene Feuer— 


Verkauf von 


Iry 


— 


allgemeinen Waaren 


fortgeſetzt werden. 


Wer demſelben noch nicht beigewohnt hat, ſollte nicht 
verſäumen, bald zu kommen, um ſich zahlreiche noch 


nie dageweſene Bargains zu 


ſichern. Es iſt dies 


thatſächlich die größte Waaren-Verſchleuderung, wel— 
che je zuvor auf der Nordſeite ſtattgefunden hat. 


Ecke North 


..Notiz! 





DR. C. PUSHECK,| 


der befanntefte deutjche Arzt in Amerika, hat jeine Office nad) 


ag, — 
192 Weafbhington Straße, 
nahe Eiftih Ave, 
verlegt, wo er von Kranken von überall Feichter erreicht werden kann. BR 


Behandeli alle akulen und chronifchen Kranfeiten, 


Spredhftunden von 8 Uhr Vormiitags bis 6 Uhr Abends, Dienstags 
pi3 I Uhr Abends, um Solchen zu dienen, Die tagsüber nicht abfommen kön: 


nen. Sonntags gejchlofjen. 


Aller Ärztlicher Rath frei 


PUSH-KURO 


Ein Wunſch. 


Ida Boc. 


Gin Stimmungsbild von 
— 


Die Gasflamme war ſo klein ge— 
dreht, daß ſie leiſe ſang. Sonſt war 
es todtenſtill in dem halbdunklenKran— 
kenzimmer. In der ſchwarzen Däm— 
merung verſchwammen alle Gegenſtän— 
de zu formloſen Klumpen. Nur die 
weißen Kiſſen des Bettes leuchteten 
förmlich als das einzige Helle aus der 
Dunkelheit und von ihnen hob ſich der 
Kopf des Mannes ab, der ſo 
bewegungslos lag wie ein Todter. Sein 
Geſicht war eingefallen und blutlos, 
nur ein ſchmerzliches Zucken, das über 
daſſelbe lief, oder ein leiſes Stöhnen 
terrieth Leben. 

Bom Nebenzimmer klang manchmel 
Ieifes, gedämpftes Kinderweinen und 
das dumpfe Murmeln einer beruhigen 
den Stimme. 

Neben dem Bette, in einen tleinen 
Fauteuil gejchmieat, ein junges Weib. 


Ein frifches, junges Geficht mit einem 


müden Ausdruck in den etwas matten | 


Augen, ein Xleiner, reizend geformte: 
Mund mit rothen, fchmellenden Lip- 
per, die Sinnlichkeit und Genußfucht 
perriethen. Cine hübfche, zierliche Ge= 
ſtalt. 

Sie hält den Blick unverwandt auf 
die Taſchenuhr geheftet, die auf dem 
Nachtkäſtchen leiſe tickt, 
Ausdruck liegt auf ihrem hübſchen Ge— 
ſicht. 

Kriſis! Wenn noch ein paar Stun— 
den hindurch der Schlaf andauert, — 
dann iſt Hoffnung auf Geneſung vor— 
handen. 

„Und wenn nicht?“ 

Entſetzt fuhr die junge Frau auf 
ind ſtarrte verſtört um ſich. Wer 
hatte dieſen quälenden Gedanken, den 
fie ſeit Stunden nicht bannen konnte, 
laut ausgeſprochen? Oder war es nur 
eine Einbildung ihrer erregten Sinne 
geweſen? 
Wenn nicht? Dann würde er alſo 
ſterben, und in drei Tagen läge er 
nicht mehr dort auf den Kiſſen, ſon— 
dern — — — ! 

Und ſie konnte den Gedanken ſo rich— 
tig zu Ende denken?! Ja, ganz rich— 

Und doch war er ihr Mann, mit 
ſie nun ſeit fünf Jahren lebte, der 
Ya'er ihres Kindes! 

Mar das auch Leben aewefen?! 

Mit einem harten, gehäffigen Aus: 
druc alitten die Blicke der Frau jetzt 
über das Geſicht des Mannes, for— 
ſchend, als ſähe ſie zum erſten Male 
dieſes unſympathiſche Geſicht! 

O nein, nicht zum erſten Mal! Sie 
kannte es, jeden Zug kannte ſie, und 
doch war immer wieder ein faſſungs— 
loſes Staunen in ihr: wie hatte ſie es 
thun können! 

Wie?! Ein trauriges Lächeln flog 
über ihr ernſtes Geſicht. Wie ſie ſo 
mandes geihan hatte, was ſie dann 
nachber bitter bereute — weil fie un- 
felbftftändig war, eneggieloeg — meil 
fie nicht „nein“ jagen fonnte! 





ein finiterer | 


perjönlich in der Office, oder 
aud) per Brief. Was Deine Stranf: 
beit auch jei—hole Dir Rath. 





fowie aud) Cold-Push und Dr. Pufhet’s 
Hausturen jind alle hier zu haben. 


Wenn fie jo zurüddachte! Zu Hau- 
je, beim Vater — wie jchön e3 da ge= 
mejen mar! ede andere hätte e3 un- 
befriedigend gefunden! Der Vater, ei- 
ne berrifche, rauhe Natur, vor dem fie 
jich heimlich fürchtere, dem gegenüber 
jie jtet3 daS kleine Mädel blieb. Gie 
führte die Wirthfchaft des früh Ver- 
mwittweten, jo wie er es wollte, fie foch- 
te und that alles nur mit Rüdficht auf 
jeine Wünfche und Gewohnheiten. Uber 
ihr ſchien das ſelbſtverſtändlich, es ko— 
ſtete ſie kin Opfer. Sie hatte ihr 
hübſches Heim, lebte vollkommen ſorg— 
los, konnte ſich ihr Leben einrichten, 
wie ſie wollte, denn den Vater ſah ſie 


nur bei den Mahlzeiten, ſonſt küm-— 


merte er ſich nicht um ſie. Daran lag 
ihr nichts, gerade das fand ſie bequem. 

Sie kleidete ſich hübſch, ſie las in ih— 
rer freien Zeit Romane, machte nette 
kleine Handarbeiten, ging ſpazieren, 
beſuchte Theater und Konzerte — und 


fühlte ſich bei dieſem oberflächlichen, 


inhaltloſen Leben vollſtändig glücklich. 
Sie war kein geiſtig entwickeltes Ge— 
ſchöpf; die bequeme Sorgloſigkeit lullte 
ſie ein. Sie dachte nicht, ſie lebte nur 
der Gegenwart, wünſchte keine Verän— 
derung. 

Der oder Jener gefiel ihr wohl! 
Sie lachte, kokettirte ein wenig, ließ ſich 
auch einmal küſſen — an Ernſteres 
dachte ſie nie! Sie fühlte ſich ſo ge— 
borgen daheim beim Vater und fürchte— 
te jede Veränderung. 

Aber dann eines Tages fand derVa— 
ter, ſie müſſe endlich heirathen, es ſei 
die höchſte Zeit. Recht war ihr das 
nicht — aber wenn der Vater mollte— 
was ſollte ſie denn thun? 

Der Erſte, der Zweite, der Dritte 
gefiel ihr nicht, da hatte ſie noch den 
Muth, „Nein“ zu ſagen. Der Vierte 
gefiel ihr am wenigſten — aber der ge— 
fiel dem Vater — und nun hatte ſie 
keine Courage mehr. 

Immer in der Hoffnung, daß der 
kommende Tag ſie muthiger fände — 
war ſie plötzlich Braut, ſie wußte ſelbſt 
nicht wie! Und nun gab's nichts mehr, 
nun mußte ſie heirathen! 

Im Anfange ging's noch; ſie hatte 
ihren Mann nicht gern — aber er war 
nett zu ihr — und ſie gab ſich damit 
zufrieden. Ihrer oberflächlichen Natur 


genügten äußereAnnehmlichkeiten. Daß 


ſie als junge Frau mehr herumkam, 
daß man ihr den Hof machte, war lu— 
ſtig. Ihr Mann war auch jung und 
unpraktiſch! Die Mitgift, die er er— 
halten, ſchien ihm unerſchöpflich, er 
wax wie einJunge, der zum erſten Ma— 
> eine größere Summe Geld in bie 
Hand befommt. Sie lebten Iuftig 
drauf los. Anftatt fein Gejchäft in ru- 
bigen befcheibenen Grenzen weiter zu 
führen, ließ er fich auf Erperimente 
ein—nad 2 Jahren waren fie fertig. 
An dem Tage, an dem das erjte Kind 
zur Welt kam, ftarb ihr Vater. Geine 
Hoffnung, daß die Erbfchaft des Alten 
fie nun wieder herausreißen mürbe, er- 
iwies ich ald.trügerifed — e8 blieb fein 


— 


Vermögen, da der alte Herr nach der 
Verheirathung ſeines einzigen Kindes 
einfach das aufgebraucht hatte, was er 
verdiente. Sein Vermögen war die 
Mitgift geweſen. Sein Mädel war 
verſorgt — warum ſollte er noch ſpa— 
ren? 

Und nun begann das Elend. Er 
mußte ſein Geſchäft aufgeben. Alle 
ſeine Anſtrengungen, eine auskömmliche 
Stellung zu finden, blieben ohne Re— 
ſultat. Mit Mühe und Noth erlangte 
e. einen Poiten, der die nöthigften Le= 
bensbedürfniffe dedte. Aber nicht mehr! 
Sie mußten ihre Wohnung aufgeben, 
fich jeden Luxus, jede Annehmlichkeit 
verfagen, rechnen — rechnen —reynen! 
Und doc reichte ed nie. Ein emiges 
zitterndes Sorgen: wird nicht3 Unpor=- 
hergefehenes Jich ereignen! Und menn 
dann doch etwas fam — ein Kranf- 
heitsfall 3. F., dann famen Schulden, 
Pfandungen, Leihaus — tiefer und 
tiefer verfanfen fie im Elend, ohnellu3- 
ficht auf Befferung. 

hr Tchöneg, ruhiges Leben zu Haufe 
— pie fie jich danad) fehnte! Stumpf 
und theilnahmslos ließ fie alles über 
fich ergehen, das Elend, die Brutalitä- 
ten ihres Mannes, die jebt in dem 
traurigen Leben mehr und mehr her- 
bortraten. Gie bejaß auch jet nicht 
die Energie, fih aufzuraffen, felbft et- 
was zu thun, um ihre Qage zu verbef- 
fern. Gie legte die Hände in den 
Schooß und fragte: „Was könnte ich 
arbeiten? 
fein!“ 

hr Kind! Gie liebte den Jungen 
nicht, der dem Vater wie aus dem Ges 
ficht gefchnitten und fchon ala Kınd me- 


nig liebensmwürdiq war. Nein, aud) da3 | 


Kind bot ihr feinen Halt, feinen Troft. 
Iroft?! Sie war nicht einmal unglüd- 
lich! 
ging, kleidete ſie ſich ſorgfältig an — 


darauf achtete ſie wohl, daß man ihr 


das Elend, in dem ſie wohnte, nicht an— 
ſah. 
trockenes Brod, um ſich ein Paar neue 
Handſchuhe kaufen zu können — und 
ging ſpazieren. Stundenlang bum— 
melte ſie durch die Straßen der Stadt, 
blieb vor jedem Schaufenſter ſtehen, 
wählte aus, was ſie kaufen würde, 
wenn ſie Geld hätte, amüſirte ſich kö— 
niglich über die zudringlichen Blicke, 
bie ihr hübſches Geſicht trafen, ließ ſich 
wohl auch anſprechen. In ſolchen 
Stunden vergaß ſie Alles — ihre Ehe, 
ihr Kind — ihr Elend! Da hatte ſie 
nur einen Wunſch: Sorglos genießen, 
worauf die Jugend ein Recht gibt, die 
Entbehrungen abſchütteln. Wenn ſie 
dann in ihr freudloſes Heim zurückkam, 
ihr Mann ſie mitVerwünſchungen über 
ihre leichtſinnige Bummelei, empfing, 
ließ ſie alles über ſich ergehen. Sie 
hörte nicht einmal recht, was er ſagte: 
Morgen war wieder ein Tag, bon dem 
ein paar Stunden ihr gehörten. — — 

Der Kopf des jungen Weibes ſank 
auf die Lehne des Fauteuils, mit einem 
verträumten Ausdruck glitt ihr Mick 
über die ärmliche Zimmereinrichtung. 
Ein leiſes, ſehnſüchůges Lächeln huſch⸗ 
te um den vollen Mund. Lichtblau — 
das würde ihr gut ſtehen! Ein licht— 
blaues Boudoir — wallende Gpitzen, 
ein ſchwellendes Coupe — Juwelen, 
Konzert, Theater —und feine Sorgen! 
Moral! Pah! Sie iſt jung, ſie will 
leben! Was dann kommt? Gleichgil— 
tig! Kommt denn jetzt was Gutes, 
wenn ſie ſo weiter vegetirte? Nein — 
nein — nein, noch iſt ſie jung — ſie 
will nicht mehr! 

Plötzlich fährt ſie zuſammen und 
ſieht erſchrocken auf den Kranken, der 
ſich unruhig auf die Seite geworfen 
hat. Ein böſer, harter Blick! 

Wieder kauert ſie ſich zuſammen und 
ihre Lippen bewegen ſich leiſe. Iſt's 
ein Gebet? Wenn nicht! Wenn nicht! 
Immer dasſelbe Wort, das auf den 
Lippen des jungen Weibes zu einem 
drängenden, angſtvollen, grauſamen 
Flehen wird. Und der Blick, der das 
bleiche, häßliche Geſicht des Kranken 
trifft, wird haßerfüllt. Wenn Blicke 
tödten könnten! 


Die Schrift des Urmenſchen. 


Auf der letzten Pariſer Weltausſtel— 
lung war in einem der Glasſchränke 
im Trocadero eine Sammlung von be— 
malten Kieſelſteinen zu ſehen, die aus 
derGrotte Mas d'Azil in denPyrenäen 
herſtammte. Ihr Entdecker, Dr. Piette, 
hat jetzt neue Mittheilungen über die 
Bedeutung dieſer uralten Zeugniſſe 
menſchlicher Thätigkeit gemacht, die 
noch merkwürdiger ſind als das, was 
man bisher darüber erfahren hat. In 
der Grotte von Mas-d'Azil iſt, außer 
zahlreichen Anzeichen einer menſchlichen 
Bewohnerſchaft, auch ein Skelett ge— 
funden worden. Nach genauen Unter— 
ſuchungen glaubt Piette verſichern zu 
können, daß dieſe Funde ein außeror— 
dentlich hohes Alter beſitzen und bis 
in das Ende der Tertiärzeit zurückrei— 
chen, in welcher das Vorkommen des 
Menſchen überhaupt bezweifelt wurde. 
Höchſt wunderbar iſt dann der Um— 
ſtand, daß dieſe Menſchen ſchon ein 
höheres Kunſtbedürfniß empfunden zu 
haben ſcheinen, als die ſpäter zur Eis— 
zeit lebenden Menſchen. Während jene 
ſich mit der Bemalung von Kieſeln 
und ſogar von ganzen Höhlenwänden 
erfreuten und ſomit ihren Wohnungen 
und ihrer Beſchäftigung einen gewiſſen 
Schmuck zu verleihen beſtrebt waren, 
gerieth dieſe Kunſt vermuthlich ſpäter 
in Verfall. Noch eigenartiger aber 
werden die Malereien jenerlirpäter da- 
durch, daß man in ihnen einige Zeithen 
erfennen will, die eine bejtimmte Xehn- 
lichkeit mit Zahlen und Buchftaben 
aufieiien, wie jie bon der alten Be- 
pölferung Phöniziens, Egnptens und 
Griechenlands benüßt murden. Auf 
bielen Kiefeln find in mehr oder weni— 
ger großer Zahl Striche gemalt, die 
je nad) ihrer Zahl eine Deutung ges 
habt zu haben fcheinen. 

Bei den alten Eayptern findet man 
diefe Striche ald Vertreter von Zahlen- 
zeichen bi3 zu neun, während fie bei den 
Menfchen der Grotte von Azil bis zu 
adt vorhanden find. Die Eghpter ge- 


Dazu muß man erzogen | 


Sobald e3 nur irgendivie anz= | 


Sie aß, wenn e3 nöthig ar, | 


Spezieller Verfauf von 





ö— e᷑ — — — — — —— — — — — — 


brauchen zur Bezeichnung der 
einen Bogen; bei denAziliern ſieht man 
Kreiſe, die neben den Zahlen bis zur 


State, 
Adams und 
Dearborn 


Straße. 


Seidene Gürtel 19c 


Labt Euch nicht durdy den niedrigen Preis 
abjchreden, es find meiftens unjere regulären 
90c Gürtel. ridirtes Gunmetal oder ver- 


goldete Trimmings. Die billigiten 19 
waren 25c — morgen c 


Seidene geflochtene Gürtel, in roth, grün, 
braun, 
weiß und 
ſchwarz,m. 
v ergolde— 
ten, wie 
Nidel- u. 
Gunmetal 





Schnallen, ſeltener Werth, 250. 


Seide Elaſtie Gürtel, Peau de Soie und 
Taffeta Seide Gürtel, beliebte Facons, 400. 


Schmuckſachen 


feinen Turquoiſe 
nachgemachte Opal, fancy farbige Steine, u. 
PRerimutter Shirt Waift Set3, von vierins; 
regulär für 25c und 35e verfauft — 17 

Montag für 17c. ‘“c 


Ehirtwailt = Sets, aus 
Sterling =» Silber und ge: 
ichliffenem Stahl, 
ihmadvolle Formen 
250 

Fancy handaearbeitete 
Verimutter und Dutch 
Silber Shirt Maiit-Setz, 
ausgezeichnete Kualität, 
gewöhnlicher Breis Bee, 
jest 38e. 

Saſh-Pins aus Dutch 
Silber, markirt zu weni— 
ger als dem halben Preis 
— 100. 


Haarbürſten 


ge: 
in 


Diejenigen welche jich des großen Nerkaufs 
der Florence Mfg. Co. im vorigen Jahre, 
beftehend aus Haarbürften, erinnern werden, 
werden fich freuen zu erfahren, daß in Ddiejer 
Saijon ein weiteres Mufter = Sortiment ge: 
fihert haben. 


Leber 5000 in diefer Partie 


Die Florence Mfg. 
Go. maht die fein- 
ften Sorten PBür 
ſten; die wohlbe— 
kannten „Irophiyae— 
tie“ und „Keep clean 
Bürſten“ ſind ihre 
Fabrikat; alle die 
neuen Größen und 
Sorten eingeſchloſ— 
ſen, wie Foreſtgrün 
und CaliforniaRed— 
wood. 


Partie 1. 
Ic 
Bürſten 


Partie 2. 
TC 


Bürſten 


Partie 3. | Partie 4. 
1.25 


Bürften | 
zu 


T5c 


Pürften 
zu 


65€ 


Bilder 


Matinette Vilder in einer Mannigfaltig« 
feit don guten Sujets, graue Mat Board, 
— bie Bild, Hübjch paffepartouten, w 
für öc, 

warbigeBilder, mei: 
jtens Figuren, Carbon 
Finiſh NRichen = Rah: 
men, oben verziert, — 

Halbpreis, 1560. 

Etchings, hübſch ein- 
gerahmt, 1301. Rah:f 
men, Garbon Winifh, 

12 bei 20, herabgejegtf 
auf A5ec, r 

arbige Bilder,guteh 
Sujets, in 1361. $old=K 
Rahmen, 29e. 2. 


25 Platinotype 
weih, graue Mats, 
12, 19c., 


Garriage Bags 


Pilder, ſchwarz und 
pajlepartouted, 10 bei 





Spezieller Cinfauf einer aroßen Partie von 

Kutjcnen- und Automobil-PRags für Damen 
und Slinder; einige innen 

mit Gefldtajche verfehen, und 39c 
| einige haben ge— 

flochtene Griffe, alfen 

Yjarben zu haben, elegant 

nidelplattirte Geftelle, ein 

feines Sortiment zur Aus: 

wahl, die wohlfeiliten der- 

jelben wurden nie für iwe- 


niger al3 50c verfauft, — 
Auswahl zu 39e, 


in 


Screen : Thüren, Lawın-Waaren 


& 


aır 


Telephone: 
Erdange 8. 
Poſtbeſtellungen 


ausgeführt. 


Der große Mai-Verkauf von Bändern 








Der Mai-Verkauf von Bändern bringt die größten Erſparniſ 


Effekten, weiß, ſchwarz und farbi 


ES wird ih bezahlen, morgen einen arojen 


> 


335011. feines jeid. fancy gejtreift. 
Taffeta Band, reg. 10c die Yard 
3zölliges feines reinjeidenes 

Band, weiß umd farbig, 
per Yard, 
4301. feines reinjeid. Taffeta 
Pand, jcehwarz, roth, reds v. 15c 
5jöll. feines reinjeid. franz. 
Louijine Taffeta Band, weis, 


19€ 
12c 
15€ 


510,000 Einkau 


Unjer Eintäufer im Auslande fauf 


Taffeta | 


g. 


ſe des Jahres mit ſich, in allen den beliebteſten 


Vorrath einzulegen 





| 33301. feines reinjeid. Warp bedrudtes 
| Dresden Taffeta Band, neue 
Gffefte, per Yard, 

33301. feines reinjei. x 
Band, in weik, jehivarz umd in 
allen farben, per Ward, 


15c 


| freiftes Iaffeta, wei, war 
| 19c, zu 


136 


ide 


Satin Qaffeta 


| 4zölliges feines reinjeidenes jpigenges | 


!  Syölliges reinjeid. Mouffeline Taffeta 


Qand, in weih, roja und blau, 19€ 


sr Var} 
per Yard, 


t33ölliges feines reinfeid. Warp bedrud: 


tes Dresden Taffeta Band, reg. 

250, die Mard c 
Gzölliges reinfeidenes fanch geftreiftes 

Band, hell und dunkel, Ic 


zu 


von Vorzellanwaaren 





te von einem hervorragenden 


—21* 


Fabrikanten eine rieſige 


Quantiät von feinem 


bairiſchem Porzellan (den ganzen Vorrath ſeiner Fabrit), alle die Reſter von angebrochenen Partien und ein— 
zelnen Stücken, zu einem Bruchtheile ihres Werthes. Der Vortheil der billigenPreiſe kommt unſeren Kunden —A 


Tiejes Porzellan ift wunderhübih vd 
Saden - 
Wir nennen nur einen Theil der Ate 
ler, Zajjen und lintertafien, Grader Na 


Partie 1, 
25c 
Partie 7, 


| 
| 
sl | 
| 


Partie 


Partie 


1.2 


Zuder— 9. u. E. granulirter, — 


Montag, ?1 Pfund für 


| 
| 35€ 


— 


erziert und in Bezug auf 


eine außerordentlich große Reichhaltigkeit von Waaren. 


—Salat-Schüſſel, Chokolade-Töpfe, 


Frucht-Schinel, Chop 


m3 


rs 
LS 


— 


Teller ete. 
| 

2, ! Bartie 3, 
= 
5300 


Partie 4, 
65e 


8. Partie H. Partie 10, 


5 | 150 


| 
} 
I 
| 


- | 
1.19 | 
| 


Zucke 
Zum Verkauf, bis mit allen geräumt iſt. 


Partie 11 


+ 


Qualität jo gut iwie franzöjiiches Porzellan — mehr als 2,500 


t= und Gream-Zets, Bonbon- Platten, Tel: 

| 

2 3 * 

Partie 5, 
—— 

ide | 


PBartie 6, 
835e 
Partie 12, 


*32 2.30-56 


| 
| Sped 
I 


st 


l 





Kneipps Malz = Kaffee, Me$-Taj 
aus Aluminium frei, 


Milh — Pordens Gagle Marke, 
Dugend 1.15, Büchie 


Ihee, Liptons oder Tetlens Ceylon, in 
3 Pfd.-Büchſen, Pfd. 4960. 

Thee-Staub, guter, 5 Pfd. für 49e. 

Zahnitocher, weiches Holz, große Por, Be. 

Clam Chowder, B. u. M., 3 Pfd.-Büchſe 
für 19e. 

Suppen, Empfons Ned Letter oder Ans 
derfons, 4 Nüchjen, 25e. 

Corn, Maine, oderCob, Gall.Kanne 400. 

Bofton bafed Port and Beans, Booths, 
2 Pfd.-Büchſe, 960. 


‘23c| 


10c | E: 


Selly, Fampbeils, per Glas, Se, 

Sams, Monarch, aflortirt, per Glas, 
160. 

Catſup, Booths Oyſter Cocktail, 
Flaſche, 100. 

Gelatine, Star or Jell-O, 3 Packete, 
25c. 

Gatjup, Campbells 
Flaſche, 100. 
Gold Duſt oder Snow White Waſchpul— 

ver, Packet, 160. 


Tomato, Decanter— 


En, 

| Schinken Ar 8 11 
JSugar cured Star, das Pfun c 
das Pfund 


| Kaffee, 
| > Pfund granulirter Zuder für 


Pint— 


Armours Banquet, 


tie) 


— 
2.603. MR, 3 


Ihee, 2 Pd. Old Fafhion Japan, 81 | 


> Pd. granulirter Zuder für 


Zeife, Deutjche melirte, 10 Stüde 29e, 
Vanner Yauge, 4 Büchjen, jpeziell, 25c, 
Reis, Sarolina Kopf, per Pd. 7o, 
Zwetichen, Santa Clara, Vfund, Se, 
NP irfiche, Cal. aedörrte, Pfund Be, 
Step Stone Scheuer-Brid, 7e, 
Scife, Sca Foam, reg. 10c Stüd, So. 
| Qutter, Mungers Greamery, 23ec, 
| Uneeda Piscnit, Dutend Padete, 40c, 
Seife, Columbia Yaundry, 10 Stüde für 
320. 


Vergeßt nicht unſere Demonſtration von Richelieu-Waaren. Elegante Pillow Top frei mit jedem 81 Einkauf und darüber. 


Samen, 


Pappelbäume, Carolina, 12Fuß, St. 400. 
Hydrangeas, dauerhaft, Stück, 180. 
Magnolia-Bäume, 5 Fuß hoch, St. 1.25. 
Roſenbüſche, Am. Beauty, 1560. 

Die Liberty-Roſe, Stück 250. 

Clematis Reben, purpur, Stück, 450. 
Honeyſuckles, 5 oder 6 F. Stück 300. 
Lilie-Bäume, ſpeziell, Stück 190. 
Kirſchen-Bäume, Richmond, Stück 450. 
Trauben-Reben, Concord, 2 Jahre, 1260. 


hannisbeeren- u. Stachelbeeren-Büſche, 
Trauben-Reben uſw. in großer Ausw. 
Maiglöckchen, große Klumpen, 2160. 
Tuberoſen Zwiebeln, Dwarf Pearl, per 
Dutzend, 200. 
Canna Wurzeln, Montag, Stück 50. 
Gladiolus, feine gemiſchte, das Dutzend, 
200. 
Japan. Lilien, gemiſchte, ſpeziell, 100. 


Knollen, Pilanzen, Bäume etc. 


Nepfel-, Birnen: u. Ptrfih: Bäume, So= | 


Galedium, oder Glephanten-Ohren, bas 
|  Stüd, 22e, 12e und So, 
Amaryllis, dunkel-ſcharlach, Stück Yo. 
Sweet Peas, feinſte gemiſchte, Unze, So. 
Naſtaturtiums, hohe oder Zwerg, per 
Unze, 100. 
Raſen-Grasſamen, feiner gemiſchter, das 
Pfund 1560. 
Raſen-Dünger, 100 Pfd. 2.25; 25 Pfd. 
|  85e:; 10 ®p. 45c. 


Gute _Eriparnifie_an_bodfeinen Möbeln 


Prince Trefiers, tie Kombination 
Bild, reiche Golden Ei: 
chen=-Politur,großerToi: 
Istten-Spiegel, mit ge: 
ichnisgtem Rahmen und 
Standards, lnterlage, 


reg. 10.50, 1:95 


für 


gejchnigtes P 
mit SKabinet, 
jest 
für 





Größen, waren $2.50, jet 


Der Sommer fteht jet por der Thür, Ahr jolltet Euch darauf vorbereiten — Screens 
für die Thüren, Raſen-Mäher, Sommer-Gasöfen ete., zu ſpeziell niedrigen Preiſen. 


4:-Panel ScreenThüren, 1% Zoll did, 
mortijed und Pinioned, Tenoned Xoints, 
beite Cualität Draht:Tuh, Mon= 30c 


tag zu 
Drahttuch, beſte Qualität doppel Selv: 
age, alle Größen, bei der Rolle, 1 35 
56 


per 100 Quadratfuß, 

Spring-Hängen für Screen-Thüren, 
extra ſtart und gut gemacht, — * 
befeſtigt, per Paar, 

Ertenjion Yenjter-Screen, aus rothem 
Gichenholz, beite Cualität Draht— Ic 
tuch, 18 Zoll body, 


Zehn 


Fenfter Screen:Rahmen, dieje jind & 
bei 14 Zoll, mit Stides und Gd-Bra= 
dets; Molding und ganz voll- 15 
ftändig, 36 bei 36, Al» 
Unjer Al Day Rajen-Mäher, 10 
Zoll hohe Räder, 4 Klingen 3 25 
Zylinder, 14zöll. Größe, + > 
Unjer cchter Philadelphia Raſen⸗ 
Mäher, dies iſt der beſte 3 95 
Mäher im Markt, 20 
Unſere Nr. 9 extra fanch Screenthüur, 
Natural Holz, 18 Zoll did, 1 25 | 
mortijed, 0 ‚e) | 


nizier murben bisher al3 die Erfinder 
bes Alphabets gefchäßt, von denen e3 
die Griechen erjt entlehnt haben joll- 


ichränte, wie Bild, vier— 
telgejägtes Golden Taf, 
fancn geihnigte Matte, 


Porzellan: Schränfe, maifives Golden Eichen, großeSorte, fancy 
Top, Enden von gebogenemG&las, große&lasthür, 
veritellbare Shelves* gebogene Beine, jekt 
Cotton Top Matragen, volle 40 Pfund, 
Ticking, ſtarke Tufts, gefteppte Kanten, in allen 


Acht ftehen und vielleicht ebenfalls die 
Zehner andeuten follen. Die Neunzahl 
ift freilich auf den Kiefeln niemals 
vertreten, meber durch neun Striche 
noch durch neun Kreife. Außerdem zieht 
Piette noch auffallendere Dergleiche 
zwifchen gewiffen Merkzeihen auf den 
bemalten Kiefeln und den Buchftaben 
alter Alphabete und glaubt elf’ phöni- 
ziſche Buchſtaben, entſprechend den 
griechiſchen Buchſtaben Gamma, Epſi— 
Ion, Zeta, Eta, Jota, Xi, Omikron, 
Sigma und Tau in faſt gleicher Form 
bei den Aziliern wiederzufinden. Auch 
das berühmte Digamma der Urgrie- 


ten. Ein Zufammenhang zwifchen die- 
fer Anficht und den Anfchauungen, die 
durch die neuen Forfchungen über die 
Urkunden der Grotte von Mas-d'Azil 
erweckt worden find, wird recht jchiwie- 
tig berzuftellen fein. Die Anthropolo= 


geneigt fein, die Schlüffe von Dr. 
Piette überhaupt anzunehmen,boch ver- 
dienen die Forfchungen diefes Gelehr- 
ten, die in ber Barifer Zeitjchrift 
„Z’Anthropologie“ veröffentlicht mor= 
den find, jebenfalls eine eingehenoe 


‚Berüdfichtigung fchon deshalb, meil 


die Funde in jener pyrenäifchen Höhle, 


gen werden wahrfcheinlih nicht jehr 


Pücer: | Chiffoniers, wie Bild, 
| reihe Golden Gi: 
chen-Rolitur, Spiegel: 
platte mit gejchnigtem 
Nahmen und Stan: 
dards, Wanel = Enden, 


regulär zu w | 
er 4.65 


36.50, für 


ult, unten 
war $11, 


1.85 


| 


10.65 


gut gemacht, gutes 


1.65, 


geitüste Eden, jest 


Sideboards, 
majjives Golden Eichen, 
majiiv geichn. Platte u. 
Front, großer Spiegel, 
fchivere Unterlage, war 
812.00, Montag herab- 
gejegt auf 
nur 


Iron Frame Springs, ganz ftähl. Angle Eijen Bett = Springs, 
doppelt aewobene Traht:Top, Gable geftütte Mitte, 


Bild, Hallenftänder, tie 
Bild, viertelgej. 
GoldenDaf, Dia- 
mondSpiegel, gr. 
Mefiing Hutre- 
gal, Wlontag, 


4.95 


wie 


8.95 
1.65 


für 


Küchen: Stühle, Yow-Ritflehne, jchiwere Spindles — mafliver 
Holziis, ftarfe Konftruttion, Golden Eichen: Politur, 
herabaejegt vor 50c auf 


39€ 


——— —— 


Berühmte Fabrikate, ſolche wie The Challenge, Holztohlen-Füllung, mit ſchwerem Zink 


ausgeſchlagen; der Baldwin trockene Luft 


ſerter Syphon: die Illinois neuen Automatic 


und tiled Eisſchrank; Bohns neuer verbeſ⸗ 
und Eureka Opal Eisſchränke. Wir find 


die ausſchließlichen Agenten für dieſe wohlbekannten Marken, und jeder Einzelne garan— 
tirt vollauf zu befriedigen oder das Geld zurückerſtattet. 


Sanitas No. 6, 130 Pfund Eis-Kapazi— 
tät, Apartment Houſe Style, einzelne 


Schwing-Thüre, an Eis— une 4 0 
Speijefammer, für 2,5 
Challenge No. 8, vente. 30 
Größe, Hebededel,einzelneThür +.) 
Challenge No. 2, 90 Pfd. Bis:fapazi: 
tät, 323 Zoll lang, bei 463 Zoll hoch — 


Hebededet, einzelne Thür, 11 3) 
07] 


für 


mögen, al3 menjchliche Urkunden von 


höchitem Alter wichtig find. 


Eine ruffiihe KRaflandra. 


Ueber ein faum glaubliches Beifpiel 
bon Volfäbarbarei, das fich in Ljebisto 
im Goupernement Poltawa zugetragen 
bat, wird aus Mostau berichtet. Das 
Dorf Ljebisto war feit längerer Zeit 
als Wohnort eines jhönen Mädchens 
Namens AtfinjaPetrofom belannt, ei- 
ner Wahrfagerin von großer lofaler 
Berühmtheit. Seit dem Ausbruch des 
Krieges hatte fie mehrere langandau- 
ernde Irancezuftände, die damit ende- 
ten, daß fie erklärte, fie wäre in Port 
Arthur geweien und fei entjegt über 


chen fcheint vertreten zu fein. Die Phö- ! was fie auch im beſonderen bedeuten die ſchlechte Behandlung und die Ent- 


* 
+ 


- 


Challenge No. 5, 100 Pfund Eis-fapa= 
zität, 353 Zoll lang bei 41 Zoll Hd, — 
Hebededel, Doppel-Thür an - 2 
12.7 


der Speiſekammer, für ») 


Challenge No. 60, Apartment SHouje 
Style, HM Rd. Eis-Kapazität, 364 Zoll 
lang 50 Zoll hoch, jpeziell für Apartment: 
Häufer paflend, wo der Raum gewöhnlich 


jehr beiräntt ift — 9,95 


für 


behrungen der Soldaten. Endlich er- 
Härte fie auch, daß alle Refervefolda- 
ten aus dem Diftrikt infolgedeffen ent: 
weder todt feien oder im Sterben lü- 
gen. Diefe Ausfage verurfachte fo gro- 
Be Erregung unter den Bauern, daß 
Nachfragen angeftellt werben mußten, 
die natürlich ergaben, dak nichts von 
der Auzjage auf Ihatfachen berubte. 
Das verfehte die Dorfbewohner in 
ſolche Wuth gegen die unglüdliche Kaf- 
fandra, die fie durch ihre Unbeilver- 
fündigungen umfonft geängjftigt hatte, 
daß fie das Haus der „Here“ nieder: 
brannten und das Mädchen auf die 
Straße zerrten. Dann riffen fie ihr die 
Kleider ab, banden fie an den Schmweif 
eined Pferdes und jagten fie um das 
Dorf, biß fie dem Tode nahe war. 





—— 


Sie Wette und ihre Folgen. 


Pleuderei von Albert Weiße 
G3 ift ein meiter Weg, den ber 
Menſch auf feinem Entmwidelungsgan- 


ge vom Höhlenbewohner zum Billenbes | 


fiber, vom Drangslltang zum Ueber- 
menjchen zurücgelegt hat. Welches ber 
meitefte Schritt war, den dabei Dieftul- 
tur auf einmal in der Richtung menjch- 
licher Vollkommenheit machte, iſt ein 
vielumſtrittener Punkt — unſer Ge— 
ſchichtslehrer war der Anſicht, daß Ko— 
liumbus mit der Entdeckung der neuen 
Welt dieſen Schritt that, während un— 
ſer Mathematik-Profeſſor behauptete, 


daß Pythagoras durch Verkündigung 


ſeines berüchtigtenLehrſatzes mit einem 
Echlage die Menſchheit aus der Bar— 
barei des Unwiſſens riß und durch die 
Erforſchung des Verhältniſſes 
Hypothenuſenquadrat zu den beiden 
Kathetenquadraten tauſendmal mehr 


für die Förderung der Kultur that, als 


alle Weltenentdecker zuſammengenom— 
men. 

Ich habe mir bis zum heutigen Tage 
den größten Reſpekt vor der Gelehr— 
ſamkeit jedes meiner Lehrer bewahrt, 
— aber in diefem einen Punkte ſtimme 
ich mit keinem von ihnen überein. Sie 
irrten. Nicht dem gelehrten Syraku— 
ſer, nicht dem kühnen Genuenſer See— 
fahrer gebührt die Palme — der 
Erfinder des Regenſchir— 
mes iſt der Arnold von Winkelried, 
der der Ziviliſation eine Gaſſe bahnte! 

Was nützte den Menſchen die Lehre, 
daß die Summe der Winkel in einem 
Dreieck gleich zwei Rechten iſt, was die 
Kenntniß, daß auf der anderen Seite 
der Erde auch noch Leute wohnen — 
wenn die dunkeln Wolken am Firma— 
ment aufzogen, ſah er ängſtlich nach 
dem Horizont, und wenn die Regen— 
ſtröme herniederpraſſelten, floh er wie 
die Thiere des Waldes unter das Laub 
der Bäume, oder barg ſich wie der 
Troglodyte ſcheu in des Gebirges 
Klüften, in irgend einem Thormweg ober 
einer Thürrite. Erft feit er den Regen- 
fohirm und defjen kleineren Bruder, 
den Sonnenfhirm, in feiner Hand hat, 
ift der Menjch, ganz Menjch geworden 
und fann den Kampf mit den Eiemen= 
ten aufnehmen. — — — 

Mag der Donner rollen, der Regen 
ftrömen, Frau Holle ihre Betten aus- 
fehütten, mag e3 hageln, friefeln ober 
eifeln, laß Die Sonne ihre ſengenden 
Strahlen herniederfenden ... . . über 
feinem Haupte fpannt fich das Thüten- 
de Dach und, während ſich die ge— 
ſammte andere Kreatur feige verkriecht, 
ſchreitet er, unbekümmert um den Haß 
der Elemente, über ſeine Domäne, die 
Erde! — 

Das heißt nur in der Theorie, in der 
Wirklichkeit iſt es anders —denn leider 
.. . . leider hat der Menſch drei Be— 
dingungen zu erfüllen, wenn er der un— 
gemiſchten Freude an feinem Schirm 
theilhaftig werden will. 

Die erfte Bedingung ift, man muß 
überhaupt einen haben — 
Sie tft leicht zu erfüllen. — Jedermann 
it dazu in der Lage. — Ein Regen 
ſchirm ift billiger als ein Paar Hofen 
— und ein Sonnenfhirm foftet nur 
ven fünften Theil eine® „einfachen“ 
Damendhutes, und da fein Männlein 
ohne Hofen und fein Fräulein ohne 
Hut—oder au umgefehrt—auf der 
Straße herumläuft, jo ift Segliches 
auch ebenso jehr wohl in der Lage, fich 
ein Regen- oder Sonnendach zuzule— 
gen.— Daß dies wirklich auch allgemein 
aefchieht, bemeift die Statiftif, die un= 
fere 7 großen Department-Stores in 
diefer Richtung aufgenommen haben., 
462,216 Regenfchirme und 183,821 
Sonnenföirme find in der Zeit von 
1. April 1903 bi3 1. April 1904 allein 
von diefen Gejchäften verfauft worden. 

Die zweite Bedingung, die an den 

ungetrübten Genuß des Schirme, be- 
fonders des Regenfchirmes, gefnüpft 
tt, ijt Schon eine bedeutend ſchwierige— 
re. Sie lautet: „Manmußibhnbei 
fih haben.” Mit anderen Worten: 
Man muß ihn beftändig herumichlep- 
pen ober aber ein quter MWetterprophet 
fein. Da da3 Herumjchleppen jehr un= 
bequem it, die meijten Menjchen fich 
zwar für Wetterpropheten halten, aber 
nicht die geringfte Veranlaffung dazu 
haben, fo erfüllen fie diefe Bedingung 
nicht; der Regenfchirm hängt in be- 
fhaulicher Rufe am „Hallenbaum“, 
während fie quitfchpudelnaß und flu- 
a in der Meltgefchichte Herumlau- 
en. 
Die allerſchwierigſte iſt die Dritte 
Bedingung: Man darfihnnicht 
in Gedankenſtehen laſſen! 
Ich will mich hier nicht über die 
Schwäche des menſchlichen Gedächtniſ— 
ſes im Allgemeinen verbreiten, auch 
nicht vhiloſophiſch zu begründen verſu— 
chen, warum im Beſondern der Ge— 
dächtnißapparat nicht funktionirt, ſo— 
bald die Hand den Regenſchirm in ei— 
nem fremden Hauſe freigibt, Thatfache 
iſt es, daß der Preis der jährlich in 
Chicago "in Gedanken ſtehen gebliebe— 
nen“ Regenſchirme ſich auf Hundert— 
tauſende beläuft. 

Es iſt ſehr leicht, bei Regenwetter 
ſein Parapluie von Hauſe mitzuneh— 
men, aber ſehr ſchwer, wenn man ſpä— 
ter bei lachendem Sonnenſchein heim— 
lehrt, es wieder zurückgebracht zu ha— 
ben, und ich verſteige mich zu der Be— 
hauptung, daß, wenn Petrus ſeine 
Pflegebefohlenen eines Regentages be— 
urlauben und ihre Wiederzulaſſung 
an das Zurückbringen des mitgegebenen 
Regenſchirmes knüpfen würde, ihrer 


Wenige wären, die durch die goldene 


bom | 





ntagpost 


Chicago, Sonntag, den 8. Mai 1904. 


— — 


Pforte in's Himmelreich zurückgelang— 
ten. —Ich wäre nicht darunter. ...... 

Mit ſolcherlei Gedanken beſchäftigte 
ich mich am Morgen des 17. April.— 
Ich hatte Grund dazu. — Es regnete 
fürchterlich und ich mußte ausgehen. 
Mußteenn Kaminsli hatte mir 
eine Poſtkarte geſchrieben, daß er am 
Donnerſtag „die alten Stiebeln flicken 
wolle, ſonſt hab' er keine Zeit in der 
Woche nich mehr!“ — konnte aber 
nicht, weil der Regenſchirm, den ich erſt 
or drei Tagen gekauft hatte, wie in 
die Erde geſunken war. — Es waren 
nur zweiMöglichkeiten vorhanden, oder 
richtiger, eine Wahrſcheinlichkeit und 
eine Möglichkeit; die Wahrſcheinlich— 
keit, daß ich den Schirm irgendwo ver— 
geſſen hatte und die Möglichkeit, daß 
meine Frau Boeſewetter ſich den Re— 
genſchirm von mir in meiner Abweſen— 
heit geborgt und das Vergeſſen für 


mich beſorgt hatte. — 


Ich klammerte meine Hoffnungen 
auf Wiedererlangung des vermißten 
Gegenſtandes zunächſt an dieſe Mög— 
lichkeit und rief nach meiner Wirthin. 

Ich bot ihr einen ausnahmsweiſe 
freundlichen „Guten Morgen“ und 
reichte ihr die Waſſerkaraffe zum Fül— 
len. 

Meine Freundlichkeit mußte ihr ver— 
dächtig vorkommen; ſie erwiderte zwar 
meinen Gruß, aber erſt nach einigem 
Zögern und in ſo unſicherem Tone, als 
wollte ſie fragen: „Na, was iſt denn 
mit Dir heute Morgen los?“ 

„Wie geht es denn Ihrer lieben 
Freundin, der Frau Schultz? Ich habe 
gehört, die arme Perſon ſoll ſchrecklich 
vom Rheumatismus geplagt ſein,“ 
ſagte ich, mich anſtellend, als ob mir 
das Wohl und Wehe dieſer Perſon 
beſonders nahe gingen. 

„Was? Was iſt das?“ gab Frau 
Boeſewetter zurück und ſtemmte ihre 
Hände in die umfangreichen Weichen, 
„Sie, Sie fragen nach der FrauSchul— 
zen? Nach der Frau Schulzen, die Sie 
als Hexe, Zanktippel und, weiß Gott, 
was, ausgeſchrieen haben, nach der 
Frau Schulzen, die Ihnen die Kohlen 
ſtiehlt, und die Sie wegen Schwindel 
und falſches Wahrſagen in's Krimi— 
nal bringen wollen?“ 

„Ja, meine liebe Frau Boeſewetter, 
im nachbarlichen Verkehr entſtehen 
bisweilen Reibungen (Diſſonanzen), 
die ſich nicht vermeiden laſſen. —Sie 
wiſſen ja ſelbſt, daß ſogar in die Har— 
monie unſeres Zuſammenlebens mit— 
unter ein kleiner Mißton ſich ein— 
ſchleicht. In der Verſtimmung darüber 
äußert man ſich dann wohl ein wenig 
unliebfam .... man meint e3 aber 
nicht im Ernfte übel .... und ih 
fann Sie verfichern, daß ich gegen Ihre 


Freundin Schulz nicht den geringften | 
Groll, jondern im Gegentheil jekt in | 


ihrer Krankheit jogar das 


Mitgefühl für fie habe.“ 


innigjte 


Meine Wirthin Jah mich aroß an.— | 
Ein gutes Wort über ihre Bufenfreuns | 


din hatte fie noch nie von mir gehört. 
Im Gegentheil. 


cken müſſe, daher ſchwieg ſie vorſich— 
tig, um mich reden zu laſſen, und ſo 
zu erfahren, was ich im Schilde führ— 


te .Es blieb mir nichts weiter übrig, 


Sie ſagte ſich alſo, 
daß ich irgend etwas durch die Schau— 
ſtellung dieſer Gefühlsheuchelei bezwe- 


— — — — — — — 


Sie nicht; Ihr Leugnen kann 


| 
| 
| 
| 
| 
| 
| 
| 
| 
ı 
I 
| 
| 


al3 den meiten Ummeg, den ich einge: | 


Ihlagen hatte, zu verlaffen und direkt 
auf mein Ziel Ioszugehen. 


te hei a > 3 | er es e 
Sie beſuchen Ihre Freundin wohl weller und avanzirie noch näher auf 


= — mich los, ſo daß ich es gerathen fand, 
„Das wär’ mir ja bie fchönfte Ra | 0 fo daß gerathen f 


oft?” fragte ich. 


rität, wenn ich meine Freundin nicht 
befuchen jollte!“ 


gänge, gehen für Gie in die Apothefe 
u. . m.?“ 

„Du lieber Gott! Keine Menfchen- 
jeele, tie ich, fümmert fih um das 


rüd. „Na, fragen Sie mal [08 — dann 
wollen wir fehen, ob ih will!“ 

„Sie werden fogleich einfehen, da 
die Frage, die ich an Sie richten werde, 
eine jehr ernite ift, und daß eine etiwai- 
ge Weigerung hrerieits, fie zu beant- 
orten, den Verdacht, den ich gegen 
Sie hege, beitärfen, ja fast jedengivei- 
fell an Shrer Schuld megräumen 
würde! Ich frage Sie alfo: Wo hatten 
Gie den Regenfchirm her, mit demSie 
geitern nach der Apothete aingen?“ 

„Bas? Sie fragen mich, wo ich den 
Schirm ber hatte? Herr, mas geht Sie 
das an?“ 

„Sehr viel — da ich nicht nur ber= 
mutbe, glaube, weiß und überzeugt 
bin, fondern es auch Ahnen beimeifen 
werde, daß Sie meinenegenfhirm ge- 
nommen” .... 


„Herr! Du meines LZebenz!” fchrie ! 


jet meine Frau VBoefemwetter auf, in- 
dem te zornfuntelnden Auges auf mich 
los avanzirte. „Ich ſoll Ihren Regen— 
ſchirm genommen haben? Ich — Ih— 
ren Regenſchirm? Haben Sie denn je— 
mals einen in Ihrem Leben beſeſſen? 
Drei, ſage und ſchreibe, drei haben Sie 
mir ſchon verbummelt. Als Sie den 
erſten um die Ecke gebracht hatten, ver— 
ſprachen Sie, einen neuen zu kaufen — 
ebenſo nachdem der zweite und dritte 
fort war. Ich ſoll ſie heute noch krie— 
gen! — Selbſt, habe ich ſie kaufen 
müſſen, weil ich mich geſcheut habe, 
fortwährend für mich und Sie in der 
Nachbarſchaft nach einem Regenſchirm 
herumzubetteln. Gott! wenn das mein 
ſeliger Boeſewetter erlebt hätte — und 
jetzt, wo Sie mich als arme Wittwe in 
Schanden und Unkoſten geſtürzt haben, 
kommen Sie her und wollen mich noch 
zur Spitzbübin machen! Ich ſoll mich 
an Ihrem Regenſchirm vergriffen ha— 
ben, wo Sie noch nie einen beſeſſen 
haben“ ... 

„Bor allen Dingen laffen Sie fi 
gejagt fein,“ unterbrach ich fie im ei- 
figen Tone, „daß ich einen Regenfehirm 
beſeſſen habe — ich kann es Ihnen be— 
weiſen. Hier iſt der „Sale Slip“ von 
der „Fair“: „52.35 for one um— 
brella“, Diefer, von mir vor drei 
Tagen gekaufte Schirm Stand aejtern 
bei meinem Yortgehen, ich hatte vergef- 
fen, ihn, mitzunehmen, in jener Ede! 
Heute jteht er nicht mehr da, ebenfo 
iweniq befindet er jich auf einem ande- 
ren Plate in diefem Zimmer. Flügel, 
um fortzufliegen, hat er nicht. Jemand 
muß ihn alfo fortgenommen haben. 
Und da niemand außer Ihnen Zutritt 
zu diefem Zimmer hat, müffen Gie 
biefer Jemand gemwefen fein. Leugnen 
Ihnen 
nichts helfen! .... Alle Umſtände lie— 
fern den erdrückenden Beweis Ihrer 
Schuld! — Ihrem eigenen Geſtändniß 
gemäß ſind Sie geſtern mit einem Re— 


genſchirme nach dem Drugſtore gegan— 


gen — dieſer Regenſchirm war nicht 
das Eigenthum der Frau Schultz — 
Sie ſelbſt beſitzen keinen ſolchen — 
Ergo, daher und folglichermaßen iſt es 
erwieſen, daß dieſer Regenſchirm, un— 
ter deſſen Schutze Sie Ihren Samari— 
tergang machten, mein eigener war.— 
Cui prodest? fraat der Krimina- 
Hift: Wer hat Nuben? — Gie waren 
in diefem alle diejenige, die Nupen 
hatte. E53 regnete ‚und da Sie und 
wahrſcheinlich auch Frau Schultz kei— 


nen Schirm beſeſſen, ſo ...“ 


arme, verlaſſene Weſen! Als ich ge- 
ſtern zu ihr kam, hatte ſie ſchon zwei- 


mal die Zeit verpaßt, wo ſie die Medi— 
zin nehmen ſollte, weil ſie Niemanden 
hat, nach der Apotheke zu ſchicken..Na, 
dann bin ich dann gleich herüberge⸗ 
ſprungen.“ — 

„In dem Regen? Es regnete ja 
geſtern noch wüſter, als heute!“ 


„Natürlich in de m Regen! Glauben — — 

für Ihnen nämlich nicht 
24 — 15— For gs ’ sy 39m} hharirhrt 
zin braucht, werde ich erit warten, bis | auch) feinen im ber ganzenNachbarſchaft 
auftreiben — für Ihnen nämlich nicht! 


Sie, wenn meine Freundin die Medi— 


das Wetter ſchön wird?“ 

„Dann ſind Sie wohl gehörig naß 
geworden?“ 

„Naß geworden? Das wäre mir ja 


i te 


„Was?“ fchrie meine Frau Boeje- 


mid) rüdwärts zum Fenfter zu 
zentriren. „Was? 


in 3 2u 
E* Regenſchirm? 
„Und Sie beſorgen auch ihre Aus-— Regenſch 


„Ganz gewiß nicht! Haben Sie 


nicht vor drei Tagen, ehe ich mir das 


ich, in 


kaufte, 


Sie 


jetzt verſchwundene Exemplar 
hoch und heilig geſchworen, daß 


‚feinen & 


| zu metten. 
ı auf den Ti! 


Schirm, dann legt fich der Herr auf’3 
Betteln — und das ijt das legte Mal, 
daß ich den Schirm gefehen hätte.“ 

ch hatte mittlerweile den Düppes 
ler-Schangenmarfch meine Lieb- 
lings-Arie gegen die Fenſter ge— 
trommelt und mir den Kaſus noch— 
mals reiflich überlegt. 

Möglich war es immerhin, daß ich 
meinen Schirm ſchon beim Einkauf 
gleich in der „Fair“ vergeſſen hatte — 
die Behauptung, daß er am Tage zuvor 
in der Zimmerecke geſtanden, konnte ich 
mit gutem Gewiſſen nicht beſchwören, 
möglich war es ferner, daß meine Frau 
Boeſewetter einen Schirm beſaß und 
wenn ſo, wahrſcheinlich, daß ſie ik. 
aus den angegebenen Gründen als Un— 
ſchuldsbeweis mir nicht unter die Au— 
gen halten wollte, ganz gewiß aber war 
es, daß es fürchterlich regnete und ich 

Schirm beſaß. 

Es war mir daher klar, daß ich mei— 
ne Taktik ändern müßte. 

Ich wandte mich um und ſagte in 
völlig verändertem, jetzt freundlichem 
Tone: 

„Sie faſſen die Sache viel zu tragiſch 
auf, reden da von „Zum Spitzbuben 
machen und dergleichen!“ 
hat meine Seele nicht gedacht — ich 
glaubte nur, daß, 
Sie hätten keinen Schirm gehabt, Sie 


ſich denſelben von mir geliehen hätten 


uns ja oft gegenſeitig.“ 
„Ich weiß ſchon, worcuf das hinaus 


| 
| 





Der Epiezel. 


(Humoresfe von Hanz3 H ma.) 


„Mein Freund,“ fagte die junge 
Yrau, ihren herrlich gefaßten Perlen: 
ring betrachtend und ihn mit nad- 
denfliher Miene am fchlanten Finger 
bin und herfchiedend, „würden Sie mir 
einen jehr großen Gefallen tyun?“ 

Der fehr ſchlanke und vzoße junge 
Mann, der hinter der höchſtens zwan— 
ziajährigen jungen Frau ftand, ja) 
die Angebetete nur an. 

„lo gut... Sie werden mit mir 
ins Separee gehen. . .“ 

Nachdem fie das mit einer leifen, 
humorvollen Stimme gejagt hatte, 
mußte fie laden über die Wirkung. 
Er jhien ganz entgeiftert! Sa, mie 
denn? ..... Diefe Frau, die ihm nie 
mehr als ihre Fingeripigen zu 
erlaubte, die ihrem mehr als flatier= 
haften Gatten feit drei Jahren wani= 


bh, 
Lilltile 


: los tren war und die ihn feldit bei 


el’ ihrer Freundlichkeit Doch jtets fo 
entfernt zu halien wahie, daß er ihz 


Inod nie ein Wort von Lebe zu jagen 


bon mir q n ı' Sievers, aber es hilft nicht2. 
— dergleichen Cefällfigfeiten leiften toir | 
' als folchen den Wünichen Ihrer Darie 


Sol,“ fiel fie mir ins Wort, „aber ges | 


ben Sie fi) blos feine Mühe! 
Schirm, den ich jeßt noch habe, kriegen 


Sie nie in |hre Finger... Das wäre | 
mir ja die fchönfte Rarität, wenn ich 


Ihnen das lebte Erbitüd von meinem 


geben foll!. 
Schande im Grabe umdrehen” ... 
Sie hielt einen Augenblif inne, um 


Den | 


| 4 : fie qürig 
jeligen Boefewetter zum Verbummeln 
.. Der müßte fich ja bor | 


ſchwirrte der Kopf... 


die obliaaten Thränen, die der Eriwäh- | 
nuna ihres Geliaen flet3 folgten, mit | 


der Schürze 
fuhr fie Ichluchzend fort: 


der ſelige Boeſewetter blos 


wegzuwiſchen. — Dann 
„Ja, wenn 
müßte, | 


mas feine ehrbare Wittme Alles zu lei= | 


BE. 

„sch habe Sie doch nicht etwa belei= 
digt?“ fragte ich unfchuldig. 

„Serwiß. Sie haben Redensarten ge= 
macht, Die mich als 
fchmer beleidiat haben -.. . 

„Ste aber auch?” 

"30°" 

„Serwik, haben Sie nicht behauptet, 
daß fein Menfch in der 
barfchaft mir einen Schirm leihen mür- 
de, während Sie in fünfzehn Minuten 
zehn Stüd zufammenholen wollten!” 

„Das ift auch wahr!“ 

„Nein, das fünnen Sie nicht fertia 
befommen!” 

„sh kann's!“ 

„Rein, Site fünnen’3 nicht! 
mette Ihnen auf einen Dollar!" — 


u 


Ich 


bare Wittwe mit einen unverheirathe— 
ten Herrn wetten ſollte!“ 


„Nanu? 
und Ihr ſeliger Boeſewetter brauchte 
ſich nicht in Grabe deswegen umzu— 
drehen. Aber Sie brauchen ja gar nicht 
Hier leg' ich einen Dollar 
Wenn Sie das 


Schweigen zu gebieten. 


Ihre Frage doch nicht beantworten!... 
ehrbare MWittive | Sie find mein Freund, nicht wahr?... | 
' ö Y . ⸗ a 5 . £ . l e e R } E nr 

Nun alfo, ich Bitte Sie um eine Kleine | ern je wat rinriten, det koit fuffzig 
! ein Gentleman, 


ganzen Nach: | 


An jo etwas | 


weil ich annahm, ' 


gewagt hatte — Dieje rau wollte mit 
ihn ins Se@aree aeyen?... 

Lächelnd fagte fie: 

„sch werfe die qute Wieinung, Die 
Sie bisher von’ mir hatten, volljtändig 
über den Haufen, nicht wahr, lieber 
Sie find 
einmal mein Kapalier und müllen ji 
fügen!” 

Er verbeugte fich: 

„Und wann, wenn ich fragen darf, 
Frau Teſſi?“ 

Seine Stimme bebte ein wenig, und 


da ſie ſeine Verwirrung merkte, ſagte 


„Nicht wahr, Fritz, Sie çgeben ſih 
keinen thörichten Hoffnungen hin?“ 

Was ſollte das nun wieder ... Ihrn 
Sie forderte 
ihn ſelber auf, ein Separee mit ihr zu 
beſuchen ... Ja, weshalb denn? ... 
Man geht doch da nicht hin, um über 
Philoſophie mit einander zu ſprechen, 
was wollte ſie blos von ihm?! 

Schon war er im Begriff, ſie zu 
fragen, da erhob ſie die Hand, um ihm 


„Nein, nein! ... Ich könnte Ihnen 


> 


Gefälligkeit, die Sie mir eriweifen, wie | 
ohne viel zu fragen | 
und ohne fi) um meine Gründe zu | 
tümmern?“ 

Er nidte. 

Darauf erhob jie ji. 
„Sch fage Ihnen aljo jegt Adieu, lie 
ber Frit. Sie gehen nad) dem Drojch> 


| fenhalteplaß in der Buragrafenftraße 


' 


| Er mwunderte fi jchon über 


er ’ 0 
„sc mette nicht — da3 wär’ mir ja | mehr. 


die ſchönſte Rarität, wenn ich als ehr- feln und einem vagen Hofinungsgefühl 


Da wäre gar nichts dabei 


Kunſtſtück ſertig kriegen und in fünf- 


zehn Minuten zehn Regenſchirme 
ſammenklappern, 


Eigenthum!“ — 
————— 


Ich beſitze keinen 


iſt der Dollar Ihr 


Die Frau ſchielte nach dem Dollar. 


„Mein heiligſter Ernſt!“ betheuerte 


—5*2 4 na en . .f * 
dem ich den Dollar aufhob und 


ihn einige Male verlockend klingen laſ— 


kein Menſch in der Nachbarſchaft Ih- 


nen einen ſolchen leihen wolle? — Ha 
„Zu dienen! Zu dienen!“ H 
Sie mir den berüchtigten, 


Zu die⸗ 


ſchreibbar höhniſchen Knix. 


und das bleibt auch wahr. Die Boeſe 


die ſchönſte Rarität, wenn ich auf die 


Paar Schritt unter einem Regenſchirm 
naß werden ſollte!“ 

„Ja! Ja!“ lachte ich. „Ihr Frauen 
ſeid beſonnerer, als wir Männer. Wie 
ich neulich den Anfall von Hexenſchuß 
kriegte, bin ich ohne Hut und in mei— 
nen Slippers durch den Schmutz nach 
der Apotheke gelaufen — ſo etwas 
kann Ihnen nicht paſſiren. Wie die 
Frau Schulz nach der Medizin rief, 
da haben Sie ſich erſt hübſch umgefe— 
ben, mo Ihr Regenſchirm ſtande“. 

„J. Gott bewahre,“ unterbrach ſie 
mich, „das hatte ich nicht nöthig, denn 
ich hatte ja einen Schirm mit mir!“ 

Damit hob meine Frau Boeſewetter 
die Karaffe, die ſie zuvor an den Boden 
geſtellt hatte, auf und ging aus der 
Stube, um ſie am Hydranten zu füllen. 

„Jetzt hab' ich Dich!“ frohlockte ich. 
„Kein Glied in der Kette der Um— 
ſtandsbeweiſe fehlt.“ 

Frau Boeſewetter kam mit dem ge— 
füllten Gefäße zurück, ſtellte es auf den 
Waſchtiſch und wollte ſich entfernen. 
„Bleiben Sie!“ ſagte ich ſtreng. — 
— müſſen mir eine Frage beantwor⸗ 
en!“ 


Ich mu 8?“ gab fie fehnippifch zu- 


Regenſchirm — 
— und kann 


wetter beſitzt keinen 


ne Ba ) | jend, wieder auf den Tiich warf. 
feinen Schirm befäßen, und dab aud | ! * 


„Schön“, ſagte ſie dann, ſich zu 
einem Entſchluß aufraffend, „in einer 


I Misrt f +5 . N > nor 1 
Seh —— Vierleunde der Do mein! 
ben Sie das aefhinoren, oder nicht?“ | —— Sun FE 


Hier mad: | 


unbe | u mir jelöjt, als ich den Dollar wieder 


Drei find genug, die Sie ihr verbume | 


melt haben — aler für fi felbit hat 


fie einen — und ivenn fie feinen hätte | 


— zehn, fage und jchreibe zehn, fünn- 


te jte fih in der Nahbarfchaft zufam- 


| menborgen — in fünfzehn Minuten, 


wette ich.“ 

„Machen Site fih nicht lächerlich mit 
old) faulen Ausreden. — Sie haben 
einen Regenſchirm! 
ſo hätten Sie mir ihn doch damals vor 
drei Tagen geliehen, denn, daß ich nicht 


Ihnen, ſondern Sie mir zwei oder drei 


> 
> Der 


Sul, 


Märe e 


Narapluis verbummelt haben, wilfen | ve 
(Hit ge⸗ 


Sie ſo gut, wie ich — aber ſe 


ſetzt den Fall, Sie wären in gänzlicher 


Verkennung des Verhältniſſes, in dem 


Sie zu mir ſtehen, ſo ungefällig ge- 


weſen, würden Sie ſich nicht jeßzt durch 
Vorzeigung dieſes Schirmes von dem 
Verdachte vor mir zu reinigen ſuchen?“ 

„Aha!“ rief die Frau höhniſch. 
„Weht der Wind daher? Was Sie ſich 
doch für ſchlau halten? Aber die Boeſe— 
werttern iſt ebenſo ſchlau, wenn ſie auch 
keine hohen Schulen beſucht hat. Ihnen 
Ihre Schliche durchſchaue ich — Sie 
reizen mich bis auf's Blut — machen 
mich zur Spitzbübin — Alles bloß, 
um herauszukriegen, ob ich noch einen 
Regenſchirm hab', den Sie verbum— 
meln können. Bin ich dann wirklich ſo 
dumm, laß' mich in meiner Raſche auf's 
Glatteis führen und zeige Ihnen den 


! —û— x MER -__, teimitedte 
nen, mein Herr! Das habe ich gejagt, ! 


an .? „» $} te m1ı2 
Damit war Jie hinaus. 


faate ih aud, aver nur 


ER) 
„zmUuwi , 


und den Heberzieher au3 dem 


SHleiderfpinde an einem Thürnage 
bina, damit ich ihn in einem Moment 
ereifen fonnte, „Schön, in einer PVier- 
teiſtunde bin ich beim Kaminskti!“ 
„Hier iſt Nr. 1,“ rief Frau Boeſe— 
wetter, als ſie genau 1 Minute 30 Se— 
kunden nach dem „Start“ mit einem 
Taraplü in’s Zimmer ſtürzte. — 

„Nr. 1,“ quittirte ich. — 

Wie derBlitz war ſie wieder aus dem 
Zimmer hinaus und ich hinier ihr 
aber th) folate thr nicht auf ihrem 9 


Milan 


dern Ittea die, nach der 
e Trebye binunter. — 


»tohie id marien, DIS Pre ae 
zulanımengetrommelt 
te? Der eine, den ich beim. Betreten 
eröätrahe über meinYaupt aufjpann= 
te, genitate ja vollſtändig—ich konnte, 


ohne naß zu werden, zum SKaminsli 


chirme 


zige Zweck der Uebung! — 


—Kulturfortſchritt. — Hiasl: „J 
ſag Dir nur dös oane, kaaf Dir die 
heutige Nummer vom Gebirgsboten!“ 
— Sepp: „Warum?“ — Hiasl: „Da 
ſteht eine feine Rezenſion drin über 
unſere Rauferei vom letzten Sonntag.“ 


— Goshafte) Zuſtimmung. — 
Wittwe (ſehr von ſich eingenommen 
und ſchwatzhaft, dabei im Rufe einer 
„böſen Sieben“ ſtehend): „Mein 
Mann ſagte immer, eine beſſere Frau 
krieg' ich im ganzen Leben nicht.“ — 
Herr: „Und ſein früher Tod hat ihm 
Recht gegeben.“ 


zu⸗ 


ne, leichtgebogene Naſe und zog 


und nehmen den letzten Wagen in der 
Reihe, der geſchloſſen iſt, ſetzen ſich hin— 
ein und warten, ich komme gleich nach.“ 
nichts 
Er ging mit leiſem Kopfſchüt— 


im Herzen. 

Die junge Frau ließ ſich raſch einen 
weiten, ihre Figur ganz verhüllenden 
Radmantel bringen, um denKopf nahm 
ſie einen ſpaniſchen Schleier, der ihr 
Geſichtchen vollkommen verbarg, und 
als ſie dann das Mädchen hinausge— 
ſchickt hatte, nahm ſie aus ihrem 
Schmuckkaſten ein kleines Briefkouvert, 
dem ein etwas aufdringliche? Parfüm 
entſtieg. Frau Teſſi rümpfte ihre fei— 
mit 


ee DHAT. | fpiten Fingern das Briefblatt hervor. 
„Sit e& Ihr Ernit?“ meinte fie z0- | 
| gernd. | 


Warum war Walter jo weniq rüd- 
fihtspoll, daß er fich derartige Briefe 
auch noch in jeine Wohnung kommen 


ifieß?... Er rechnete mit ihrer Deli- 


£ateffe, und in der That hatte fie ji) 
bisher auch niemals an diefen ziemlich 
häufigen Bilfet2 vergriffen; heut’ hatte 
fie dem nicht widerjtehen fünnen.... 

Morgen Abend,“ fchrieb die mit 


n« 


Mimi unterzeichnete Coeurdame ihres 


YA 


Gemahls, „wenn Du in dieBar fommit, 
müffen wir entfchieden noch zu Tyaber 
schen, Du weit doch in der Charloi- 
tenstraße!.... Da tft in Nummer 3 ein 
neuer Spieael! .... Da wollen wir die 
eriten fein, ja, Lie 

Die junge rau fann und fann, mas 
mellte dieſe Perſon it den »Spie 
und „die erſten ſein“ ſagen? 

Ihre Neugierde war zu ſehr erregt, 
ſie wollte und mußte auch einmal die— 
ſen Tummelplatz der nächtlichen Zer— 
ſtreuungen ihres Gatten ſehen! Es 
war zwar eben erſt acht Uhr, aber was 
ſchadet das?! Sie hatte ſo die größte 
Sicherheit, ihren Mann dort nicht an— 
zutreffen... 

An der Burgarafenitraße jtiea fie zu 
Fri Sievers in die Drojäjfe. Der 
junae Mann half tbr aalant nein: | 


jteigen. Daß aber, wie ta nicht zu ver- 


mo‘! 
L 


Ye: 


| meiden war, ihre Aniee fich berührten, 


| gelangen— und, das war ja der ein- | Mar ihr peinlich. 


En a ih re 
Er adtete Darauf gar nicht. So be— 


ſtürzt war er darüber, daß die junge 


Die Drofhfe hielt, 


Frau dem Drofchtenfuifcher jelbjt die 
Adreffe eined auch ihm befannten Lo— 
falg zugerufen hatte... Wober fannte 
fie diefe in der Lebemwelt wohlbefannte 
Weinfneipe? Wie alle Männer, rieth 
au Fri Sievers auf das Schledhie- 
fe... Und diefe fo voreilige Wahr: | 
nehmung ließ ihn ftume und fteif | 
mährend der Fahrt in einer Ede de3 
Kupees fiten. | 
Sie fand ihn entzüdend diskret und | 


in ber geheimjten Yalte ihres Herzens | 
fie ihın auch | 


— ein wenig dumm, wenn 
abfolut nichts geftattet hätte!.... 
Frau Teffi 


Ss“ ü — Et 


Mann, 


; Verlangen nad) Rache. 


| die 


' Meter, det 


ı nicts ein! 


ı Zone. 


dem nicht allzu hellen Hausflur ver- 
fhmwunden. Ihr KRavalier folgte etwas 
fanafamer. Auf der Treppe war rau 
Teſſi etwas ängſtlich. 

„Kann uns hier auch nicht etwa Je— 
mand ſehen?“ 

Fritz beruhigte ſie. Alles ſei hier 
auf derartige Eventualitäten eingerich— 
et Dann bekam er aber gleich 
vieder einen kalten Schlag, als er ſie 
ſagen hörte: „Nummer 3, Kellner! ... 
hören Sie, Nr. 3.“ 

Der Kellner hatte aber inzwiſchen 

ſchon Nr. 2aufgeſchloſſen, und neugie— 
rig trat die junge Frau einen Augen— 
lid über die Schwelle. Da war ja 
auch ein Spiegel... . inftinftiv ging 
Frau Ielft näher heran. 
„Aha!“ Tagte fie unmilltürlih und 
befah nicht ihr eigenes Spiegelbild, 
fondern das Ölas, in welches, offenbar 
mit Diamantringen, eine zahllojelten 
ge bon Namen, Zahlen, ja ganze Süße 
und Bemerkungen eingerigt waren. 
hr jcharfer Verjtand begriff jett voll- 
kommen. 


—⸗ 


Sie ſi 
Kellner wendend: 

„Iſt denn Nr. 3 nicht frei?” 

„Ach, gnädige Frau!“ beeilte ſich der 


Kellner zu erwidern: „Darf ich bit- 
baren Spektakel. 


ten?“ 
Während Fritz Sievers dann in Nr. 
Zein kleines Souper und Sett beſtellte 


— ganz hatte er ſeinen Hoffnungen 
doch 


entfagt — muſterte 
die 


noch nicht 
Frau Teſſi mit kritiſchen Blicken 


verſchoſſenen und ſehr abgenutzten Mö⸗— 


beln, den traurigen Teppich und den 
alten, geſchwärzten Kacheloſen ... hier 
konnte ſich ihr Walter, ihr verwöhnter 
wohlfühlen? ... Und mit 
wem?!“ 

Einen Augenblick überkam ſie das 
Sie ſah Fritz 
Sievers an ... aber nein, nein! Und 
fie war traurig, daß ſie ſelbſt nicht 
recht wußte, was ſie ſtark bleiben ließ, 
Liebe für den Gatten oder das gar 
zu ſchweſterliche Gefühl, das dieſer 
hochaufgeſchoſſene, blonde Junge in 
i te 


„Du,“ ſagte der Separeekellner un- 
; ten zu feinem Kollegen, „da oben find 
| 'n Baar, die wollten durchaus Nr. 3 
| haben, wo der neue Spiegel drinn is! 


Aber warte man, id pafle uff! .... 


fnallt man fo!“ 
Ssndem Elingelte es, die Nr. 3 im 
legraphentajten jprang beraus. 

Und Var, der Separeefellner, ftürzte 
nad) oben. 

Und wie er feine beiden Gäjte oben 


. 
VBe⸗ 


betrachtete, da wußte er ſchon, daß er 


gar nicht nöthig hatte, erſt noch in den 
Spiegel zu ſehen. Die kradten ſicher 
— Wahre Leichenbittermie— 
nen hatten die ja... Der Sekt war 
eben angefchentt und die Speifen faum 
berührt... 


' . m 


„Zahlen!“ faate der Herr in rauhem 

Der Kellner faffirte und, wie er 
denn die Speifen fortgenommen hatte, 
wollte er auch übriggebliebenen 
Sekt als gute Beute forttragen. Aber 
ein fcharfes: „Wir trinften noch!” ließ 
ihn ſich ſofort beſchämt zurückziehen ... 

Bald darauf entfernte ſich das Pär— 
chen. 

Gegen ein Uhr Nachts kamen wieder 
ein Herr mit ſeiner Dame, die Nr. 3 
haben wollten. 

„Es iſt doch reſervirt, ich habe vor— 
hin angeklingelt?“ ſagte der Herr. 

„Sehr wohl, Herr Baron!“ 

Walter v. Bernewitz half ſeiner Be— 
gleiterin aus der koſtbaren Pelzhülle, 
einem Weihnachtsgeſchenk, beſtellte ein 
affinirtes Souder. Und kaum waren 
ie beide allein, ſo ſagte die Kleine, die 
eigentlich eine recht große, wohlgewach— 
jene Perſon mit einem fabelhaften Chie 
var: 

„Alſo Fipschen“ — ſo nannte ſie 
ihn, trotzdem er das nicht leiden konnte, 
„wir ſind diesmal die erſten, Fipschen, 
die ſich eintratzen! ... aber erſt nach— 
her, damit es ner nicht merkt, 
Fipschen, ſonſt mußt Du fünfzigMark 
bezahlen.” 

„a, und wenn fchon!“ 

„See, das macht ja gerade den mei- 
ften Spaß, dat man fo dabonfommt! 
Ich hatte Schon Angjt, es wäre und 
Semand zuporgefommen! 

Jidem ging die fchöne Mimi dicht 
cn den hohen Stehipiegel heran und 
eizachteie ihn eingehend. WBlötlich 
tief fe, in den Jargon ihrer Kinderta= 
32 zurüdaleitend: 

„Donnermwetter, da i3 ja Schon mat 
druff! ... Na ſo 'ne Jemeinheit!“ 

Und ſich niederbeugend las ſie: 

„T. v. B. und F. S. und 'n Herz 
drum ...“ ſetzte ſie hinzu. 

Von einem unerklärlich peinlichen 
Gefühl getrieben, erhob ſich Walter von 
Bernewitz ebenfalls und trat an den 
Spiegel. Dann bückte er ſich und be— 
trachtete lange die Inſchrift. Als er 
ſich wieder aufrichtete, war er ſo blaß 
und ſah ſo ernſt aus, daß die blonde 
Mimi zu ihm ſagte: 

„Na, ſo ſchlimm iſt es doch auch 
nicht, daß Du Dich ſo ärgern brauchſt! 
Komm doch her und laß den alten 


der 


r 


ww 
Der Kell 
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: Spiegel, der Set ijt großartig!“ 


geritten Buchjtaben im Spiegel an... 
das mwaren die fleinen, feiten Schrift- 
züge feiner Frau, ohne Saeifel.... 
und %. ©.?... Fri Siever3...na, 
ben wollte er fich mal etwas näher an» 


jehen, den Jungen! 


fchlüpfte hinaus und mar jofort im ' 


trat zurück und fagte, jih zum | 


dem Freunde reinen 


„Komifch, dad der auch v. B. heißt!“ 
jagte Mimi aufternfchlürfend vom So= 
pha ber, „iit am Ende gar’n Verwand- 
ter von Dir!” 

Ganz ungerufen fam plößlich ber 
Keliner herein, trat fotort neben den 
nod) immer borgı Spiegel ftehenden 
Walter und Jagte: 

„Meine Herrichaften, das fojt fünf- 
zig Mark! ... Die erſte Inſchrift koſt 
fünfzig Mark, denn der Spiegel iſt da— 
durch euinirt!“ 

„Aber wir waren's ja gar nick 
wir haben ja gar nichts eingekratzt!“ 
tam Mimi ſofort dazwiſchen, während 
ihr Kavalier nur fragte: 

„Wie ſahen die Herrſchaften aus, die 
vor uns hier waren?“ 

Der Separeekellner, ſelbſtverſtänd— 
lich diskret, erinnerte ſich deſſen abſo— 
lut nicht, blieb aber auch feſt bei ſeiner 
Forderung. 

„Aber Sie hören doch, daß wir es 
gar nicht geweſen ſind!“ ſagte Walter, 
der immer wieder nach der Spiegelin— 
ſchrift hinſah, ſehr nervös. 

„Das kann Jeder ſagen!“ meinte der 
Kellner und entfachte dadurch Walters 
Ingrimm zu hellem Zorn. Nun, er— 


klärte er, würde er überhaupt auf gar 


feinen Fall die fünfzig Mark zahlen! 

Der Wirth kam, es gab einen furcht— 
Aber Mimis Kaba— 
lier wollte abſolut nicht. Schließlich 
wurde auch das Mädchen böſe über 
Walters Knickerigkeit, und als ſie end— 
lich auf der Straße waren, ging Wal— 
ter v. Bernewitz links und Mimi vol—⸗ 
ler Zorn rechts ab. 

Am nächſten Tage nahm Teſſis 
Gatte ſich ſeinen Freund Fritz Sievers 
vor, der im Gefühl ſeiner abſoluten 
Schuldloſigkeit keinen Moment zögerte, 
Wein einzuſchen⸗ 
ken. 

„Aha,“ meinte Walter, „darum iſt 
auch Mimis Brief nicht angekommen! 
... Na, ich laß mir das jedenfalls eine 
Lehre ſein!“ und im Geiſte ſetzte er hin— 
zu, „derartige Briefe werde ich von 
jetzt an nicht mehr an meine Adreſſe, 
ſondern poſtlagernd adreſſiren laſſen!“ 

— 


Wo iſt der „Schmied von Aochel⸗““ 
geboren? 

Man ſchreibt aus München: Sieben 
Städte ſtritten ſich um die Ehre, der 
Geburtsort Homers zu ſein. Um den 
„Schmiedbalthes“ ſtreiten ſich bereits 
drei Orte. Der Schmiedbalthes iſt, 
wie bekannt, jener Schmied von Ko— 
chel, der in der ſogenannten Mordweih— 
nacht, am 25. Dezember 1705, die 
Oberländer Bauern nach München 
führte, um die Reſidenz, die in der 
Gewalt der Oeſterreicher war, zu ent— 
ſetzen. Max Emanuel hatte ſich im 
ſpaniſchen Erbfolgekrieg mit denFran— 
zoſen gegen die Oeſterreicher verbün— 
det, nicht zu ſeinem und ſeines Landes 
Vortheil. Baiern wurde von den 
Delterreihern nah dem Siege bet 
Hochftadt am 13. August 1704 bejegt 
und als erobertes Land behandelt. 
Mar Emanuel flüöptete und verlor 
fein außerbaterifches Gebiet. Da tha= 
ten fi die Oberländerdauern zufam- 
men, um dem Landespater dieftefidenz 
wieder freizumachen. Sie wollten un= 
ter Führung des Schmied: von Fo= 
el, Balthafar Maier, und des Xıurs 
guftinerpaters Haspieder die Deiter- 
reicher, die München befett hielten, in 
der Weihnachtszeit überrumpeln., 


| Durch einen baierifchen Beamten war 
| der Plan verrathen worden. Die Ban- 
| duren empfingen und umzingelten bie 
| anrüdenden Bauern bor 


den Thoren 
der Stadt und hieben fie nieder. Der 
legte Bauer fiel auf dem Friedhof von 
Sendling, das heute zu München ge= 
hört. 

Auf diefem Friedhof find die Gefal- 
fenen begraben worden und ein Ge 
mälde an der Außenmauer ber Kirche 
zeigt den zu Ende gehenden Kampf. 
Inmitten der fümpfendenBauern fteht 
die Uthletengeltalt desSchmiedbalthes, 
in der einen Hand hält er die Fahne, 
die andere hebt mit dem Morgenftern 
zu fräftigem Schlage aud. Im näch— 
iten Jahr findet die 200. Yahresfeier 
des Ereignifjes» ftattl. Dem Schmied 
bon Kochel joll an jeinem Geburtsort 
ein Denfmal gejegt werden. Mehrere 
Drtichaften des Mangfall- und Jar: 
wintels, nämlich) Waafirchen bei Tölz 
und der Weiler Bach bei Weyarn ſtrei— 
ten figa um die Ehre, der Geburtsort 
des ſpäter nach Kochel übergeſiedelten 
Schmiedes zu ſein. Baieriſche Ge— 
ſchichtsforſcher, darunter Dr. Sepp, 
geben Waakirchen den Vorzug. Für 
beide Stätten ſind Denkmalskomites 
gebildet worden und man ſuchte nun 


den Streit dadurch abzuſchwächen, 


daß man darthat, es ſeien zwei 
Schmiedbalthes mit dem Hausnamen 
Maier und dem Geſchlechtsnamen Rie— 
ſenberger in der Mordweihnacht auf 
dem Sendlinger Friedhof gefallen. 
Nun kommt aber auch Gmund am Te— 
gerafee, reflamirt auf Grund ber 
Kichenbücher deu Schmiedbalthes für 
jih und will ihm da3 Dentmal ber 
Baierntreue auf dem fogenannten An= 
germann-Bühel an der Straße bon 
Gmund nah Tegernfee aufitellen. In= 
ziwifchen hat Prinz Qudmwig, der ältejte 
Sohn des Prinzregenten, da8 Protef- 
torat über den Dentmalverein Waa- 


Aber Walter von Bernewig beugie | firhen angenommen. 


fih nochmals nieder und fah die ein= | 


— Sein Element. — „MWie-märe 
es, Frl. Lottchen, mir beide follten 
einen Ausflug ins Grüne umterneh- 
men.“ — „Ins Grüne? Das Hlaub’ 
ih, da wären Sie jo in Ihrem Ele» 
ment.“ 
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Ex er 


Roman von 


„r Enfenia v. Adlersfeld-Balleftrem. 


(16. Fortfegung.) 

Als fie nach ein paar Stunden tie- 
ber aufmwachte, hatte jie eine „Sbee, ber 
fie begeiftert jofort das Präditat 
„großartig“ zuerfannte. m Schlaf 
war ihr’3 gefommen, mie fie Phrojo 
„Tondiren“ wollte, und wenn Trig eine 
‚xdee hatte, dann mußte ihr bie That 
auch immer gleich auf den Haden fol- 
gen. Mande Menfchen Iernen im 
Laufe ihres Lebens ihre deen „be= 
Schlafen“, das heißt überlegen, andere 
wieder lernen das nie, trpoß aller darob 
gemachten unangenehmen Erfahruns 
gen, die Hingegen auch den Wohlüber:- 
legten nicht ausbleiben. Irir mar 
alfo derart begeiftert von ihrer dee, 
daß fie es gar nicht ausgehalten hätte, 
bis morgen mit der Ausführung zu 
marten; fie jprang mit ihrer alten 
Elafticität auf und Elingelte, als ob 
e3 brennte. 

„Rafch, beitellen Sie mir Thee mit 
einem tüchtigen Haufen Sandmiches 
dazu und dann geben Sie mir irgend 
ein Kleid — ich will weafahren. Und 
der Selbftfutfchirer fol in einer hal- 
ben Stunde angefpannt fein. Ber= 
ſtanden?“ rief fie der jehr eilig er- 
Ichienenen „Perle“ entgegen. 

Als diefe darauf mieberfam und 
Irir zwei Kleider zur Auswahl jtellte 
mit zitternder Stimme und dem Ge= 
fichte einer Märtyrerin, da wußte Trix 
Ichon, was die Glode gefihlagen. 

„Den dunfelblauen Rod und bie 
roja Batijtblufe,“ entjchied ie zu— 
nädft die Toilettenfrage, denn Hans 
Truchfeh Hatte neulich gefunden, daß 
ihr die Blufe ausgezeichnet kleide, und 
man muß feinen Nädhjiten immer, aud) 
im Aeußeren, zu gefallen fuchen. Trir 
fiel e3 dabei gar nicht ein, daß das 
„Gefallen“ in diefem Spezialfalle nicht 
eigenilih im Brogranım fiand, fie 
mußte ja au) gar nicht, ob fie Hans in 
Meißenrode treffen miürbe, obgleich 


darauf Hundert gegen Eins zu metten | 


war. UlS das erledigt war, manbte 
fie fih an die Sofe perfünlih: „Sie 
machen ein Geficht, als 


vorhin angefchrieen habe. 
Sie verdient, Verehrte. Wenn Gie 
das aber nicht einiehen, dann müffen 
Sie halt aehen — Sie brauchen ih 
bloß damit im Rentamt zu melden.” 
Die Angelegenheit hatte die „Perle“ 
fih natürlich ganz anders gedacht und 


hielt einen Thränenjtrom dafür jchon | 
Auf eine Jnitiative ihrer | 


auf Lager. 
jungen Herrin war fie aber ganz und 
gar nicht vorbereitet, 


„Ach Gotte doch, nein,“ jtotterte fie | 
mit einem Gedanken auf ihr Hobes | 


Salär und ihre befchauliche Ruhe, 


„id — ich wollte nur um Entſchuldi- 


gung bitten, wenn ich eimas gejagt, 


mas Baroneffe geärgert, aber Frau vd. ı 
Grafmann hatten mir bei Strafe von | 


Entlafjung jo jtrena befohlen, ihr al— 


les zu berichten, wa8 Baronefle thun, | 
daß ich dachte, Varonefje dürften ohne | 


Grlaubniß nichts thun.“ 

Die Erklärung hatte natürlich feine 
Logik, dafür mar die „Perle“ aber 
aud) nicht engaairt, und das jah Trix 
ein, weshalb fie darauf nicht erft eine 
ging. Denn man darf bei einer Gand 
feine Zömentaben ermarten. 

„Sp, fo," jagte fie troden, „das tft 
ja fehr Iehrreih. Uber beim „Den= 
fen” fommt allemal nicht? heraus, 
liebe Elife. Iroßdem ich nichts thue, 
was nicht alle Welt miffen darf, Tann 
ich einen Spion nicht brauchen und 
deshalb haben Sie mir heut’ zum leb= 
ten Mal geholfen. Und da Sie fidh 
bon Frau von Grakmann abhängig 
glauben, fo wenden Sie fich wegen bh: 
re3 Salär3 natürlich an Diele, nicht 
an das Rentamt, das meine Kaffe ver- 
mwaltet. Den dunfelblauen Schlips, 
bitte! Legen Sie mir noch den meis 
hen Matrofenhut zuresht und ein Paar 
MWildlederhandfchuhe zum Kutfchiren, 
und dann brauche ich Sie nicht mehr. 
Adieu!“ 

Und Trix ging mit erhobenem 
Kopfe an abſolut ſprachloſen 
„Perle“ vorüber in das runde Eßzim— 
mer, wo der Diener eben den Thee fer- 
birte. 

„Sa, was ih jagen wollte,” meinte 
Trix, an dem Tifche Pla nehmend, 
„ih münfche den Kredenztifch dort an 
ben leeren Blab aerüct zu häben. Und 
bie Truhe dann etwas weiter linf3, fie 
fteht ja fo faft auf dem anderen Möbel, 
mährend bier nicht3 ilt. Sie fünnten 
das beforgen, Yriedrih, mährend ich 
fort bin.” 

„gu Befehl,“ ermiderte der alte Di- 
ner. „Sch habe mir auch fchon ges 
bat, daß es hübfcher jo wäre, mie 
Baronelfe jagen. Uber unter bem 
Herrn Grafen felig war der TFled auch 
immer unbelett.“ 

„Ra, laffen Sie die Sachen nur fo 
ftellen, mie ich’3 gefagt habe,” meinte 
Irir, und nachdem fie ihren Thee ge= 
trunfen und eine tüchtige Portion 
Sandwiches dazu vertilgt, nahm fie 
Hut und Handjchuhe und ging hinab. 

Sn der Halle trat Frau v. Graß— 
mann ihr entgegen. 

„Ich ſehe Sie heut' zum erſten Mal, 


der 
Oc⁊ 


liebes Fräulein von Dornberg,“ rief ſie 


liebenswürdig. „Natürlich wäre ich 
am liebſten zu Ihnen gekommen, mich 
zu erkundigen, wie es Ihnen geht, aber 
man ſagte mir, daß Sie ſchliefen und 
wollte nicht ſtören. Sagen Sie, was 
iſt das für eine abſurde Geſchichte, mit 
der dieſe thörichte Eliſe weinend zu mir 
gekommen iſt Sie werden doch natür— 
lich kein Wort davon glauben, was die— 
ſe Gans ſagt!“ 

Ich will jetzt nach Weißenrode fah— 
ren,“ erwiderte Trix. „Der Fall Eliſe 
iſt für mich erledigt. Sie hält ſich von 
Ihnen für abhängig und das genügt.“ 

Frau v. Graßmann ſchlug lächelnd 
die weißen — — 

x ba& ift doch wirklich. Tücher: 
Vieh,“ tief fie, „Glife jopeint befehräntter 
zu fein, als ich dachte. Ich habe ihr 
gelagt, fe follte mich davon unterrih- 


2 —— 
—— 


ob Sie mir | 
fagen wollten, daß Sie fernerhin nicht | 
bei mir bleiben fönnten, weil ih ©ie | 
Das haben | 


ten, menn Sie auszugehen wünfchen, 
damit ich mich erfundigen fann, ob Sie 
mich oder wa3 Gie non mir münfchen, 
und nun macht diefe3 bejchräntte We- 
fen einen Spionsdienft daraus. Nebs 
men Sie mir’3 nicht übel, Fräulein v. 
Dornbera, aber Cie hätten fich doch 
porher bei mir erfundigen follen, ebe 
Sie auf diefe3 Gewäſch reagirten!“ 

Irir überlegte einen Moment. 

„&3 ijt wahr,“ Tagte fie ehrlich, „Sie 
haben recht. Die Leute machen immer 
gleich einen Kuddelmuddel aus dem, 
mas man ihnen fagt. Und verftehen 
alfes falich, was über ihren Horizont 
geht. Aber ich mar mwüthend, na und 
dg tft man halt manchmal ein biffel 
raſch.“ 

„Nicht wahr“ erwiderte Frau v. 
Graßmann liebenswürdig. „Ich darf 
alſo der armen Eliſe ſagen, daß ſie 
wieder in Gnaden aufgenommen iſt?“ 

„Meinetwegen,“ wollte Trix eben 
ſagen, weil die Geſchichte ihr langwei— 
lig wurde, als ſie einen Blick des Die— 
ners Friedrich, der mit der Wagendecke 
auf dem Arme in der offenen Thür 
ſtand und wartete, auffing. Einen 
Blick auf Frau v. Graßmann, und 
was Trix wie ein „Augenblinkern“ er⸗ 
ſchien, als ob ſie nein ſagen ſollte. Nun 
war Friedrich aber ſchon über dreißig 
Jahre lang in der Abtei, er hatte von 


geerbt und Trix hatte ihn zum Haus— 


hofmeiſter und Chef des Perſonals 


mit einer Gehaltserhöhung ernannt — 


der durfte ſich alſo ſchon mal eine kleine 


Freiheit herausnehmen. 

„Ich denke, 
ſagte Trix nach einer kleinen Pauſe, 
die Augen auf dem Diener. „Es iſt der 


gen würde. „Was ich geſagt habe, ha— 
be ich geſagt,“ behauptete ſchon der alte 
Pilatus, von wegen deſſen, daß einem 
leicht auf der Naſe herumgetanzt wird, 


wir laſſen es dabei,“ 


ſichtlich zuſammenzuckte, 


Autorität wegen, wie mein Vater ſa- heut' ungewohnt ſcharf beobachtenden 


ging, wie ihr ſelbſt. 





wenn die Leute erſt wiſſen, daß ſie ſich 


ungerochen alles herausnehmen dürfen. 


Die Eliſe kann ſich ihr Geld im Rent— 


amt holen und das iſt alles, was ich 


für ihre Dummheit thun will. 
| auf Wiederfehen zum Abendbrot, Yrau 
bon Graßmann!“ 


| Treppe hinab und fprang auf den Wa- 
gen, 
Plab nahm. Das ſchmunzelnde Geſicht 
des alten Friedrich belehrte ſie, daß ſie 


fühl, 


Alfo, | 


Bonntagpoft, Chicago, FHonntag, den 8. Mai 1904. 


bon den modernen Einfamilienhäufern | 


auf die Stelle baute.” 

Zrirens luftiges Laden mirkte ans 
ftedend, man fiel, PBhrofo eingeiälof- 
fen, allgemein ein, und Hans fagte, ei- 
nen fleinen Geufzer unterbrüdend, 
mas außer Trir niemand bemerfte: 

„Wie mär’3, wenn wir nun der Ta= 
pete zuliebe ftatt Cretonne Seide neh— 
men würden? Dann mwahrte ich mwenig- 
fteng mein Renomee als pafjabel ver=- 
nünftiger Auftraggeber vor den Hand= 
merfern.” 

„Seide?" rief Phrofo mit einer ge— 
willen moderirten Begeifterung. „DO, 
Hang, du bift ein Engel! Weihe Seide, 
nicht wahr, mit einem. Mujter von 
Glyzinien —“ 

„Das Meter zu fünfzig Mark!“ fiel 
die Gräfin lachend ein, denn ſie war 
die einzige im Hauſe Rablonowski, die 
wußte, was eine Sache koſtete, und ſich 
manchmal danach richtete. „Phroſo, du 
wirſt den armen Hans noch ruiniren!“ 

„Ach, wer frägt denn nach den dum— 
men Preiſen. Theure Sachen ſind 
außerdem immer viel hübſcher wie bil— 
lige —“ 

„Und halten beſſer,“ vollendete der 
Herzog weiſe. 

„Nicht wahr?“ triumphirte Phroſo. 
„Alſo, Hans, nicht wahr, weiße Seide 
mit hell-lila Glyzinien und hellgrünem 


feinem verſtorbenen Herrn ein Legat Laub — ich habe den Stoff bei Gerſon 


geſehen —“ 

„Dein Wunſch iſt mir Befehl,“ er— 
widerte Hans ruhig, aber ohne das 
antwortende Lächeln, das dem verzück— 
ten Bräutigam obligatoriſch iſt. 

Phroſo; warf ihm als Dank eine 
Kußhand zu, unter der der Herzog 
wie es der 


Trix vorkam, und ſie hatte Mitleid mit 
dem armen „Boy“, dem e3 ja genau fo 
Aber die Gräfin 


ı fhüttelte mit dem Kopfe. 


„Das it Schmäde, lieber Hans,” 
Tagie fie mit fanftem Tadel. 

„sinden Gie, liebe Mama?” ermi- 
derte er, und Irir fand, daß feine 
Stimme etiwa3 rauh Hang. „Das 


| Bräutigamsftadium tft notorifch. ein 


Und Irir eilte durch die Halle, die 


auf deſſen Rückſitz der Kutſcher 


Stadium moraliſcher Schwäche. Aber 
es iſt zum Glück nur ein vorübergehen— 
des.“ 

„Sagen Sie das nicht mit ſolcher 
Sicherheit,“ meinte Seine Exzellenz. 


„Es hat ſchon ſo mancher ſeinen Willen 


vorher recht geſehen, und als ſie zum 
Thore hinausfuhr, hatte ſie das Ge- 
als ob ſie trotz Frau v. Graß⸗ 


manns plauſibler Erklärung recht da-⸗ 


ran gethan, die „Perle“ nicht wieder 
aufgenommen zu haben. 
JBvBei mir ſpioniren iſt zwar ein Un— 


ſinn,“ dachte ſie, „Rdenn was da einer 
| „Der 
nn 


herausfriegt, davon wird fein Zaun— 
könig ſatt. 


Und das hat die Perſon doch gethan, 
| ob mit oder ohne Auftrag, das ift ge- 
hupft wie gefprungen.” 


Damit war für Irir diefe Sache er= bie Grau, bie Ach har erniebrigt 
EAU, q; t tal, 


ledigt, denn fie hatte anderes zu denfen. 
Und das vertrieb ihr die Zeit jo rajch, 
jich deifen verfah. Sie traf die Familie 
mit Gaft und Bräutigam auf der Ter- 
raffe theetrinfend und wurde freudigjt 
begrüßt. Phrofo Hatte ein Padet mit 
höchſt ſtilvollen Kretonneproben auf 
dem Schoß, die Hans mitgebracht, da— 
mit ſie daraus das ihr Zuſagende für 
ihr künftiges Boudoir in Kroſchwitz 
ausſuche, und ihre ſchönen weißen 
Hände durchblätterten läſſig die zu— 
fammengehefteten Zeugſtücke. 





daß ſie in Weißenrode vorfuhr, ehe ſie MN her | - ' 
| feiner Berhältnijje zuwider nachqibt — 


und feine Stärke dem lieberf' Frieden 
geopfert.” 

„Dann mar mander jchon ein 
Schwächling,“ erwiderte Hans Truch— 
ſeß feſt und mit einem eigenen harten 


Ausdruck in dem ſonſt ſo gutmüthigen 
Blick, der Phroſos Extravaganzen in 


Aber gräßlich eklig iſt es, 
zu wiſſen, daß einer einem auflauert. 


der Ehe nicht viel Nachſicht verhieß. 
ſtändige luſtige 


„Fliegenden Blättern“ von der Frau, 


die um ein Kleid, um einen neuen Hut | 


oder um einen Schmud Obnmadten 
und Ihränen ins Gefecht führt, tjt im 


Grunde ein trauriger Scherz mit dem | 


denn 

ift 
feinen Schuß Pulver werth, und ber 
Mann, welher der befferen Erfenntniß 


moralifchen Standpunft beider, 


| um des lieben Friedens millen — Steht 
' gerade noch um eine Stufe niedriger.“ 


„Du baft eine weiße Tapete mit fil- | 
bergedrudtem Mufter ausgefuht,” er= | 
innerte die Gräfin. „E3 paßt alfo jede | 


Yarbe hinein.” 

„sh alaube, die weiße Tapete war 
ein Sırthbum, Hans,” faate 
| a ] I x. 


Bhrofo. | 


„Könnte man das nicht noch ändern?“ | 


Ueber Hand Truchfeh’ 
fonngebräuntes Gelicht flog ein Schat- 


offenes, | 


„Brapo, Hans!” rief Trir mit leuch- 
tenden Augen, aber Phrofo lächelte. 

„Und es iit fo fchlechter Stil, durch 
Ihränen und Ohnmadten etwas er- 
reihen zu mollen,” jagte jte lällig. 
„Außerden fo abaedrofchen und 
dumm. Was man haben mill, Holt 


| man Sich eben, ohne zu fragen. Wie der 


Herr Gemahl mit den Rechnungen fer= 
tig wird, ift feine Sache.” 

„Pfui, Phroſo!“ rief Trix halb em— 
pört, halb lachend. „Wie kann man ſo 
etwas auch nur im Scherz ſagen?“ 

„Ich ſehe keinen Scherz in Phroſo's 
Worten,“ ſagte Truchſeß lachend. „Sie 
ſagt nur, was viele ſchon als die an— 


dere, beſſere Verſion dieſer Frage ge— 


ten, den Trix mit einem ſchmerzhaften 
Zuſammenziehen ihres Herzens der 


ſchönen Phroſo auf ihr Konto ſchrieb. 
„Wir haben ſchon die friſch aufge— 
klebte Tapete im Eßzimmer wieder ab— 


funden haben. Natürlich,“ ſetzte er 
leichter und mehr in ſeiner alten herz— 
lichen Weiſe hinzu, „natürlich iſt weder 
das eine, noch das andere Phroſos An— 


ficht.“ 


geriſſen,“ entgegnete er ruhig, aber es 


lag doch ein Etwas in ſeinem Tone, 


was ſogar Seine Excellenz aufſehen 


machte. 
beiter werden mich für etwas verrückt 
halten oder für eine männliche Pene— 
lope, wenn ich in dieſer Weiſe mit den 
Arbeiten in Kroſchwitz fortfahre.“ 

„Die weiße Tapete iſt ſo ſchön und 
— und die koſtbarſte im ganzen Hau— 
ſe,“ half die Gräfin ihrem künftigen 
Schwiegerſohn auch nach der prakti— 
ſchen Seite ein. 

Phroſo warf die Proben auf einen 
freien Seſſel. 

„O,“ meinte ſie läſſig, „wowenn Hans 
ſich vor der Kritik ſeiner Handwerker 
fürchtet und Mama Oekonomie ins 
Gefecht führt, dann ſtreiche ich die Se— 
gel. Du kannſt den Stoff ſelbſt ausſu— 
chen, Hans! Der Cretonne wird zu der 
ſilbernen Tapete ausſehen, als wie 
wenn jemand zu einem Waſchkleide 
Brillanten trägt.“ 

„Das ſagte ich ſchon, als du die Ta— 
pete ausſuchteſt,“ erinnerte die Gräfin, 
Hans freundlich zulächelnd, der etwas 
finſter vor ſich hinſah. 

„All right! Es ſchien mir damals 
nicht ſo,“ gab Phroſo gnädig genug zu, 
und fuhr mit der ganzen Naivetät der 
„Grande Dame“ fort: „Alſo habe ich 
vom Standpunkt der Sparſamkeit doch 


„Ich fürchte, Phroſo, die Ar— 


und durch eine billige erſetzt haben 
will, dem Cretonne zuliebe!“ 

In Hans' ſonnverbranntes Geſicht 
tieg eine dunkle Blutwelle, aber Trix 
retiete die Situation, indem ſie in ein 
helles Lachen ausbrad. Was fie felbft 
bon Defonomie mußte, war vage ge: 
nug, trogdem fie nacheinander fchon die 
Mohlhabenheit, die Armuth und den 
Reihthum kennen gelernt, aber biefe 
Sorte von Sparfamfeit, die einer ab- 
foluten und jouveränen Untenntniß 
bom Werthe des Geldes und der Kunft, 
fi nach der Dede zu ftreden, ents 
Iprang, machte fie lachen. 

„PBhrofo, du bift Himmlifch,“ rief fie. 
„Deßt fehlte nod, daß Hans ber billi- 
geren Unterhaltung wegen das Krofch- 
iwiger Haus abreißen ließe und eins 


| 
| 
| 
reht, wenn ich die Tapete abaeriffen 


„Ih möcht’ e& ihr wenigftens nicht | 


rathen,” meinte Irir in völliger Un- 
ſchuld deſſen, daß ſie Truchſeß' Ge— 
danken damit Worte gab. „Damit 
fönnte fte jich bei Dir foloffal den Kopf 
einrennen. Und,“ fügte fie 
hinzu, „und, e8 gejchähe dir auch recht, 
Phroſo!“ 

Die ſchöne Braut erwiderte nichts, 
ſie hatte die Augen niedergeſchlagen 


und ſpielte mit den blitzenden Ringen 


an ihren ſchlanken weißen Fingern; 
Truchſeß aber ſah ſie an, nachdem ſein 
Blick Trix aufleuchtend geſtreift, mit 
einem ganz eigenen Ausdruck, dem aber 
die berauſchte Anbetung, die bedin— 
gungsloſe Bewunderung fehlte. 

„Petrucchio!“ —Der Gräfin kam ihr 
Shakeſpeare in den Sinn, und ſie 
freute ſich, daß ihre Tochter zu ihrem 
eigenen Heile in dieſem Manne ihren 
Herrn 
dürfte. Denn ſie war keine ganz bliy— 
de Mutter, die ihre Tochter hinreichend 
kannte und die es auch zu würdigen 
wußte, daß Petrucchio ſeine Käthe 
aus Liebe gezähmt. 

Und wieder war es Trirx, die der et— 
was peinlich zugeſpitzten Situation 
rettend zu Hilfe kam, indem ſie erklär— 
te, Geheimniſſe mit Phroſo zu haben, 
und die zwar erſtaunte, aber ganz wil— 
lige junge Dame in deren eigenes Zim— 
mer entführte. 

„Trix Dornberg wirkt immer wie 
friſches Quellwaſſer auf mich,“ meinte 
die Gräfin zu den Herren, als die 
Mädchen verſchwunden waren. Aber ſie 
wendete ſich eigentlich an den Herzog 
damit. 

„O,“ erwiderte der engliſche Mag— 
nat, „ſie iſt von der rechten Sorte, aber 
noch der reine Tomboy.“ 

„Mehr Wildbach wie Quelle,“ mein— 
te der Graf wohlwollend. „Bedarf noch 
eingehender Regulirung. Aber ſie iſt 
originell und darin liegt das Erfri— 
ſchende.“ 

„O, ſie hat ſich ſchon ſehr formirt,“ 
ſagte die Gräfin, und um Truchſeß 
etwas Angenehmes zu ſagen, fügte ſie 
gs: „Wohl das Verbienit Shrer 
‚rau Tante, lieber Hans?“ _ 


‚eine borzügliche 


Wit in den | 


lachend | 


und Meifter gefunden haben | 


„Bott bewahre fie in Gnaden,“ mur= 
melte Truchjeß zmwifchen den Zähnen. 

Irir hatte Phrofo inzwischen in de= 
ren Zimmer mit fanfter Gewalt auf 
einen niedrigen Geifel genöthiat, ber 
neben einer Staffelei ftand, auf der 
Photographie ihres 
Verlobten in ganzer Figur im bollen 
Slanze feiner prächtigen Gardesdu=- 
Corp3 = Uniform prangte, die ihres 
Iräger3 große, fchlante und redenhafte 
| Erfheinung zur vollften Geltung 
brachte. 

„Was fol’3?" fragte Phrofo, der 
Junge-Mädchenſcherze ſchon etwas 
fern lagen. 

Trix aber zog ein Centimetermaß 
aus der Taſche, das ſie ſich von der 
Wirthſchafterin entliehen, was man 
ihm auch anſah, und rollte es lang auf. 

„Mache einmal gefälligſt deinen 
Kragen auf,“ ſagte ſie mit etwas 
ſchwankender Stimme, denn nun ſtand 
ſie vor der Ausführung ihrer „Idee“. 
| „sch will dich nicht etiva ftranguliren,“ 
| fuhr fie fort, als fie Phrofo einen miß- 
trauifhen Blid auf das alte gelbe 
Map werfen fab, „fondern dir nur 
Mat nehmen zu dem Halzband, das 
a, zum Hochzeitägefchent machen 
| wi Eu 
|  „Zrir!” rief Phrofo, fchleuniaft an 
ı ihrem Kragen neftelnd, „melche aro$- 
artige, herrliche Idee! Ein Halsband! 
Mit Steinen? DO, Steine, Trir, Stei- 
ne! Ya?“ 

„Ratürlich Steine,” ertwiderte Trir, 
das Band um den fchlanfen, weißen 
| Hals legend. „Laß fehen. 36 Centime- 
ter. Werd’ ich mir merfen. Ya, Steine 
— Guperlative von Steinen, Bhrofo.” 

„O Trirx, du herrliche Trix,“ jauchz⸗ 
| te Bhrofo, „wirklich fo, wie ich's 

manchmal träume? Ein breites Band 
bon ganz mattfarbigen Steinen: Spi- 
nelle, Berylle, weite Saphire, maupe 
Amethiften und hellite Goldtopafe, daß 
es fich mie ein verblaffender Regenbo- 
gen um den Hal3 legt, in altnorbijcher 
| Soldfaffuna, und ala Schloß ein 
| fowarzer Diamant —“ 

Sie hielt aufathinend ein, beraufcht 
bon dem Feuer der Steine, die nur ihr 
geiftiges Auge fahb. TIrir aber blidte 
auf das Bild auf der Staffelet. 

„Ein Thmwarzer Diamant,“ mieber- 
| holte Bhrofo rhapfodifch, „ein Tchmar- 
| au dem Auge einer Norne tief, ge— 
| heimnißvoll und milfend funkelt. Das 

Halsband wird ein Gedicht fein, ein zu 
Stein geiwordened Gedicht! 
mwilljt du mir jchenten? Wahr 
| wahrhaftig jchenten?“ 
' „Sa, zu deiner Hochzeit mit Hans 
| Truchſeß,“ erwiderte Trix, 
Bild deutend. 
Da lachte Phroſo und knöpfte ihren 
Kragen wieder zu. 
„Du ſagſt das mit einem Tone, als 
wäre dein Geſchenk der Preis dafür,“ 
ſcherzte fie. 
| „Hochzeitsgeſchenke ſind auch gewiſ⸗ 
ſermaßen Preiſe,“ entgegnete Trix. 
| „Ic habe das einmal irgendwo gehört. 
| Preife der Liebe und der Freund: 
| „Und die Leute fhimpfen und jam- 
' mern aräßlih, wenn fie foldhe Preife 
| zu entrichten haben,” ergänzte Phrofo 
| Tachend. „Wenigftens hinter der Sce— 
ine. Wenn wir zu einer Hochzeit einge- 
laden werden, dann läuft Papa mie 
ein brüllender Qömwe umfer und tobt 
ı und mettert über den fchlagrührenden 
ı Blödfinn diefer „Breife der Freund: 
ı Tchaft." Natürlich bei folchen Kröfuf- 
fen, mie du einer bift, bu fleiner 
Glückspilz, da werden ſelbſt Hochzeits— 
geſchenke zum Genuß.“ 

„Der Herzog wird dich wohl auch 
nach deinen Wünſchen fragen,“ bemerk— 
| te Irir etwas unficher. 

„Er hat Mama gefragt,“ ermiberte 
Phrofo ohne zu zuden. „Opale und 
Diamanten.” 

„Wie Ichön,” Jagte Trir etwas hülf- 
log. „Opale werben dir fehr qut Hlei- 
den. Aber Perlen au.“ 

„Der Köniz läßt immer anfragen, 
was er fchenfen fol — von ihm merde 
ih mir Perlen münfchen,“ erflärte 
Phrofo. „Perlen find fo recht mie ge= 
macht für fünialie Gefchente.” 

„Sa,“ gab Zrir zu. „Du mirft 

feldjt befchentt fein wie eine Königin, 
Bhrofo — zu deiner Hochzeit mit 
Hans. hr werdet ein munderbolles 
Brautpaar fein — du und Hand.” 
|  GhHrofo antwortete nicht, fie befah 
| fich die feinen Spiten ihrer weißen 
| Lederfchuhe und lächelte, 
Da; wagte Irir ihren Staatzjtreich 
| — fie fniete vor Gräfin Phrofo nie- 
der und verfuchte, ihr in die Augen zu 
ſehen. 

„Du liebſt ihn wohl ſehr, deinen 
Hans?“ fragte ſie leiſe. 

„Trix, du wirſt indiskret,“ 
derte Phroſo kühl. 

„O ſag' mir's, bitte,“ erwiderte 
Trix, in ihrer Herzensangſt lächelnd. 

„Du biſt ein dummes, liebes, kleines 
Schaf,“ rief Phroſo, ſich erhebend. 
„Sind wir denn ſentimentale Backfi— 
ſche, die über den „herrlichſten von 
allen“ himmeln müſſen? Natürlich 
lieb' ich ihn. Wenn er nur bloß die 
hirnverbrannte Idee aufgeben wollte, 
ſich in dieſem gräßlichen Kroſchwitz 
feſtzuſetzen, wo die Füchſe ſich gute 
Nacht ſagen.“ 

Trix ſtand auch auf mit dem Ge— 
fühl, daß ihr Staatsſtreich ein Schlag 
in's Waſſer geweſen. „Natürlich lieb' 
ich ihn!“ Das hatte ſo geklungen, als 
wenn man ein Kind beruhigen will, 
und dem Ton fehlte das Ueberzeu— 
gende. Aber ſchließlich war Phroſo 
eine ſehr kühle Natur, außer wenn es 
ſich um Edelſteine handelte, xvielleicht 
war mehr von ihr nicht zu erwarten 
und zu verlangen. E3 mar ja aud 
das genaue Gegentheil ton dem, mas 
Trir geitern Abend gehört oder zu hö— 
ren geglaubt Hatte, denn jebt miß- 
traute fie erft wirklich dem Zeugniß ih« 
rer Ohren. Eine Halbe Stunde [pa- 
ter faß fie wieder auf ihrem Wagen 
und fuhr in furzgem Irabe nach ber 
Abtei zurüd, denn fie hatte e3 nicht 
eilig, weil e8 nod früh genug mar. 
Und fie hatte auch wieder zu viel zu 
denken. Hans hatte ihr beim Aufftei- 
gen geholfen und dabei nur für 


und 


I 
1 


erivi= 





zer Diamant, der mie ein dunfler Blid | 


Und das! 


\ 


| 
| 


I 


| 


dacht,“ 
auf das Wenn das S RUHE. 
‚ Zönnen Gie rubig jchlafen geben.‘ 





börbar gejagt: „Was ift denn mit bir 
heute, Heine Irir, du bift anders als 
fonft. Oder vielmehr deine Augen 
ſind's. Als ob du von innen einen 
Schleier darüber gezogen hätteft.” Sie 
hatte dazu bloß gelacht und „Ach, mo= 
her nur!” gejagt, aber es war bo 
merkwürdig, dat gerade Hans etwas 
fehen mußte, wa3 feinem anderen ebi= 
dent aufgefallen mar. Wenn man 
futfchirt, muß man aber auf die Pfer- 
de aufpaffen und darf nicht träumen, 
und jo gejchah'3, ala das Sattelpferd 
jtolperte, daß Irir zu fpät fam, ihm 
eine Hilfe mit dem Zügel zu geben, 
und daß es ftürzte. Natürlich fprang 
der Kuticher gleich ab, ihm aufzubel- 
fen, aber al3 e3 wieder ftand, fand e3 
ih, dab es fih eine Hinterfeffel ver- 
jtaucht und nur im Schritt vorwärts 
fonnte. 


Das dadurd) bedingte Teme | 


po ging Trir abır Icon nach den eriten | 
Minuten auf die Nerven, trogdem fie | 
es eben noch aar nicht eilig gehabt. Sie | 
gab alfo dem Kutjcher die Zügel und | 


itieg ab, um auf einem Waldmege zu 
Fuß nad der Abtei zurüczutehren. 


Dabei ließ fih’3 mieder jehr qut und | 


ungeitört denfen, doch fie war noch fei- 
ne fünf Minuten gegangen, da famen 


bermundert ummendete, ftand zum 


Doch ehe der antworten fonnte, fiel 
Trix ein: 

„Na, man ſachte mit die jungen 
Pferde, Herr von Eraßmann,“ rief ſie 
laut und nicht ohne einen gewiſſen Tri— 
umph. „Herr Rindig hat meine Er— 
laubniß, meine, verſtehen Sie? hier 
überall ſpazieren zu gehen. Dieſer 
Theil des Waldes iſt den Fremden 
verboten, die beim Oberförſter woh— 
nen. Ich kann mich aber nicht beſin— 
nen, Ihnen die Erlaubniß gegeben zu 
haben und möchte Ihnen nur rathen, 
ſich die freigegebenen Wege beſſer zu 
merken, weil Sie ſonſt hölliſche Unan— 
nehmlichkeiten mit den Förſtern und 
Waldhütern haben könnten. Herr Rin— 
dig, Sie kommen doch mit mir nach 
der Abtei zum Abendeſſen. 

Und mit hocherhobenem Kopfe, auf 
den Wangen noch das Roth der Ent— 
rüſtung, ging ſie ihres Weges weiter, 
gefolgt von dem jungen Rindig, der es 
nicht einmal mehr ſah, wie MaxGroß— 
mann die Fauſt hinter ihm ſchüttelte 
wie ein Schmieren-Böſewicht. 

„Ich muß eigentlich einen Hausor— 
den für Sie ſtiften, weil Sie nun ſchon 


| zweimal zum NRettungsengel für mich 


zweiten Mal am gleichen Tage Herr v. | 


Orakmann bor ihr. 


„Dein gnädiaftes Fräulein,” fagte | 
er rejpeftvoll, „ich begegnete eben Ah: 
rem Wagen und bedaure lebhaft den | 
fleinen Unfall, der Sie betroffen. Darf | 


ih ch Ihnen zur Begleitung anbie- 


bis zur Abter —“ 

„Sie find jehr liebenswürdig,” er- 
widerte Trir ablehnend. 
aber gern allein.“ 


— ne AT | geivorden find,“ jagte Irir, nachdem 
thr eiliae Schritte nach, ınd als fie fich | = Tag z 


jie eine Weile j*mweigend neben einan= 
der hergegangen waren. „Sit das ein 
Quaffelpeter, diefer Herr von Graf: 
mann! Der redet einem ja ein Lo 
in die Seele! lind das ftromt dahin 
wie das Büchlein auf der Wiefe und tft 
gar nicht mehr zu ftoppen, weder im 
Öuten no im Böfen. Sie fo anzu-= 


9 . | fahren! Hören Sie, Herr Rindia, Sie 
ten? E3 ift noch ein ganzes Ende Weg | — 4 > 


„Wie Sie befehlen.” Kejchied er fih | 
abjolut forreft mit einem Schritte zur | 


Seite. 
nen Uugenblid aufhalten? E3 ift mir 


„Darf ih Sie aber dann eis | 
| berubiat. 


leider heut’ morgen unmöglich aemadht | 


worden, meinen Speech 
meiner Mutter zu vollenden —” 

„DO Bitte,” fiel Trir ein, „Sie ha= 
ben ja alles gejagt — e3 muß hnen 
jo peinlich jein. Und ich habe e3 ja 
auch veritanden. Guten Abend, Herr 
bon Graßmann!” 

„Kur ein Wort noch, gnädigesgräus 
fein,“ bat er, wieder einen Schritt nä= 


mir, bitte, pro domo! Ich möchte 
mich vor |hnen fo gern von dem Ver: 


hätte aufdrängen wollen —“ 

„D ich habe daran gar nicht ges 
fiel Irir ungeduldig ein, 
das Sie beunruhigt, dann 


„Ste wälzen einen Stein von meis 
nem Herzen, gnädiges Fräulein,“ rief 
Graßmann mie mit bverhaltenem 
Heuer, indem er feinen Augen ihren 
flammendften YAusdrud gab, mas im 
ehemaligen Kreife feiner Kammeraden 


als das „Sraßmann’sche Augenflap: | 


pern“ berühmt gemejen. „Sn ber 
Ihat, Sie geben einem armen Wandes 
rer, einem Wusgejtoßenen, den erften 
Schimmer eine neuen Dafeins, ja, 
Sie geben ihm den Muth zum Kams 


zu Gunjten | 


werden doch nicht etwa eine Dummheit 
machen und diefen Menfchen dafür 


* 


fordern?“ 
„Ich gehe 


„Das wäre wirklich eine rieſige 
Dummheit,“ erwiderte der jungeMann 
lächelnd. „Man ſchießt ſich nicht mit 
Herrn von Graßmann.“ 

„Na, das iſt ja hübſch,“ meinte Trix 
„Vermuthlich giebt man 
Herrn von Graßmann auch keine Ohr— 
feigen, und da bin ich Ihnen doppelt 


dankbar, daß Sie ſo zufällig dazwi— 


| 





| 


pfe, der ihm bevorfteht, die idealen | 
Büter zurüdzugemwinnen, die er durch | 
ein menig eigene Schuld und durch die | 
Bosheit feiner Feinde zum Glüc nicht | 


uniiederbringlich verloren hat. Muth- 
los fam ih hHier,er — ein anderer 
Menſch gehe ich wieder, und wenn ich 
wiederlomme — ja, wenn ich wieder- 
fomme —“ 

Wie überwältigt fehlug er die Hän- 
de vor feine Augen. 

„Herrgott, was quatfcht 
zufammen, wenn er mal aufgezogen 
tt,“ dachte Irir und laut jagte fie: 
„sh wünſche Ihnen viel Glüd, Herr 
von Graßmann. Guten Abend!“ 

„SD, gehen Sie nod nicht, bleiben 
Site noch einen einzigen fleinen Augen 
blick,“ rief er. noch einen Schritt näher 
tretend und Die Hände flehend au3= 
itredend. „Laffen Sie einem tief Uns 
glüdlihen noch einen Athemzug tan 
die Geligfeit, die Wonne Ihrer Nähe.* 

„Herr von Graßmann!“ — Trix 
fing nun ernſtlich an, die Geduld zu 
verlieren. 

Er that, als wachte 
Traume auf. 

„Was habe ich geſagt?“ murmelte 
er, mit der Hand über die Stirn ſtrei— 
chend. „Ach, wer wägt ſeine Worte, 
wenn die Gefühle ihn überwältigen! 
Und da ich ſo viel ſchon geſagt — gnä— 
diges Fräulein! Beatrix! Glauben 
Sie an die Liebe as? den erſten Blick?“ 

Und ehe Trix es ſich verſah, hatte 
er ihre Hand ergriffen und preßte ſeine 
Lippen darauf. 

Trix wußte natürlich nicht, daß 
dieſe Ueberrumpelungsſcene ein oft ge— 
übter und meiſt ſehr erfolgreicher Trick 
des „Ladykillers“ von Beruf war, aber 
ſie wußte, daß Fe jetzt aenug hatte von 
Max Graßmann. Mit flammenden 
Wangen und blitzenden Augen entriß 
ſie ihm ihre Hand. 

„Was ich glaube, das geht Sie gar 
nichts an,“ rief ſie empört. „Und wie 
können Sie ſo unverſchämt ſein, mich 
beim Vornamen zu nennen? Gehen 
Sie mir aus dem Wege — ich will 
weiter!“ 

Aber ſo ſchnell gab Graßmann ſein 
Spiel nicht auf. 

„Zürnen Sie mir, aber bleiben 
Sie,“ begann er von Neuem. „Laſſen 
Sie mich erklären, gewähren Sie mir 
das Recht der Vertheidigung, das je— 
dem Verbrecher zugeſtanden wird. 
Aber was hätte ich verbrochen — doch 
nur, dem Worte gegeben zu haben, was 
mir das Herz mit ſo wunderſüßer 
Wonne und Schmerz erfüllt! O, ſeien 
Sie barmherzig —“ 

„Guten Abend, Fräulein von Dorn— 
berg!“ unterbrach ihn eine wohlbe— 
kannte Stimme und zum zweitenmal 
am gleichen Tage trat des jungen Rins 
digs Hünengeftalt zmifchen ihn und bie 
Erbin der Abtei. Wie gejtochen fuhr 
er herum? 

„Was wünjchen Sie hier? Wie füns 
nen Sie fich unterftehen, dazmwifchen zu 
treten, wenn ich mit Tyräulein bon 
Dornberg jpreche? Welches Recht ha= 


er aus einem 


ben Sie überhaupt, hier herumzulun- 
gern?“ fuhr ex den jungen Mann 


an. 


der alles | ;n Xhrem Ihurmaimmer befohlen hät- | 


| 
| 


s e . ı damit 
her iretend, „ein Wort gewähren Sie | 


ihen famen, denn gerade da3 war id) 
eben jtarf verfucht, zu thun.” 

Der junge Rindig Jagte nicht3 dazu 
— nicht aus Schüchternheit, denn die 
hatte er vor Trix faſt ganz überwun— 
den, ſondern weil ſie ihm nichts Neues 
erzählte. Was er von der 
Scene, die er unterbrochen, nicht mehr 
hatte hören fönnen, das hatte er ge= 


dachte reinigen, ala ob ich mich Jhnen | jehen. 


Vor der Abter Schon wurden die bei- 
den Fußgänger bon Frau dv. Graß- 
mann empfangen, die ftch überTrirena 
Unfall mit dem geftürzten Pferde be- 
unruhigt haben wollte, das heikt über 
die Confequenz besjelben: den einfa= 


ı men Gang des jungen Mädchens durch 


den Wald. 

„Denn Sie mögen mir fagen, was 
Sie wollen,” fügte fie Hinzu, „e3 macht 
mich immer nervös, wenn Sie fo allein 
den großen Wald durchitreifen. Man 
kann nie wiſſen, was für Geſindel ſich 
dort verſteckt.“ 

„Hab' ich bisher auch nicht gewußt,“ 
erwiderte Trix mit einer ihr ſonſt 
fremden Bitterkeit. „Herr Rindig hat 
heut' ſchon zweimal die Güte gehabt, 
mich von der läſtigen Gegenwart ſol—⸗ 
ches — „Geſindels“ zu befreien.“ 

„O, wirklich?“ fragte Frau v. 
Graßmann, ohne auf dieſe Beſtätigung 


ihrer eben noch ſo eloquent geäußerten 


„Befürchtungen“ einzugehen, was 


Trix zwar nicht auffiel, dafür aber 





| 


\ 


ihrem Begleiter, der noch dazu die Be- 
obadhtung machte, daß Frau dv. Graß- 

Ya, apros 
po3, Friedrich fagte mir, daß Sie ihm 


ten, den Kredenztifch auf den leeren 
Plab zu fegen — ich habe mir aber | 
erlaubt, ihm zu jagen, er möchte nod) | 
damit warten, meil diefe leere Stelle 
einen MWandfchranf enthält, den Sie 


| do am Ende nicht verjtellen wollen.” 


Mieder munderte fih der junge 
Rindig, wiefo man von Gefindel im 
Malde „apropos” auf einen Wand» 
Ihranf fommen fönnte, aber Trir 
fhien da3 auch nicht aufzufallen. Die 
Vermwunderung über die Eriftenz eine 
folchen Gelaffes war das einzige, ma3 
jie äußerte. 

„D, ich habe es |hnen beim Um- 
ftellen der Möbel doch gezeigt oder 
minbdeftens gefaat,“ behauptete Frau d. 
Grakmann. „Site haben ed nur ver- 
geſſen. Es follte ein hinefifcher Schirm 
davor gejtellt werden, um den leeren 
Raum zu maäfiren.“ 

Irir fonnte fi) zwar abjolut mweber 
auf das eine, noch auf das andere be= 
finnen, aber fie mußte die Möglichkeit 
zugeben. Als fie in ihre Zimmer | 
ging, fand fie die Angabe ad oculos | 
demonjtrirt, das heißt den fraglichen | 
Schrank geöffnet. E3 mar eigentlich | 
nicht3 al3 ein leerer Raum ohne Tiefe, 
den man burh Unbringung von | 
Schäften oder Hafen zu einem Schranf | 
geitalten konnte, mit einer hölzernen | 
Rüdwand und der Boijerie des Zim=- 
mers als Thür. Und als Trir dieje 
zujchlug, paßte fich diefelbe jo der Eis | 
chenholzverkleidung ein, daß es un= 
möglich jhien, fie dort herauszufinden, 
auch war es Trir nicht möglich, ein 
Schloß oder fonft einen Apparat zum 
Deffnen zu finden, und e3 blieb ihr 
nichts übrig, als gelegentlich Frau 4 
Graßmann zu fragen, welche die Abtei | 
und ihre Winkel und Eden beiler 
fannte, al3 fie, die Befigerin. Aber | 
Trix hatte ganz die Luft verloren, 
yrau dv. Graßmann um etwas zu fra= 
gen. Gie fagte fih, daß e3 unver- 
nünftig und ungerecht fei, den ihr wi= 
dermärtigenSohn in ſolchemGrade mit 
jeiner Mutter zu verquiden, aber ba3 
Gefühl war in diefem Augenblid ftär- 
fer, al3 ihre Argumente. Ueber bie 
Richtigkeit ihrer Angabe von Frau d. 
Graßmann befragt, fagte fie Daher nur 
fur; „All right“ und ging mwerterhin 
nicht mehr darauf ein. 

Später, ehe jie jehlafen ging, fragte 
fie Friedrich, der ihr noch eine Flajche 
Sodamaffer heraufbradhte, ob er von 
dem Wandfchranf etwas gewußt. Er 
berneinte, fügte aber hinzu, daß man | 
oft in der Abtei von einer geheimen | 
Thür ge habe, durch melde ber 
felige 'raf die vergitterte Loge in ber 


Kirche, dem Hochaltar gegenüber, bes 
treten haben müffe, weil er darin oft 
erihienen war, ohne daß man ihn die 
Zreppe benupen gejehen hätte, die im 
der Kirche auf den fogenannten NRons 
nenchor geführt, weil dort früher die 
Klofterfrauen die Yageszeiten gejun» 
gen. Zrir leuchtete diefe Verfion mehr 
ein, al3 die vom Wandfjchrant, doch 
jo forgjam fie das Paneel auch ab» 
juchte, jo fonnie fie das „Wie?“ nicht 
finden, das ihn öffnete. Sie ließ die 
Sade alfo vorläufig auf fi) beruhen, 
aber fie befchloß, biefe Geheimthür, 
wenn e3 wirklich eine war, auch für bie 
Kirche zu benugen. Der Pater mußte 
pielleicht etivag davon, und fie entjann 
fich jegt auch der Notiz zu dem Binter- 
lafjenen Briefentwurf ihres Ontels an 
fie: „Hier ift einzufchalten: das Ge= 
beimniß der verborgenen Thür, dur 
die man in die jogenannte Webtifjin- 
nenloge in die Kirche und in das Haus 
gelangen fann.“ Das zu enthüllen, 
hatte der Tod den Ontel aljo aud) ver= 
Dindert, aber wie gefagt, der Pater 
wußte vielleicht darum. Ob aber Frau 
db. Graßmann gleichfalls? Oper 
mußte fie nur um diefen fogenannten 
Wandfärant? Jm Grunde genommen 
dien Irir das ganz gleichgiltig, be= 
fonders da fie fchredlih müde mar, 
und troß allem, was fie feit gejtern er- 
fahren und erlebt, forderte die Natur 
Doch ihre Rechte und fie jchlief dieNacht 
durch „wie ein Murmelthier“, mie fie 
fi) jeldjt am anderen Morgen ver= 
ſicherte. 

Aber trotzdem ſie ſich dadurch ge— 
ſtärkt fühlte und ihr das Leben und 
ſeine verwirrenden Räthſel mithin viel 
leichter erſchienen, hatte ſie doch keine 
Luſt, in den Wald zu gehen, das heißt, 
ſie hatte keine Luſt, Max Graßmann 
zu begegnen. Das war's. Hans 
Truchſeß hatte ganz recht gehabt — 
ſie war von ihm beläſtigt worden durch 
ſein unerträgliches Geſchwätz, durch 


ſeine — ja um Himmels willen, ſollte 


das eine Liebeserklärung geweſen ſein? 
Das war Trix, der harmloſen Trix, 
noch gar nicht in den Sinn gefommen! 
Natürlich war’3 eine Liebeserklärung! 
Trir erinnerte fich der des jungen Sy- 
top, aber iiber jene hatte fie lachen 
mitffen, daß fie fich gebogen, und über 
dieje ärgerte fte jich, und es trieb ihre 
das Blırt in’s3 Gefiht, daran zu den= 
fen. Uber es war ihr fchon redht — 
warum Katte fie nicht auf Hans ges 
hört, Hans, der feinen Pappenheimer 
doch fannte. Nedenfall3 hatte der uns 
angenehme Menjch, diefer Grakmann, 
ihr den Wald gründlich verleivet, fo 
lange er ihn unfiher madte. ind fo 
fehr begann Irir fih nachträglich ba- 
über zu ärgern, daß fie „stante pede” 
zu frau v. Graßmann ging, die jehr 
erftaunt über biefen ungewodnten Bes 
fu mar. 

„Ich bin auch nur gelommen, Sie 
zu bitten, Sie möchten Nhrem Herrn 
Sohn fagen, daß er fi an bie ben 
Gäjten des Oberförfter8 vorgejchriebe- 
nen Spazierwege halte, weil ex fich in 
den rejervirten Theilen be3 Malbes 
bloß Unannehmlichkeiten mit bem Per- 
fonal ausfegt, wenn er bort ohne Er» 
laubniß betroffen mird," erklärte 
Irir, ohne den angebotenen Seffel an» 
zunehmen. 

„sch dankte Ihnen vielmals füg ben 
gütigen Wink,“ ermiderte Frau vd. 
Graßmann liebengwürbig, aber mit 
vesjchleiertem Hohn. „Mein Soßn hat 
jedenfalls feine Ahnung von biefer 
Vorſchrift —“ 

„Doch. Der Oberförſter iſt ver⸗ 
pflichtet, ſie ſeinen Gäfien mitzuthei⸗ 
len,“ ſagte Trix fung. 

„So? Wirklich? O, dann hat mein 
Sohn jedenfalls geglaubt, daß er durch 
meineStellung hier davon nicht betrof⸗ 
fen wird,“ meinte Frau v. Graßmann 
leicht. „Und wer ertheilt eine ſolche 
Erlaubniß?“ 

„Ich, das heißt die Verwaltung, 
aber nur durch Vorlage an mich,“ er⸗ 
widerte Trix, der eine Ahnung auf⸗ 
ſtieg, was nun kommen würde. Und 
es kam. 

„O, in dieſem Falle erbitte ich alſo 
eine ſolche Erlaubniß für meinen 
Sohn,“ ſagte Frau v. Graßmann im 
natürlichſten Tone der Welt. „Offen 
geſagt,“ fügte ſie lächelnd hinzu, „offen 
gejagt, hätte ich nicht geglaubt, erſt 
darum bitten zu mifen, aber ich hatte 
überjehen, daß man, fo jung im Befige 
wie Sie e& find, natürlich noch ftreng 
am Deforum und an ber Wahrung | 
feiner Machtvoldommenheit fejthält.“ 

„Das ift mir nicht eingefallen,” er- 
klärte Trix energiſch. „Jedenfalls be— 
daure ich, die gewünſchte Erlaubniß 
nicht geben zu können.“ 

„O!“ Frau v. Graßmann zuckte er⸗ 
ſtaunt und verletzt zurück. „Das iſt 
nicht gütig von Ihnen, Fräulein von 
Dornberg.“ fügte ſie hinzu, das Ta— 
ſchentuch vor die Augen haltend. 

„Nein,“ ſagte Trir ehrlich. „Ich 
finde es ſelbſt nicht neti. Aber ich 
finde es für mich noch viel, viel pein— 
licher, es Ihnen ſagen zu müſſen, daß 
Ihr HerrSohn ſeine ſelbſtgegebene Er: 
laubniß dazu benutzt, mich zu — belä⸗ 
ſtigen, wenn und wo er mir begegnet. 
Und darum — darum kann ich ihm 
die Erlaubniß nicht geben.“ 

Frau v. Graßmann faltete die wei— 
ßen Hände und ſank auf den nächſten 
Stuhl. 

„Fräulein von Dornberg!“ rief ſie, 
„Sie ſehen mich entſetzt und ſkandali— 
firt! Sind Sie ſicher, daß es ſo iſt, 
wie Sie ſagen? Was hat mein Sohn 
Ihnen gefagt oder gethan?” 1 

„Ach, mas weiß ich, mas er alles für 
Unſinn geſprochen Hat,” entgegnete 
Trix ärgerlih. „Iedenfalls hat er 
mich damit beläftigt, gelinde gefagt, 
und bis in die afchgraue Pechhütte hin- 
ein hätte er geredet, wenn Herr Rindig 
nicht Gott jei Dank dazu gelommen 
wäre. Aber e& paßt mir nicht, mir in 
meinem eigenen Walde ben Weg ver- 
ftellen zu lafien! Und es thut mir 
leid, Ihnen das jagen zu müffen, meil 
Sie doc immerhin feine Mutter find, 
aber Sie find daneben doch aud) meine 
Ehrendame, nicht?“ } 

„Und wenn ich mich meigere, eine 
ei Anfhuldigung meines Sohnes 


| u glauben?“ 





Eine Seitath. 


Novellette von Marie Scotta. 


Er fah fie zuerst auf der Piazza d’ 
Spagna an einem Februarnadhmittag, 
al3 die Jmmacolata gegen eine.: blen- 
denden Himmel gleifte und man bie 
Spanifche Treppe durch die blühenden 
Mandelzweige iwie durch einen roja 
Schleier jah. Sie ftand ganz ftill an 
der Barcaccia, Jo daß ihre Gejtalt ei- 
nen Schatten in dasWaffer warf, hielt 
ihre Veilchen in der Hand, und mand)= 
mal, wenn jemand fie anfchaute, ging 
ein Lächeln über ihr Gefiht. Dann 
fauften die Leute. 

Gerhard von Schelling blieb ftehen 
und betrachtete anfchei.end die Yon- 
täne. In Wirklichkeit betrachtete er 
das Mädchen. 

hr opales Gejicht war blaf, die 
Haare lagen in weichen Wellen um bie 
breite, niedere Stirn, die Brauen zeidh- 
neten fie dunfel über den goldbraus 
nen Augen. Der Mund mar gerade 
und fehr roth, die Oberlippe ein wenig 
gefehmweift. Die Geitalt war von bol- 
lendeter Schöndeit. 

Die große, fchlante, eimas gebüdte 
Geitalt des Deutfchen, das blonde, 
häßliche, vornehme Geficht Flößten ihr 
offenbar Vertrauen ein. Er faufte ıhr 
den ganzen Korb voll ab. 

„Bielen Dank!“ fagte fie mit wars 
mer Dankbarkeit in der Stimme. 

Dann ging fie rafı mit elaftifchen 
Schritten der Via de Due Marcelli zu. 

Er fam in den nädhjiten Tagen öfter3 
nach der Piazza di Spaana, aber Jie 
fam nicht wieder 

Einige Wochen fpäter aing er die 
Dia Nomentana entlang — an ftörend 


neuen Häufern vorüber, an dem wei⸗ | 
Ben Gitterthor ınd dem frühlingsgrus | 
nen Garten der Billa Torlonta und | 


dem arauen vieredigen Thurm von ©. 
Agrefe vorbei — immer weiter, bis er 
das lehte Haus ein Stüd hinter ſich ge— 
laſſen. Aufathmend blieb er 
und ſchaute um ſich. Nach rechts ſah 
er die zart getönte Campagna 


einen roſa Streifen in die blauſchim— 


mernde Sabina überging — nach links 
ſah er in die Augen der Veilchenver- 


käuferin, die in einem kleinen Häus— 
chen über der Straße drüben im offe— 
nen Fenſter ſaß und ihn gerade an— 
ſchaute. 

Ein ſeltſam Gefühl erfaßte ihn, das 
zu deuten er ſich nicht die Zeit nahm. 
Er trat ans Fenſter und bat ſie um 
ein Glas Waſſer. 
arbeit fort und trat nach einer Minute 
mit dem friſchen Trank zu ihm heraus. 
Er trank langſam, und dazwiſchen 
ſprach er mit ihr. 

Sie vohnte hier mit ihrer Mutter, 
ſagte ſie, und nähe für die Herrſchaften 
in der Via Nomentana — Tie fomme 
felten meiter in die Stadt hinein, al3 
bi3 zur Porta Pia. Nur neulich habe 
fie eine mehe Hand gehabt, und da habe 
eine Belannte ihr gerathen, Blumen ziı 
perfaufen. Uber es habe ihr gar nicht 
gefallen, und feit der Signor 


iteben | 


unter | 
einem weichgrauen Himmel, der Durch | 


Sie legte die Näh- | 


en, 





io | 


freundlich gewefen, ihr alles abzuneh: | 


nen, fei fie nicht wieder dort geweſen. 


Dann fchmwiegen fie und fahen hin= | 
über auf die Gampagnafelder, in denen | 
Schaaren weißer, breitjtirniger Ochjen | 


arbeiteten, und hörten eine Drehorgel | 
Anio | 


er 
| Das heißt, 


aus der einfamen Oſteria am 
berüberfchallen. 


Als Gerhard am Adend in das Ho=- | 


tel ve Rome zurüdtam, traf er am@in= 


gang mit zwei Damen zufammen, bon | 


denen die Eine ftehen blieb. 

„Hert von Selling,” fagte fie in 
erfreutem Ion. „Das ilt ja eine les 
berrafchung.“ 

„Eine jehr angenehme, 
fagte er. „Seit wann find 
Nom?“ 

„Seit gejtern. Sie fehen, ich habe 
mein Nomadendafein noch nicht aufge= 
geben. Und Sie?” 

„sch denfe daran, in Italien Anker 
zu werfen,“ ſagte Gerhard. „Vielleicht. 


Sie 


Aber Sie mwifjen, ich lebe immer von | 


einem Tag zum andern.” 

„Und was treiben Sie eben?“ 

„Das alte Durcheinander — lauter 
intereffante Dinge: Gefchichte der Völ- 
fer, der Spradhen, der Kulturen — 
was mir in den Meg fommt. Und die 
Menschen jelbit, die mir begegnen.“ 

Später faß Gerhard am Monte 
Pincio, ſah die Frühlingsnacht über 
die TIhürme, Kuppeln, Säulen und 
Dbelisten von Rom hereinbrechen und 
dachte. 

Er ivar einmal mit der Baronin 
pon Genua nach New NYork gefahren, 
und unterwegs hatten fie Piychologie 
und allerhand Lebensmweisheit getrie- 
ben. 

Er hatte behauptet, daß eine Che 
nur dann wahr, rein und glüdbringend 
fein föhne, wenn zwifchen Dann und 
Frau die enge Geiltesvermandtichaft 
beftände — fie thatfächlich eins jeien 
in Grundrichtungen, Gedanken, Anfidh- 
ten, Intereſſen. 

Seht dachte er an ein Mädchen von 
der Via Nomentana, das ein Madon— 

Schr viele ,‚Berlangt‘ Anzeigen 
die gute Stellungen für erfte AMaſſe 
Näheriunen, Mafhinen-NRäherins 
sten, Finifhers, Sfirt- und Waifte 
maherinnen, Schneider, Zimmers 
leute und Beihäftigung ähnlicher 
Art bieten, eriheinen in Den,,Bers 
langt‘:Spalten der ,‚Chicago Tris 
bune‘’ jeden Tag in der Wode. 

Tenn Ihr außer Arbeit feid oder 
eine befjere Stellung zu erlangen 
wänfdt, fteht früh auf, fauft ,,The 
Chicago Tribune‘ und Iefet die 
vielen Anzeigen in den ‚‚Bers 
langt‘Spalten, beantwortet die, 
die ihr ausfüllen Fönnt und Ihr 
habt vor Abend eine gute Stelle, 

Eure Kinder jollten eine gut redigirte Zets 
tung jeden Tag lejen. Alle Neuigkeiten und 
Gefhichten in der „Chicago Tribune“ jind 
gut geichrieben. Sakt Euch die „Tribunes 
jeden Tag nad) Eurer Wohnung jhiden und 
fie wird ji) als ein wichtiger Yaltor in ber 
Erziehung Eurer Kinder ermeijen. 

Ihr werdet aud) die Spalten der „Chicago 


Sribune* interejjant und belehrend finden. 
ap, img 


Baronin,” | 
in 





— — — — — —— — —— —— — — ————— — — — —— — ei 


nengefiht Hatte und mahrfcheinliä 
nicht Tchreiben fonnte. 
Er lachte ironifh über fich felbft. 


Aber ohne jealiche Bitterfeit — die war | 


längjt vorbei. — Er ging noch oft den | 
einfamen Weg an ©. Agnefe vorüber | 
— jtand noch oft mit ihr und fchaute | 
Nach 
bier Wochen fragte er fie, ob ſie ſeine 


in den Zauber der Gampagna. 


Yrau erden wolle. 


Er hätte feiner Fürftin mit mehr | 


Ehrfurcht entgegentommen können. 


Sie murden in ©. Wanefe getraut | 


— ganz jtill und einfad) an einem frü- 
hen Maimorgen. 


monie und dem Licht goldener Lampeıt 
— bon den Wänden jchauten meihe, 
lächelnde Heilige aus goldenem Glo- 


Die Kirche jchint- | 
merte in weicher, röthlicher Yarbenhar= | 


Sonntagpof, Chicago, Zonntag, Den 8, Mlai 1904. 
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1906-1908 WABASH AVE. 


Main Store, 


3011—3019 STATE STR. 


nahe 31, Str. 


219-221 E. NORTH AVE. 


öftlih von Halited. 


5041-505 LINCOLN AVE. 


nahe Wrightwood. 


redit auf offenem Conto in unſeren vier Läden 


beweiſt jeden Tag, daß unſer Plan die befriedigendſte und modernſte Art iſt, den Heim-Ausſtattern von Chicago Credit zu geben. cgerli 
die Unannehmlichkeiten der Friedensgerichte erſpart bleiben, kein aufdringlicher Collektor, keine extra Unkoſten irgend welcher Art — nur ein einfaches 
mit unſerer Privat-Ablieferung — Wagen ohne Namen — machen jeden Einkauf abſolut vertraulich. 


rienſchein, und Maddalena betete in re-⸗ 


gungsloſer Andacht. 
Auch Gerhard betete — das erſtemal 
ſeit langen Jahren. 


Sie fuhren noch am nämlichen Tage 
nach Frascati, wo Gerhard eine Billa | 


Er ließ fultur= und 
Nachforſchungen 


gemiethet hatte. 
ſprachhiſtoriſche 


Studium ſeiner Frau. 


in 
Rom zurück und machte ſich an das 


Es intereſſirte ihn außerordentlich. 


Er ſtudirte Maddalenas Einfachheit, 
Sie trug | 


die ihn geradezu verblüffte. 


die neuen Kleider, die er ihr gekauft, | 


mit derfelben Anmuth, mit der fie die | 
italtenifche Volfstracht getragen — Tie | 
Die | 
und | 
der neuen Situation brachte fie nie in ; 
die geringjte Verlegenheit — Jie dadıte ; 
nie an fich, und diefes Gelbitvergeffen | 
um£leivete fie mit einer flaren Sicher: | 


mendete feinen Gedanken daran. 
Ungewohnheit ihrer Umgebung 


heit. 

„Ich ſchaue zu, wie Du es machſt — 
dann mache ich es ebenſo,“ 
ruhig. 

Sie begriff noch nicht, welch außer— 


gewöhnliches Ding er gethan, indem er 


ſie geheirathet hatte. 


Eines Tages kam Hans Rhederer 


an — der einzige Menſch, den Ger— 
hard je würdig gefunden hatte, 


Sreund zu heißen. 


a 


sh war in der Schweiz," Tagte 


( 
nn 


fagte jie | 


ſein 


Hans, „dort begegnete ich Deinem Vet-⸗ 


ter. Er erzählte mir, Du habeſt eine 
koloſſale Dummheit gemacht — oder 
ſeieſt irgendwie ſehr fatal hängen ge— 


blieben — er ſchien ſelbſt nicht genau 


zu wiſſen, was los ſei. Nun — da 
packte ich auf und kam — ich dachte, 
Du brauchteſt vielleicht jemand.“ 

Gerhard lachte halb gerührt. 

„Daß Du da biſt, freut mich, alter 
Freund — jetzt überzeuge Dich ſelbſt, 
was an der Sache iſt.“ 

Rhederer blieb. Es war Platz ge— 
nug für ihn in den freskenbunten Zim— 
mern, in dem blühenden, 
Garten, 
und Kaſtanien. 
nicht zu ſtören. 


duftenden 
unter den mächtigen Eichen 
Er ſchien die beiden 
ſen beſchäftigt. 


„Nun?“ ſagte Gerhard am Abend, 
mit heißem Kopfe ſaß, jedes Wort mit 


ehe Rhederer abreiſen mußte. 


Sie ſaßen in Bambusſeſſeln unter 
einer großen, breitwipfligen Pinie und 
ſahen Maddalena nach, die durch die | 
bunte Dämmerung dem Hauſe zuging. 


Ihr weißes Kleid leuchtete bisweilen 


auf in der Bewegung, und die rothen 


Blumen, die ſie im Vorübergehen 


ſtreifte. 


„Ja,“ ſagte Hans nach einer kurzen 
Pauſe, „ich begreife Dich vollkommen. 


thun konnte. Daß Du gerade es ge— 


ich begreife, daß einer es 
nas Schlafzimmerthür auf und 


than haſt, iſt freilich weniger verſtänd- 


lich.“ 


„Wieſo? Bitte, ſage mir genau, was 


Du denkſt.“ 


a 


Man fragt fich bei Dir nad) dem | 


Motiv,“ jagte AhHederer ein wenig 30= | 


gernd. „Die Frau als folche war Dir 
nie ein Bedürfnig —” 


Golden Dat 
Piedeſtal — 


Kunſtvolles 5-5tück Par 
Ein großes eindrucksvolles Geſtell, hübſch ornamentirt und geſchnitzt, und ſehr fein ausgeſtattet, 
feine importirte Velour- oder Wide Wale Corduroy-Ueherzüge in harmoniſchen 
Farben, ſubſtantielle Polſterarbeit, garantirt dauerhaft — einer der Werthe, 
Fiſh berühmt machen 


Genau wie die Abbil— 


2 
Toilet Dreſſer. dung 
Sehr paſſend für kleine Schlaf⸗— 
zimmer oder Hotels etc., auänes 
wähltes Hartbolz in Golden 
J Dat, großzer franzöſiſcher Plate 
J Spiegel und Handtuch-Halter, 
gtoße Baſe, mit Schubfach und 
J oloſets, bei 


maſſiver 


—— 
Le Era 1 


EEE TBB EEE 


5 — 
Hartkhoſz⸗Reſrigerulor. 

Gut gemacht, mit ſchwerem Zink 

eſchlagen, patent. verſtel⸗— 

Eis-Firtures, ſaniiäts— 

I mäßig ventilirt, feine Apart— 

ment-Sorte, ein zeitgemäßer 
J Bargain 

a ın 

J Fiſh's 


gen Velours, 


zeigt, 
Rope Spiral Column, 
Top 
Baſe, fein ausgeſtattet 
und ein entſchiedener 


Fancy Ed-Stuhl. E 


Mahagony Finiſh, pracht⸗ 
voll gepolſtert in drefarbi— 


ſpezieller Bargain — 


2.46 


ſchwere 


und 
Cottage Carpets, 86 Zoll breit — 
nicht weniger als 45c werth .... ... 
8 Rire Bruilel3 Garpets, 

tens 50c werth, zu 
Gianzwollene G. 6. 
Brufieis Eifecten, zu 
Gan;mo!l. Ingrain Gar 


et3, neue 53 
peritiche Eifecte, werth Sör, au . . 6 l 


der je in Ghicago offerirt wurde. 
ein 
Sd-Pfoiten, ein Bargatn, der fih an 
iolche wendet, bie eine qute Bettiteile 
billig baben wolen—bei gijh's zu nur 
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himmelblauem Band, und als es fertig | 


var, zeigte fie es Gerhard. 


dalena föhnte. Dann lag fie ganz 
gi 


| Still. 


Er nahm fie in die Arme und fie | 


meinte vor lauter Glücd. 


Bon jebt an fand er jie oft mit Les | 


Mütter“ hieß das 


den Finger verfolgend und die jchiwes 
uf 


ten Wort buchſtabirend. 


„Ich verſtehe ja gar nichts von klei— 


„Rathgeber für junge 
Buch, über dem fie | tı 
ee 


sitlm | 


nen Kindern,” jagte fie und fah mit | 
‚ jonnigen Yugen zu ihm auf, „ih muß | 
| weiß — ch habe auch) die Zypreſſen 


u“ 


jo viel lernen 
meMäi zogen fie 
Trascatti. 
E5 war an einem heißen 
morgen, als Gerhar) in 


ipieder 


Herbit= 
rathl 


nach 


Hätte ſie 
mert — 
„Gerhard,“ ſagte ſie, als er am 
bend des nächſten Tages bei ihr ein— 
at, „erzähle mir ganz genau, wo Ihr 
hingelegt habt — ich kenne ja der 
Campo Santo —“ 


nur geweint — gejam— 


9 


x 
4 
J 


„Unter die große Zypreſſengruppe 


links —“ 

„Wo früh alles golden iſt und roſig 
von der erſten Sonne.“ ſagte ſie —, ich 
gern.“ 

Sie lag ein wenig aufgerichtet von 


den Kiſſen und konnte zum Fenſter 


oſe 
Angſt und Spannung vor Maddale- 


u 


lief. Der Giroffo fan zu allen Ten: | 
‚ Stern herein und nahm ihm den them. | 


Er äraerte ich über die rothen Gra= 


natblüthen, die ihm entaegenflammten, | 


fo oft er amı Feniter vorbeifam. 
Sn der Straße fpielte ein Leierfa= 
ten Rofjinifche Melodien. Mitten in 


| feiner Angit fummte Gerhard mit — 
ärgerte fich, daß er es :yat — und | 


„Rechneft Du gar nicht mit der Lies | 


be des Individuums?“ 

„sa — aber Dein Leben, Deine Yit= 
terefjen bewegen fich ausfchlieglih in 
der intelleftuellenSphäre — und dentfit 


Du nod) an Deine früheren Theorien | 


über die Ehe?” 

„Theorien —“ fagte Gerhard und 
blies 
Luft, „die Theorie ift grau, 
Freund. Halt Du praftifch etwas an 
uns auszuſetzen?“ 


zufrieden blaue Ringe in die 
theurer | 


„Nichts — bis jeßt. Aber Jhr wer= | 


det nicht immer in den Flitterwochen 
bleiben, Du mirjt ing Leben zurüdteh- 
ren —” 

„Sei — zu zieien, jtatt allein — 
das ijt der einzige Unterfchied. Mad- 
dalenas Anmefenheit, die Aimofphäre, 
die jie um fich fchafft, wird gerade da3 


jein, mas mein Zeben zur Vollendung | 
brauchte — ein Schmud, eine Ermeites | 


rung, eine Schönheit —”. 

„sa,“ fagte Hang, „und was mirjt 
Du ihrem Leben fein?“ 

„Der Inhalt natürlich.“ 

Gerhard jagte es mit dem ruhigen 
Bolton der Weberzeugung. 


ſchwieg. — 


Rhederer 


Im Herbit kehrten fie nad) Rom zus | 
rüd. Maddalena durfte ihrem natür= | 


lichen Schönbeitsfinn beim Einrichten 
einer kleinen Wohnung freienLauf laf- 
jen. 

Gerhard nahm feine fruheren Be- 
Thäftiqungen wieder auf. 
halbe Tage in alten Leihbibliothefen 
zu — ftudirte — fohrieb. Nach der 
Ruhe eines ganzen Sommers faßte ihn 
die Arbeit mit neuem Reiz an — die 
Harmonie, die von Maddalena aus- 
ging, wirkte mohlthuend auf feine Ner- 
ven — feine Spannfraft wuchs. Es 
war ihm, al3 habe er noch nie einen 
fo großen Genuß an geijtiger Thätig- 
feit gefunden. 

MWollte er fih ausruhen, jo fam er 
aus feinem Studirzimmer zu Mabda= 
lena herüber — au? feiner eigenen per- 
fönlichen Welt in bie fleine Welt, die 
fie gemeinfam hatten. Er fand fie im- 
mer, bdenn fie hatte feine perfönliche 
Melt, in der fie jich hätte verlieren fön- 
nen. 

Die rofa Mandelzweige wurden wie: 
der zum Verkauf ausgeboten auf der 
Spanifhhen Treppe, ald Maddalena 
ausging und zarte, feine Leinwand 
faufte. Sie verfertigte ein Kleines 


thai e3 wieder. 


Sinausfehen. Die Berge glühten im 
biolettroihdem Gold — in den Fenitern 


| eine3 weipen Klojter3 auf der Höhe 


beit Orottaserrata flimmerte die un- 
tergehende Sonne. Ym-Ihal wurde 
es Schon duntel. 

„Die der Springdrunnen im Gar: 
ten raufcht,” jaate Maddalena, „und 
das Heltiotrop Duftet —“ 

Gerhard fühlte, daß fie etwas ganz 


| anderes hatte jagen wollen. 


Wenn es nur endlich vorüber wäre | 
— er mifchte jich den Schweih von der | 


Stirn. 


, Schritte drinnen und im anftoßen= | 
| ben Kinderzimmer. 


Dann öffnete ih eine Thür. 
Arzt mwintte. Gerhard aing jebt auf 
einmal 
ihn noch feiter. 


Der | 


langſam — die Angſt padie | 


Auf dem Wickeltiſch lag ein weißes 


Bündel. 
„Meine 


los. 
„Gut bis jetzt — aber —“ 


Frau?“ ſagte Gerhard them— 


„Wenn Du nach Rom zurückgehſt,“ 
fing ſie vorſichtig, zögernd an — 

„Wir können hier bleiben, ſo lange 
Du willſt,“ jagte er, „ven ganzen Win= 
ter —“ 

„sch glaube, ich werde überhaupt 
nicht mehr zurücgehen — ich merde—“ 

Sie Juchte nad) einem Worte. 

Er hatte fich jäh emporgerichtet. Sie 
taitete nach feinen Händen. 

„Erichrid nicht," jagte fie zärtlich, 
„Du haft fo lange ohne mich gelebt —“ 
Der Arzt jagt, Du litteft nur an 


„— 


‚den natürlichen Folgen der Aufres 
' gung —“ 


Unmillfürlich jah der Arzt nach dent | 


Bündel. 


| fagte fie ruhig. 


„sh das Dort — das Kınd?“ fragte | 


Gerhard halb ehrfurdhtspofl. 


„sa — aber — e8 ift tod: — Sig: | D } 
ı nicht, da5 Du mir unendlich viel ge- 
weſen biſt?“ 


nor.” 
„Ihre Frau verlangt nach Ahnen,“ 
fagte der Arzt eine Stunde jpäter. 
„sh — ich Fann nicht,“ faate Ger- 
bard, „das fann ih niht —“ 


der er hörte Maddalenas fchmane | 


Stimme, die ihn rief. Sie lag da, To 
blaß und Still und felig und hielt ihm 
die Hand hin. Etwas würgte ihm die 
Kehle zu. 

„Darf ich es jebt jehen, Gerhard?” 
fraate fie, und ihr alüdlider Mund 


! bebte. 

„Koch nicht,“ faate er, und dDieWorte | 
wollten nicht über feine trodenen Lip= | 
ı aber ich hatte e3 mir ander3 gedacht. 


Er bradte | 


pen fommen. 


Sie jhüttelte den Kopf. 
„Ich weiß, dat ich fterben werde,“ 
„Und — es ilt aud) 
bejjer.“ 


„Beſſer!“ jtöhnte er auf. „Warit 
Du nit glüdlih? Und weißt Du 


Draußen zca eine Schaar von Bur= 
jhen und Mädchen vorüber. Gie fa- 
men von der Weinlefe. Einer fpielte 
die Wiandoline. Eine Saltarella Hany 
übermüthig Durch das NRaufchen des 
Waſſers. 

„Ja,“ ſagte ſie, zog ſeine Hände em— 


por und ſchmiegte ihr weißes Geſicht 


daran, 


„Es iſt ein Junge, das weißt Du? 


Die Wärterin hat es mir geſagt —“ 
Er antwortete nicht. 


„ich war glücklich. Aber — 
ſiehſt Du — ich hatte mir eine Ehe 
doch anders gedacht — ganz, ganz an— 
ders. Ich weiß ja nichts und habe nie 
etwas gewußt — alſo auch das nicht, 


Voller —“ 
„Habe ich Dein Leben nicht füllen 


können?“ fragte er bitter. 


Sie wandte den Kopf und ſah ihn | 
( | müffe te fich entjchuldigen, „Du haft 
„sit es Schon?“ fragte fie Yanafam. | 


an — ihre Augen wurden forfchend. 


„Stoß? Blond?“ 

„sh — ich weiß nicht — Du follit 
nicht jo viel reden, Mabddalena.“ 

„Laß e3 mir bringen, Gerhard — 
bitte,“ faate fie flehend. 

„Is ann nit — ich fann ja nicht 

„Aber wann? In einer Stunde?" 

„Nein,“ jagte er und bi die Zähne 
aufeinander — e3 mußte ja fein — 
„auch in einer Stunde nicht. Dir gebt 
es gut, Maddalena — aber das Kind 


„Es ift tobt,“ jehte er leife Hinzu, 
und fchloß unmilffürlich die Augen. 
Die Hand, welche er in der feinen 


Hemden daraus mit Spiten und Hielt, krallte fich in fein Fleify, Mab- 


„Nein,“ Tagte fie halb bittend, al3 


mid genommen, aber Du haft mir 


| niht8 von Dir gegeben — Du fonnteft 


ja nicht, das meiß ich. ch danke Dir 
ja bodh für fo viel — fo viel —“ 


Gerhard von Scellinn fam au3 


dem Reifebureau in der Via Condotti. 


Die Barorin ging vorüber. 


„Run?“ fragte fie und blieb ftehen, | 
„wollen Sie den Unter wieder lichten?“ ; 


„3a,“ fagte er, und feine Stimme 
Hang müde, „er ilt zerbrocdhen — —“ 
m — 

— Zeitgemäß. — Gajt: Jh will 
eine Boftlarte ohne Anfiht.— Kellner: 
Ya, da hätten Sie Pottfarte a Natu- 
elle beitellen müffen. £ 
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| Vom Pfauenſchweif. 
| Wie viel Augen zeigt des Pfauen 
' Schweif, Ichlägt er ein Rad? Wan 
müßte diefe Augen doch zählen fünnen, 
ivie der Spieler die Augen der Mür- 
fel und der Schufterjunge die yettau- 
' gen auf der Frau Meijterin Suppe. 
sm zoologifhen Mufeum zu Dresden 
wird einem die Sade jogar leicht ge- 
macht. Der Vogel der Juno hat — 
worüber ji jhon AUefop aufhält — 
im allgemeinen recht unfreundliche 
Sharaftereigenfchaften und it jehmwer 
nabhbar, aber in dem Mujeum jind 
zweimal an einer gioken Wand 
Rfauenräder unter Glas und Rahmen 
if weite weiße Iafeln gebreitet, da= 
bei die langen Kiele meageichnitten, 
was die Ueberficht jehr erleichtert. 
Man fann da ausgezeichnet die Ent- 
widlung des Pfauenfederauges verfol- 
gen. Da find zu unterft die fleinen 
ſchildförmigen grüngelb phosphoreszi— 
cenden Federchen, die den Schwanzan— 
ſatz decken und die ſich die jungen 
Burſchen gern an den Hut ſtecken, was 
übrigens nicht zu empfehlen iſt, denn 
„Pfauenfedern bringen Unglück.“ Je 
höher nun das Rad aufſteigt, deſto 
größer und voller werden dieſe Feder— 
chen und bald zeigen die in der Mit— 
tellinie ſchon ein erſtes winziges 
blaues Augenpünktchen, das ſich dann 
raſch zu einem weit geöffneten pflau— 
mengroßen, pflaumenblauen Auge in— 
mitten eines von herrlich glänzenden 
Metalltönen gebildeten Hofes aus— 
wächſt. Man ſieht daraus, dieſe Fe— 
derchen, die noch keine Augenſpur zei— 
gen, und die langen Kiele — die viele 
vielleicht überhaupt allein nur als 
Pfauenfedern kennen —, ſind im We— 
ſensgrunde eins. 

Die Entwicklung geht aber weiter. 
Je höher wir die Mittellinie verfolgen, 
deſto höher rückt auch das Auge an die 
Federſpize hinauf wenigſtens 
ſcheinbar; denn eigentlich iſt es ſo, daß 
der Pfau, wenn er eine Schleppe trägt, 
die äußerſten Strahlen abſchleift, und 
ſchließlich oömmt es ſo weit, daß er 
die Augen ſelber mit auswetzt. Den 
äußerſten Rand bilden daher dunktel— 
bronzefarbene gabelige Zacken. Dieſe 
Entwicklung nimmt aber auch an bei— 
den Seiten einen intereſſanten Ver— 
lauf. Die längſten ſeitlichen Federn 
zeigen noch oben an der Spitze ein 

kleines Auge, haben nur an der dem 
Erdboden zugewandten Seite desKiels 
farbige, zrünblau, grüngelb ſchillernde 
wehende Franſen. Je kürzer dieſe 
Fahnen werden, je näher am Rücken 
ſie alſo endigen, deſto ſchöner und län— 
ger werden die Franſen, während die 
Augen verſchwinden. Das iſt alſo ge— 
nau die rückläufige Bewegung. Es 
mag ſein, daß man auch an den Ge— 
fiedern anderer Vögel ebenſolche 
Wandlungen erkennen kann, jedoch 
wohl nirgends wieder mit ſolcher 
Deutlichkeit, und deshalb kann man 
ehrlich einer Muſeumsleitung dankbar 
fein, wenn fie auch den Nichtfachleuten 
in fo leicht eingängiger Weife — übri- 
gens ift das Modell recht mohlfeil und 
deshalb zur Nahahmung empfehlenz- 
| werth — merthoolle Erfenntniß der 
thieriſchen Entwicklungslehre erſchließt. 
Wie viel nun das Pfauenrad Augen 


il 


L.® 
Asr- 


habe? — ch muß geitehen, ich ver- 
; mochte angefichtS der meine Augen voll 
I entzüdenden, bei genauerm Hinfehen 
ı aber blendenden Pracht diefe Preis- 
frage nicht zu löfen. Dies fei andern 
| porbehalten, die aber hoffentlich auch 
dabei ein Auge für die Schönheit aller 
biefer Augen haben und ji dabei 
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Solid Dat Ertenjion-Tiid. 
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Solid Oal Tiſch, 
runde Tiſchfläche. 


Genau wie die Abbil— 
dung zeigt, mit frans 
— :öliich geformten Bei: 


nen und ichwererTiich- 


feiner 6 30 
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Volitur⸗Finiſh, 
Dat, Rohrfig, 


licher 


3. 


obige werthvollere Erkenntniß gleich— 

falls abſehen mögen. (K. 3.) 
ee — 

Mönche als Forſcher und Erfinder. 


Zwei ſchwäbiſche Mönche alsNatur— 
forſcher und Erfinder werden im letz— 
ten Heft der Zeitſchrift „Antiquitäten— 
Rundſchau“ der Vergeſſenheit entriſ—⸗ 
| fen. Danad) war einer der eriten, die 
in Deutfchland, und zwar fchon im 

Sabre 1784, Quftballons ftei- 

gen ließen, der aus Gosbadh gebürtige 
| Benediftinermöndh P. Ulrih Schieag 
| im Reichsitift Ottobeuren, ein bedeu- 
| tender Mathematiker, Aftronom, Phy- 
! fiter und Philofoph. Er erhielt für 

diefes Runitftüd von dem Grafen v. 

MWaldburgsgeil-Wurzad das Bürger: 

recht im Städtäjen Wurzach verliehen, 

mit dem er dann einen armen Ber 
wandten beglüdte.. Das Kunititüd 

fand bald Nachahmung, fofern im 

Ditober 1784 die Memminger Bürger 

Rupprecht und Himmel ebenfall3 einen 

Luftdracdhen steigen ließen. Schiegg 

wurde nad) der Säfularifation beim 

topographiiden Bureau in München 
zunädhjt mit dem Maß- und Gemidht- 
wejen, dann mit der batrifchen Lan— 
desrermeffung bejchäftigt, ftarb aber 
am 4. Mai 1810 zu München, infolge 
eines ihm auf einer Dienftreife zuge— 
ftoßenen Unglüdsfalles, viel zu frühe 
für die Wiſſenſchaft. Das Seitenſtück 
zu P. Ulrich Schiegg bildet ſeinLands— 
mann und Zeitgenoſſe, der zu Enken— 
hofen geborene P. Baſil Sinner, im 
Benedittinerſtifte zu St. Magnus in 
Füſſen, wo er im Jahre 1764 Profeß 
ablegte und im Jahre 1767 die Prie— 
ſterweihe erhielt; er war ein ausge— 
zeichneter Mathematiker, Phyſiker und 
Mechaniker. Nach längerm Aufenthalt 
in Rom und Wien ward er Profeſſor 
der Mathematik zu Freiſina, dann am 
Stiftsgymnaſium in Füſſen. Noch 


| 
| 
| 
| 
| 


Sinner einen Telegraphen fon 


Hartholz- 
Eßzimmer⸗Stuhl. 


hoher 
{Kninter Spindel: Nüden, 
ertra ftarf— ein unaemöhn> 


ftruirt und dann in der Stiftsbiblio- | 


thef aufgeitelt und auch davon eine ei- 
| gene Bejchreibung zu Fülfen im Jahre 
11795 in 4 im Drudf herausgegeben. 
INcah der Mufhebung feines Stiftes 
| wurde er fürjtl. Oettingen-Waller- 
| itein’icher Oberbibliothefar und Hof- 
| faplarn zu Walleritein, wo er am 8. 
ı März 1827 itard. Sein Ür-Telegraph 
it noch in der füritl. Bibliothek zu 
Madlingen aufaeltellt. 
— oo 1. 


Mus Mittelaf:ite. 


| vor der franzöfiichen Erfindung hatte 
| 


Die franzöfiiche Erpedition nad 
Zentral-Afrifa, welche unter Führung 
Ehevaliers im Mat 1902 abgegangen 
war, ift mit ungewöhnlich reichen Er- 
gebniffen nad) .Bari3 zurüdgefehrt 
Auf feiner 22 Monate mährenden‘yor- 
IhungSreife bielt fich Chevalier zu— 
nächlt bei den Bondichos auf, einem 
Stamm von Kannibalen, deren 
Schmud au3 menfhlichen Schädeln 
und Zähnen befteht. Zur Menfchen- 
frejjerei find die Bondfchos nicht etwa 
dur; Rahrungsmangel gezivungen, da 
ihr Land äußerft fruchtbar ift; fie ver- 
zehren ihre Gegner nur, mweil fie dem 
MWahne huldigen, daß fie fich auf dieje 
Weile die Kraft der Erjchlagenen an- 
eignen. m Lande de3 Gultans 
Snuffi, der in N’delle refidirt, ge— 
wann Chevalier die MWeberzeugung, 
daß es diefer angebliche Fyranzofen- 
freund war, der die Niebermeplung 
der Mifjion&rampel angeordnet hatte. 
Erampel hatte in Tunis einen QTuareg 
Namens Kichikorb engagirt, dem er 
ebenjo viel Vertrauen bezeigte wie fei- 
ner jhmwarzen Geliebten NRiarinze. An 


fläche ſowie unterem 
Shelf. Ein ſpezieller 
Werth bei ni"; 
a N 
Un 
Vu 


Drejjer-Bargain. 
Sroßer frangöfifger beveled Blate 
Spiezel, SeftelU und Suprorts hadſch 
geihnigt — Bolitursffiniid, im feinem 
Voiden Dat, ein groies, eindrudss 
volles Mufter, wert) das Dongelte. 
iner von Fiiy's 
berühmten 
Wertben.cooso onuane a... 
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Solid Dat Schautelftufl, 
Cobbler-Sig, 


aroß und mafiio, baher gefchnigter 
Rüden und Arme, bübjde gebrehte 
Spindeln, Gobblers Gig, 
ftart und gut audgeftattet, a 

ein großer Werth 


Golden 
ge: 


N'velle ermachte jedoch in Iſchikord 
der Raffenfanati3mus: er reizte den 
Sultan gegen Crampel auf. Die An 
nahme, daß die Crampel jo treu erge- 
bene Niarinze an dem Verrathe bethei= 
ligt war, erwies fich al3 unzutreffend, 


Chevalier, fand bei Snuffi die herz- 
lihite Aufnahme: eine Parade von 
1500 Kriegern wurde zu feinen Ehren 
beranftaltet. Er bezeuate feine Danf- 
barfeit, indem er Snuifi einen Phono- 
graphen vorführte, der die neuejten 
Parifer Kouplet3 vortrug. Der Sul— 
tan war ganz außer jich vor Entzü- 
den. Bon Snuffi unterftüßt, begab 
fi die Erpedition mieder auf den 
Meg und jah zu ihrem Erftaunen, daß 
die Stadt M’velle, welche der belgifche 
Forſcher Hanolet geſchildert hat, völ— 
lig zerſtört iſt. Von großer Bedeu— 
tung war die Unterſuchung des bisher 
faſt völlig unbekannten Sees Iro. Er 
beherbergt eine Unzahl von Nilpferden 
und Fiſchen. An ſeinen Ufern wohnt 
der Stamm der Gulas, welche ihr Le— 
ben in den Sümpfen verbringen. Un— 
weit von dieſem See hauſt ein Stamm 
völlig nackt einhergehender Neger von 
ungewöhnlich hohem Wuchſe, die Sa— 

s. Furchtbar entſtellt ſind die Sa— 
raſfrauen, ſie tragen an der Oberlippe 
eine Holzſchale, an der Unterlippe ei— 
nen Holzteller und ziehen einen Holz— 
ſtab durch ihre Naſenflügel. Dem 
Tſchadſee galten die Hauptarbeiten der 
Miſſion. Chevalier behauptet, daß der 
Tſchadſee nicht eine Art Binnenmeer 
ſei, wie man bisher annahm, ſondern 
einRieſenſumpf, aus welchem bewohnte 
Inſeln hervorragen. 

— —— — — 


2udwig Börnes Grab. 


Die „Voſſiſche Zeitung“ veröffent- 
licht folgenden Bericht eines deutſchen 
Reifenden aus Paris: 


Iſt Börne in Deutſchland wirklich 
ſo vergeſſen, daß ein Handbuch wie 
Baedekers „Paris“ von dem „Dichter“ 
L. Börne ſprechen darf? Faſt ſcheint es 
ſo, wenn man Börnes Grab auf dem 
Friedhof Pere Lachaiſe betrachtet und 
wohl gar mit der von Künſtlerhand 
herrlich geſchmückten letzten Ruheſtätte 
Heinrich Heines auf dem Montmartre 
vergleicht. In guter Geſellſchaft zwar, 
unfern von Beranger, Beaumarchais, 
Scribe, aber doch einſam liegt der 
Grabhügel des großen Publiziſten da. 


Nicht wie vom Grabe Heines grüßen 


friſche duftige Sträußchen, die von be— 
geiſterten Wallfahrern berichten. Der 
einzige Schmuck auf Börnes Grabſtein 
iſt ein ſtiliſirter Jünglingskopf von 
David d'Angers, auch nicht in einem 
Zug an Börne erinnernd, und eine halb 
verwiſchte Grabſchrift, die verkündet, 
daß Ludwig Börne in Francfort sur 
le Main (ſo!) geboren, in Paris ge— 
ſtorben ſei. Scheint es keiner unſerer 
literariſchen Geſellſchaften, keiner un— 
ſerer politiſchen Vereinigungen Ehren— 
pflicht, den Grabhügel eines unſerer 
beſten liberalen Vorkämpfer, unſerer 
wärmſten Patrioten, des Vaters unſe— 
rer modernen deutſchen Journaliſtik 
vor dem gänzlichen Verfall zu a 


— In der Dorfjchule. — Lehrer: 
Der männlihe Name ift Wilhelm, ber 
weibliche Wilhelmine, dann Karl und 
Karolina. Habt Yhr das verftanben? 
— Schuljungen: Ya, Herr — 
Lehrer: Na, alſo! Wer kann mir zwei 
ähnliche Namen ſagen? — Jokl (mel⸗ 
bet ſich): Katarrh und Katharing * 
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Nicht ein Doſſar iſt zu bez 


delte Ornane 
vamilienarzi geben. Alles 
auswärts, die jih Furiren lafien. 


| Medizin frei 


IGAL DISPENSARY 
S. W. Ecke State und Van Buren Strasse, 


Eingang Nr. 66 Oft Bas Buren Str. 
Stunden vor 10—4 Uhr und don 6—8 Uhr. 
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Verlorene Aanneskraft nagt käglich 
an Ihrer Geſundheit. 


Wenn Ihnen die Denk- und Nervenkraft, Ihre Körperkräfte 
en der Welt abgeſtohlen werden. 
nicht. Handelt heute! 
ungen der Welt, wenn eine Kur zu haben iſt, die Ihnen 


Sicherheit der Rur. Männer, welche in den 


und alle Privar-Krankheiten, wegen wel— 
t vertrauensboll. Jeder Eiſenbahnzug bringt Männer don 


Man ſchneide dieſes aus. 
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Anerfannt al3 der erfadrenfte Spe- 
ataliit im Nordweiten, der nur Män- 
ner Zurirt, Erperimentirt nicht fonit- 
wo und merft Euer jihiwer berdiens» 
tes Geld fort. 
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und in Surger 
mögen zögern, 
und binfiehen, 


Sie 


Warum leben 
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Cheftand treten wollen, 
ſollten vorſprechen, um fih einer Unterfu- 
Hung zu unterwerfen. 63 lönnte im Kör» 
per irgendwelche Kirankdeit vorhanden fein, 
welche da3 Eheglüd ftören Tönnte. Ihr 
müßt derart Leiden vor der Ehe nit zu 
verdecken ſuchen. Der Eheitand wird diefes 

e Folgen dverihlimmern, und die 
Na n werden die Spuren tragen. 
Ehe ihr beiratbet, feid männlid. Geht ert 
wegen Unterfuhung nad der Gtate Mes 
dical Dispeniary, 66 E. Yan Buren Str., 
Chicago, ZU., und bergemijfert Euch, ob 
Sr zur Ehe pailend jeid. 

Interfugung und Rath find abfolut frei. 
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Finanzielles. 


FOREMAN BAUS. 
BANKING 60, 


Südoſt⸗Ecke La Salle u. Madiſon Str. 
CHICAGO. 


Bapital ..... . $8500,000 
AUeberſchuß..... 8500,000 
Anvertheilte Proſite 8100,000 


Ehwin G. Foreman, Präſident; 
Stcar G. Foreman, Vize⸗Präſident: 
George N. Veiſe, Kaſſiter; 

Edward J. Bartelme, Hilfslaſſi 
Allgemeines Bank-Geſchäft. 
Kontos mit Firmen und 
Privatperſonen erwünſcht. 


Geld auf Grundeigenthum 
zu verleihen. 


anifrfon® 


GREENEBAUM SONS, 


BANKERS, 

83 & 85 Dearborn Str. Tel. Central 557. 
EFT Verleihen Geld auf Grundeigentum 3% 
niedrigen Zinien. 

Verlaufen fichere erite Hhupotbelen, ebenio 
Wechiel und Kreditbriefe, giltig in allen Theilen 
ber Üelt, durch allerbeite ausländiıhe Bankver» 
bindungen. Sag,didofon* 
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WORLD’S MEDICAL 


INSTITUTE, 


84 Adams Strasse, Zimmer 60, 
gegenüber ber Fair, Dexter Dutlding. 

Di Heratt diefer Unftalt find erfahrene deut⸗ 
ſche Spesial ften und betracıten es als eine Eh» 
ze fire leitenden Mitmenichen fo fhnell uls 

gli ven ihren Gebregen zu heilen. Eie beis 

zündlih unter Garantie, alle aebeimen 

iten der Männer, esnesrelten u. Mens» 

Störungen ohne — Hautkrank⸗ 

cUen, Folgen von Selbſtbeflecung, verlorene 

1 — ee von estier nel 
esateuren, et e n on Br 

ebd, Tumoren, 2 ek. Konfultiet 

or_ br beitathet. Wenn nöthig, plasis 

en mir Patienten in unfer Privatbofpital. 

—— bom Frguenargt (Dame) be⸗ 

handlung Intl. Mebisinen 
Nur drei Dollars 
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@egr. 1894, 


i € — 
S. Lowitz. 


Srüber 185 &. Cark Etr. 


>’ 


14 nn D 

(öl E. Van Buren Str,, 
nche Clark Str. und 5. Ave.; 

gegenüber Rod Asland u. Zafe Shore Depots, 


—— 2422 
Schiffskarten, 
mit Expreß⸗ und Doppelſchrauben⸗Dampfern 


noch Deutſchland, Oeſterreich, 
Schweiz, Luxemburg ete. 


Ziofimadlen, EGthſchaſlen. 
horſchuß, wenn gewänſcht, 
Koſſeklionen, Feſdſendungen, 


unter Garantie, prompt und reell. 


@cöffnet bis 6 Uhr Abds. Sonntag 9 bis 12 Vorm. 
6ag,dofonmodit 


H.Claussenius& Ca. 


gegründet 1864 durch 
KONSUL H. CLAUSSENIUS, 


Ecbſchaſlen, bolſmachlen, 


Wechſel, Poſtzahlungen, Militär⸗ u. Pen⸗ 
ſionsſachen, Notariats - und Rechtsbureau, 
CHICAGO, ILLINOIS, 


95 Dearborn Strasse. 


| Diten Bid 6 Uhr Abends. Eonntag bi3 12 ße, 


ono,mifaje* 


Sind Sie Tanp?? 


Shwerhörigteit, Taubheit, und Ohreniaus 
fen in Turzer Zeit fiher und anhaltend geheilt. 
Mit geringen Koften Lännen Sie fi zuhaufe 
felbft Turieren. Sähreibt jofort. Einziges Heilin« 
ftitut Diejer Urt in Umerilg. Deutiches Seilinftis 
int für Augen: und Ohrenleidende, 2742 
Gcher Ave. St. Louis, Mo. 


frauen - Brankheiten! 
Dr. GUIDO RANNIGER 
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(Für die „Sonntagpoft“.) 
Hunterbuntes aus der Groffiadt. 


Eine Gtylprobe.— Weshalb Megelagerer und Gtras 
Benräuber der Anjicht find, fie hätten fi über 
‚ungerechte Verfolgung“ zu beflagen. Die 
märdenhafte Gejhicte von dem Glüd eines 
fonmerziellen Dichter. — Der verlaffene Qipps. 
— Ghicago als Kunftftadt. — „Waß immer du 
thu’it, Schlag’ vorher im Strafgejegbuh nad.“ 
„sm alle des Todes, Verluft3 von 

Gliedmaßen oder der Gehfraft, oder 

von Ermwerb3unfähigfeit, bedingt durch 

Berlegungen, welche dem Verficherten 

abjichtlich von einer andern Perfon zu= 

gefügt werden (Ungriffe ausgenom= 
men, welche ausfchlieglich in der Ab- 
ficht eines Einbruch oder des Raubes 
erfolgen) — ob nun diefe andere Per 
jon geijtig gefund oder ungefund, un 
ter dem Einfluffe von Berauſchungs— 
mitteln oder nicht mar, oder bedingt 
durch) Verlegungen, die erlitten wurden 
in aufrührerifchem Kampf, oder be- 
dingt durch Nehmen von Gift, ob frei- 
willig oder unfreiwillig, oder durd) ir- 
gend melde Safe oder Dämpfe, oder 
bedingt dur Verlegungen, erlitten 
unter dem Einfluffe von beraufchen- 
den oder narfotiigen Mitteln— dann 
ſoll in allen derartigen Fallen, mie 
fie in diefem Paragraphen angezogen 
jind, die Haftpfliät dieſer Geſellſchaft 
fi) auf ein Zehntel des Betrages be= 

Ihränfen, welcher anderweitig zu zah- 

len fein würde — ungeadhtet irgend 

welcher gegentheiligen Beitimmungen, 
die in Diefer Polize - enthalten fein 
mögen.” 

Das vorftehende 


munderfame und 
fürdhterlide Sabgefüge ift die mög- 
lichft mortgetreue Ueberfegung eines 
Abfchnittes aus der Polize einer Un= 
fallverſicherungs-Geſellſchaft. Es be— 
weiſt, daß in Bezug auf Spiralför— 
migkeit des ſogenannten Styls die 
amtlichen Behörden unſeres ſchönen 
deutſchen Vaterlandes keineswegs ſo 
einzig daſtehen, wie es gemeinhin an— 
genommen zu werden pflegt. Aber 
dieſe erfreuliche Betrachtung iſt nicht 
der eigentliche Grund, aus welchem 
die beſagte Vorbehalts-Klauſel hier 
angeführt wird. Dieſer Zweck beſteht 
vielmehr in der Feſtſtellung einer ge— 
rechtfertigten Beſchwerde, welche die 
Zunft unſerer Wegelagerer und Stra— 
ßenräuber über die außergewöhnliche 
Heftigkeit der obrigkeitlichen Verfol— 
gungen geltend machen könnte, denen 
ihre Mitglieder während des verfloſſe— 
nen Winters zeitweilig ausgeſetzt ge— 
weſen ſind. 

Man wird ſich erinnern, daß die 
Bildung des Bürgerausſchuſſes zur 
Bekämpfung des Verbrecherthums, ſo— 
wie die von Hilfs-Polizeichef Schuett— 
lers fliegenden Polizei-Abtheilungen 
erfolgte, nachdem und hauptſächlich 
auch weil der bekannte und mit irdi— 
ſchen Gütern reich geſegnete Anwalt 
James A. Fullenwider eines Abends 
auf der Straße niedergeſchoſſen wor— 
den war. Ziemlich allgemein nahm 
man an, daß es ſich hier um eine neue 
Unthat moderner Strauchritter handle, 
und weil dieſelben es auch vorher ſchon 
recht bunt getrieben, ſo wurde man 
ihrer mehr &3 be- 
gann ein wahres SKteffeltreiben auf bie 
Schäder, und ob man auch nicht ihrer 
aller habhaft wurde, jo gelang e3 doch, 
fo manchen von ihnen hinter Schloß 
und Riegel zu bringen, mo fie nod 
jebt gar wohlverwahrt fiten. Und da3 
hatte mit jeinem Tode der Fullenmwider 


Snzwifchen nun jtellt e3 fich mehr 
und mehr heraus, dat der Nachruf des 
Erjfhofjenen nicht annähernd fo gut 
it mie der Ruf, defjen Herr Fullen- 
mider fich erfreute, jolange er unter 
den Zebenden meilte. E3 wird von 
allerlei faulen Machenfchaften gemun- 
felt, mit denen der Mann zu thun ge= 
habt, von mehr al3 einem verbächtigen 
„Bie”, in den er jeine Finger geitedt. 
— Eine Unfall3-Berfiherungs-Gefell- 
fchaft, bei welcher Fullenmwider fi ein— 
gefauft hatte, fcheint über die näheren 
Umftände, welche zum Ableben veffel- 
ben geführt, Genauere? in Erfah: 
rung gebracht zu haben. Auf Grund 
diefer vermeintlichen Wiffenfchaft mei- 
raft des oben mit: 
ausge 


gert fie fich, 
getheilten Vorbehaltes in der 
ftellten Polize, mehr al3 ein Zehntel 
der Summe auszuzahlen, auf melche 
Fullenmwiders Erben würden Anfprud 
erheben können, falls diefer toirflih 
das Opfer eines Raubmordes gemor= 
ben wäre. Der Verwalter von Fullen— 
widers Nachlaffenichaft ift nun gegen 
die Verſicherungs-Geſellſchaft klagbar 
geworden, und man macht ſich darauf 
gefaßt, daß es bei der Verhandlung 
der Klage zu allerlei intereſſanten 
Enthüllungen kommen wird. 
Märchenhaft faſt klingt die folgende 
Geſchichte vom Glück eines kommer— 
ziellen Dichterlings, ſie beſitzt aber 
für dieſen den nicht zu unterſchätzen— 
den Vorzug vollkommener Wahrheit. 
Johannes Scherr läßt in ſeiner Ge— 
ſchichte vom „Michel“ dieſen in der 
erſten Zeit ſeines Aufenthaltes in der 
freien Schweiz auf ein damals noch 
faſt brach liegendes Gebiet der Litera— 
tur gerathen, nämlich auf das der Re— 
klamedichtung. Seit jener Zeit iſt be— 
ſagtes Gebiet fleißig beackert worden, 
und nitgends mit mehr Geſchick und 
Ausdauer als im Lande des Dollars. 
Unter den Reklamepoeten Chicagos 
nahm bis vor kurzem ein Herr Dig— 
nam einen ziemlich hervorragenden 
Rang ein. Der Mann brachte es zwar 
mit ſeiner Kunſt nicht zu Honoraren 
wie Rudyard Kipling ſie für ſeine 
poetiſchen Ergüſſe erzielt, aber er hatte 
ſein gutes Brot, und meiſtens auch 
ſchmackhaften Aufſchnitt dazu. Im 
Laufe der Geſchäfte nun begab es ſich, 
daß er einen Auftrag von einem Fa— 
brikanten von Meſſingbettſtellen be— 
kam. Er beſorgte denſelben mit üb— 
lichem Schwung und war deshalb 
theils verwundert, theils entrüſtet und 
bekümmert, als er einige Tage darauf 
von dem Auftraggeber zwar die ver⸗ 
einbarte Bezahlung, aber zugleich auch 
einen ſackgroben Brief erhielt des In— 
halts, daß „dem Unterfertigten“ etwas 
Dümmeres als die Faſſung der beſtell⸗ 
ten Anzeigen noch kaum je vorgekom⸗ 


men ſei. Dignam ließ ſich wegen dies 


ſes Tadels keine grauen Haare wach— 


ſen. Ueber die Geſchmäcker läßt ſi 
am Ende nicht ſtreiten, und weshal 
ſollte der Fabrikant nicht das Recht 
haben, für ſein Geld zu ſchimpfen. 
Das thaten am Ende manche Kunden 
von ihm über ſeine Bettſtellen auch. 
Schon hatte Dignam den Zwifchenfall 
falt verceffen, als er eines Tages über- 
tafcht wurde durch die Ueberjendung 
bon zwei Mejjingbetten, die zu den 
foftfpieligften Induſtrieerzeugniſſen 
diefer Art gehörten. Sie famen von 
dem groben Fabrifanten, welcher in ei- 
nem Begleitfchreiben erklärte, binfiht- 
lich der Zugfraft der von Dignam ver= 
faßten Anzeigen fcheine er fich geirrt 
zu haben, denn feit diefelben veröffent- 
licht würden, mehre fich der Abſaz ſei— 
ner Produkte in geradezu phänomena- 
ler Meile. Dignam drüdte dem 
Manne nun in ein paar artigen Zeilen 
feinen Dant für die nachträgliche An- 
erfennung feines ITalentes aus und 
hielt jet die Angelegenheit für abge— 
Thloffen bi3 vielleicht zu einem neuen 
Auftrage hin. Da trat ein paarWocdhe 
fpäter ein rundlicher älterer Herr bei 
ihm ein, der zwar ein wenig choleriich 
und apopleftiich ausjah, jonft aber ei= 
nen recht geminnenden&indrud machte, 
E3 war der Bettitellenfabrifant, wel: 
cher zufällig in Chicago zu thun hatte 
und nicht unterlafjen inolite, bei diefer 
Gelegenheit die perjünliche Befannt- 
Ihaft feines famofen Neklamedichterg 
zu maden. Daß jih Herr Dignam 
nun bon feiner allerfchöniten Seite 
zeigte, verfteht fich wohl von felbit. 
Dan lundhte zufammen, man befuchte 
zufammen da Theater und verjchie- 
dene andere Sehensmürdiafeiten, und 
ehe der Mann mit den Bettjtellen die 
Heimreife antrat, Hatte er dem Hochbe- 
glücten Dichtergmann einen Banitre- 
dit in der Höhe ton $25,000 eröffnet 
zweds Gründung eines Titerariichen 
Unternehmens, mit welchem Dignam 
ih jchon lange getragen hatte, für 
das er aber vorher das nöthige Klein» 
geld nicht hatte auftreiben können. 

Neuerdings wird in den literari- 
ſchen Revuen das demnächſtige Er= 
ſcheinen der erſten Nummer von „Dig— 
nams Magazine“ angekündigt, Her— 
ausgeber: J. B. Dignam; Verlags⸗ 
ort: Richmond, Ind.— Der freigebige 
Gönner, welchen der Dichter gefunden 
hat, wird in Bradſtreet's und in 
Dun's Tabellen als mehrfacher Mil— 
lionär gewerthet. Er hat weder Kind 
noch Kegel — Dignam hat in ſeinen 
kühnſten Dichtungen nicht ſo verwege— 
nen Zukunftsträumen nachzuhängen 
gewagt, wie die Wirklichkeit ſie ihm 
jetzt erfüllen mag. 

* * * 

Um die Zeit des Hochwaſſers, das 
vor einigen Wochen auch in unſerer 
Nachbarſchaft ſich ſo außerordentlich 
bemerkbar machte, wurde in der Nähe 
von Maywood aus den angeſchwolle— 
nen Fluthen des Desplaines-Fluſſes 
die Leiche einer jungen Frau gezogen, 
von der man annahm, daß ſie — 
muthmaßlich in mehr als einer Hin— 
ſicht vom richtigen Wege abgekommen 
— allein oder mit Nachhilfe von ande— 
rer Seite in das Waſſer gerathen und 
ertrunken war. Anfänglich vermochte 
Niemand, die Todte zu identifiziren, 
ſpäter fanden ſich Leute, die mit aller 
Beſtimmtheit erklärten, in derſelben 
eine gute Bekannte zu erkennen. So 
kam auch der Hausmeiſter Lipps von 
der Cottage Grove Avenue und ſagte, 
die Todte ſei ſeine Gattin, welche ihm 
von einem verruchten Fiſchhändler Na— 
mens Hollitts entführt worden ſei, der 
ſie, nachdem er ihrer müde geworden, 
wahrſcheinlich ermordet habe. Das Lei— 
chengericht hat dieſe Muthmaßung des 
verlaſſenen Lipps nicht zu theilen ver— 
mocht, ſondern entſchieden, daß das 
todte Weib eine andere war. Lipps 
aber verharrt bei der einmal gefaßten 
Anſicht und verlangt von der Polizei, 
daß dieſe den Hollitts, der ruhig wie— 
der ſeinen Geſchäften nachgeht, einfan— 
gen und wegen Mordes prozeſſiren laſ— 
ſen ſoll. Man weigert ſich, dem Man— 
ne dieſen Gefallen zu thun, ſo lange er 
nicht Zeugen beizubringen vermag, die 
den dunklen Verdacht beſtätigen. 

* * * 

Sehr viele Leute und darunter nicht 
wenige Chicagoer wird die Kunde viel— 
leicht überraſchen, aber dennoch beruht 
es auf Thatſache, daß auf der St. 
Louiſer Ausſtellung keine andere ame— 
rilaniſche Stadt auch nur annähernd 
ſo ſtark in der Abtheilung für ſchöne 
Künſte vertreten iſt wie Chicago. Wir 
haben's ja aber immer geſagt, daß man 
in der Welt draußen und auch bei uns 
zu Hauſe Chicago noch gar nicht recht 
kennt; daß es hier neben den Schlacht— 
häuſern, Leimſiedereien und Seifefab— 
riken auch noch andere Inſtitute gibt, 
die ſich ſehen laſſen können mit ihren 
Erzeugniſſen. Für 
freilich iſt es recht unangenehm, daß die 
große Nachbarin, welche ihr die Aus— 
ſtellungsgäſte ſchon mittels klimatiſcher 
Vorzüge abzujagen droht, ſich nun auch 
noch als Kunſtſtadt präſentirt, die 
den Fremden die Pforten aufthun 
kann, welche zum Reich des Schönen 
führen. 

Hiernadh wird es au glaubhafter 
ericheinen, was der Xeithetifer W. Ma 
bie fürzlich hier in einem Vortrage ver— 
fündigt bat, melden er vor Lehrern 
und Schülern der Chicagoer Univerfi- 
tät gehalten, Herr Mabie verjicherte 
nämlich, daß man den Amerifaner im 
Allgemeinen bisher jchnöde verfannt 
und falfch beurtheilt habe. Der Ames 
rifaner werde al3 frafier Materialift 
verfchrieen, fei aber in Wirklichkeit der 
Spealift vom reinften Wafjer, dem 
nichts über landjchaftliche Reize und 
Meiftermerfe der Kunft gehe. 

Ein zweiter, jehr lehrreicher Vortrag 
wurde im Laufe der Woche vor derXbi- 
turientenflafje einer Handelsfchule von 
dem Nachlaffenfchaftsrichter utting 
gehalten. Derfelbe fegte den jungen 
Handelöbefliffenen, die er vor fi 
hatte, bei diefer Gelegenheit auseinan- 
ber, wie wichtig es jei, daß man jia, 
bei allen feinen gejhäftlichen Unterneh 
mungen genau bvergemijjere, ob man 
bamit auch nicht eiiva gegen bie Be— 


| 


die St. Louifer | 


SG Beihränfe meine Praxis auf Balen- 
Kranfheiten der Männer, und unter keinen Um— 
ftänden nehme ih Fälle anderer Urt in Behands 
lung. Wenn ih von vdiejer feiten Regel ad» 
weihen und veriuchen würde, dad ganze 
Seld der Medizin und ühirurgie zu be 
berrichen, wie eö bei der Mehrzahl von Aerzte 
der Fall fit, fo würde ich unzweifelhaft dieielben 
Hejultate erzielen, wie dieje Aerzte— Reiultate, 
welche oft den Arzt enttäufhen und gefährlih 
für den Patienten find. 

Da ich wußte, daß die Leiden der Menihen au 
zahlreich und zu fomplizirt jind, un don einem 
Mann beherriüt zu werden, gab ih dieje um«- 
mögliche Aufgabe gleich im Anfang meiner ärzts 
lichen LZaufdahn auf. Damals gab ich meine 
groß: Hauspraris in allgemeiner Medizin und 
Ghirurgie auf und begann mich für die Pilichten 
und Aufgaben eines Spezial-Arztes vorzuderei- 
ten. Jh machte lange Aurfe in wilienihaftlihem 
Studium und praktiihger Erfahrung durch unter 


- Rrampfaderbruch. 


a ift eine langfame, f&leihende Krantheit, 
fie untergräßt fier und beftimmt die Lebenäfraft, zerrüttet 

Nerverivitem und führt oft au fhlimmen Geiltesftörungen 
und Räbmung. 

Eine dirurgifhe Operation ift das einzige Mittel, welches 
die alten mediziniihen Bücher verfreiben und au melder die 
meiſten Aerzte ſchreiten. 

Aber ich beſeitigte thatſächlich die Schreden einer Operation, 
indem ich eine Methode erfand und vervolllommnete, welche pofis 

ampfaderbruch heilt ohne Schneiden, Brennen oder Binden. 
verſtümmelt und ihre Kraft nicht 

oder hernichtet. Alles bleibt erhalten. Beſſerung tritt 
l ein. Ale Schmerzen und ziebende Schmerzen ver—⸗ 
ſchwinden bald, die aeihwollenen, vergrößerten Blutgefübe twers 
den von dem Plutandrang befreit und fhnell_au ibrer normalen 
Größe mwieder iteflt. Die Mannestraft ift fhnel und nadbale 
tig zurückgebracht. Jeder Ibeil, der duch Arampfaderdrudg affi» 
aict war, wird wieder gefund und Träftig, wie yon der Natur bes 


Beſchwerden. 


Son allen Krankheiten, melde den Männern eigenthüwlich 
find, benöthigt feine aejöidtere, intelligentere, mwilfenichaftligere 
Behandlung als organiſche Beſchwerden. 

Vor einem Vierteljahrhundert lebrten mich meine alten 
Kollege-Profeſſoren, wie in Fällen dieſer Art Operationen borges 


atienten werden nicht 


nommen werden müſſen, aber zu ſolchen grauſamen Metboden 
i vorgeſchrittenen 


greifen jegt nur Diejenigen, melde mit ben 
Methoden im Epezialfah nit Schritt bielten. 
Ich derwarf fie vor mehr ald einem Jahrzehnt, nahdem id 


Der berühmte Wiener Spezial- 
Arzt jür Männer-Krankpeiten. 


5 I 
ben größten Profeſſoren in den leltenden um» 
berũ huteſten Ooſpitalern der Welt. Mein Geiſt, 
Qörper und Seele waren ernſtlich und eifrig 
meiner gewählten Spezialttät geiwibmet. 

Wie erfolgreidy ich war, werden meine ungäß- 
Finen geheilten Batienten, darunter viele ber 
beiten Bürger Chicagod und Umgegend, gern 
Beantworten, wenn Jbr mir erlaubt, dah id 
Gud) an diefe verweiie. Wenn ich dieie Angabe 
in aller Aufrictigfeit made und fie au be 
weiien will, ift ed dann redit von Euch, ungläu⸗ 
big gu fein, ohne erft der Wahrheit nadhzufor- 
ihen? Hit nidt Eure Gelnnöheit und Euer 
tünfttged Glüt die Zeit und Mühe werih, die 
hr daran verwendet, eine Behanblungswmceihude # 
zu unterjuchen, welche poafittv zahllofe Fälle ku- 
sist bat, weile vielen anderen Aerzten und 
Mitteln wideritanden? Mit einem unfehlbaren 
Mittel gu Eurer Verfügung werbet Ihr nie 
weiter leiden und dahiniiehen, wenn Ihr ein 
Spier einer Beden-Krankheit feid. 


und andere mineralifde Mirturen und Gifte mögen die Audezen 
Symptome zeitweilig auslodhen oder in ben Körper treiben, aber 
ie entfernen nicht das tödtende, gebrende Gift, ebenjo wie bie in 
er Eage angegebene zen von Ponce de Leon auf nicht ime 
mermwährende Jugend bradite. i 

70 abe ipezififhe Blutvergiftung vielleicht ernſtlicher 
ſtudirk. als irgend Jemand. Meine Behandlung, empfoblen 
bon den beſten Aerzten auf beiden Seiten des Atlantiſchen Ozeans, 
enthält keine gefährlichen Droguen oder ſchadlichen Medizinen 
irgendwelcher Art. Sie wirkt direlt auf den Sitz der Krankheit 
und treibt alle Unreinigkeiten aus dem Körber. Bald iſt jedes 
Anzeichen und Symptom vollſtändig und nachbaltig befeitigt. Das 
Blut, die Gewebe, die Nervenfibern, die Knochen und der ganze 
Körper find gereinigt, geläutert, und vollſtändige Geſundbeit iſt 
micderbergeitelt und der Patient ift wieder für die Pflichten und 
VBoranügen des KXebens tauglid. 


Bitale Nerven: Schwäche, 


Wenn Ihr das Opfer von bitaler Nerdenihwähe feld, mit 
al’ den läftigen Sumptomen, fo beabfidtiat Ihr jiher nicht, tn 
diefem Zuftande zu bleiben. Ihr lebt nur einmal. Weshalb wollt 
Söor das Leben denn nicht genießen und Euch voller Lebendtraft 
und auter Gefundheit erfreuen? £ 

Die Ihatladhe,- dab Jbr ——— Mittel gebraucht habt, 
folte Euer wertrauen in allen Bebandlungen nicht erſchüttern 
und auch nit Eure Hoffnung auf aründlide Heilung bernichten. 

Während meines langen, wilfenihaftlihen Studiums um 
praltiiher ‚Erfahrung babe i& eine fpeziele ' Behandlung für 
bitale Nervenihmwähe erfunden, melde imyier erfolgreich ift im 
Sülen, wo früher Erfolg, mie andere Aerzte fagten, unmögli 
mar. Sie itimulirt nicht zeitweilig, fondern ftelt nadbaltig wies 
der ber. Cie beteitigt die Entzündung der zarten Gewebe der 
heile und verfegt fie wieder in seinen normalen Zuſtand, nächt⸗ 
lihe Aöfonderungen bören auf und fie beugt borzeitigem Alter 
dor. Sie jtärft und Fräftigt die Blutgefäße, melde den aeihwächten 


Borort 


eine Metbode entdedt und 
Nugen einer Operation gibt. 
u berurface 

oje, id 
die 


obne die 


Gewächſe auf, 


Gewebe. 


Alle unnatürlichen 


noiwigt promptere 
oder anſteckende 


Blutvergiftung. 
Hot Spring Bäder 


vervolllommnet hatte, welche, allen 
Schmnerzen und Gefahr 
chen welche eine Operation mit ſich bringt; eine blut⸗ 
erzlioſe Metbhode für die Heilung von Beſchwerden, welche 
eſunden Schleimbäute nicht beeinträchtigt, V 
affizirte Theile einwirtt. Sie beſeitiet und löſt die unnatürlichen 
entfernt alle Theile der ertraäntten, verhärteten 
Abſonderungen hören 
Entzündung in der Gegend der Drütfenblafe und 
geleat. Ile Hınderniffe und Yuitände werben bei... 
jeid wieder gefund, wie ed die Natur beftimmt. 


Spezifische Blutvergiftung 


Keine Arankbeit de3 Menfchen, ererbt oder zugezogen, bes 
und mehr beroife Behandlung als fpezifiiche 


3 - 
iveziiifche Mittel, Pottafhe, Quediilber 


Iheilen die 


fondern nur auf 


euf um> Die 
“ı mird beis 
„ und Ihr 


Wenn 
Ibr verſonli 


trauensvo 


mit Recht fagest, 


Ernährung Zuführen. Ingwiſchen verſchwinden alle 
anderen, Symptome und der Vatient ſiebt ſchlieblich, daß er von 
dieſem ſchrecklichen Leiden gebeilt iſt. 


Hausbehandlung. 


br in der Stadt oder nabe der Stadt wohnt, ſolltet 
borfprehen wegen VBebandlung; aber mern Ihr zu 
toeit eittfernt wohnt. jhreibt mir Euren Tal ausführlih und ber» 
Ü und Jbr erhaltet meine Anficht, melde frei ilt für 
Ale, die darum eriuhen. E33 wird Euch forgfältige wilfenicaft- 
lihe Aufmerfiamfeit gewidmet, eben jo als wenn br täglıh in 
meine Office lommen würdet. Männer in den derfdtedenen Ihei- 
len don Kanada und Merilo, wie auch in den ganzen Ber. Staa» 
ten find duch meine Sausbebandlung furirt worden. Ih Tann 
dab es die dolllommenite und exfsigreidjte 
Metbode ift, die je entdedt wurde. 


ZT onsultation frei. 


SyreKhftunden: Tänlid, 8:30 Vorm. bis 8 Uhr Abends; Montag, Mittwoch und Yreitag, 8:30 Uhr Vormittags bis 6 Uhr Abends. 


Dr. J. 


Sonntags nur von 10 bis 12 Uhr. 


bom 


3 wei NTRAUB „ Wiener Spesialarji 


NEW ERA MEDICAL INSTITUTE, 


Das größte medizinifhe Inftitut im Welten. 
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or ae 
ch 


State Str. Gegenüber 
23* — —— 


ſtimmungen des Strafgeſetzes verſtoße. | bereits erftellten, zum Theil noch ges 
| planten Großitabt - Villenfolonie, ers 


Richter Eutting hätte diefen Vortrag 
mit der Erfahrung eines 
mohlbefannten Anmwaltes . erläutern 
fönnen, der Jich einft zum Vermittler 
zwifchen einem Diamantendieb und 
dem rechtmäßigen Eigenthümer ‚der be> 
treffenden Edelfteine bergab. Man 
mollte diefem Adoofaten megen Mit: 
hilfe zum Diebftahl an den Kragen, es 
gelang ihm aber, wenngleih nur mit 
genauer Noth, denftachmweis zu erbrin- 
gen, daß er über feine gefeglichen Be- 
fugniffe als Nechtsbeiftand nicht hin= 
ausgegangen war. 
ie 
Witieispaher Tradition, 


Qoipziger Neueite Nachrichten.) 


Um Münchener Hoftheater herricht 


ihm jehr | 


| 
| 
I 
i 


| 


zur Zeit eine Krifis, verurfacht dDurd) | 


Hronifchen Geldmangel und die Nei- 
gung des Hofes, der Kalamität ftait 
durch erhöhte Zumendungen, 
Erfparungen oder einen Appell an den 
Landtag zu begegnen. Die Leitungen 


durch | 


der Zivillifte an jährlichen Zufchüllen | 


— dem Staat obliegt nur die Baulait 
und ein 


jährlicher Betrag von nod) | 


nicht 60,000 Mark — belaufen ſich | 
allerdings auf 400,000 Mark jährlich | 
und darüber, man fann fte daher jchon | 


als „enorme“ bezeichnen, tie e3 bie 


flerifale Preffe thut, menngleih an an- | 
deren fürjtlichen Iheaterinftituten ähn= | 
noch höhere Beitragslei= | 
ftungen aus der Zivillifte zu berzeich- | 


lie oder 


nen find, ohne daß ein befonderes oder 


regelmäßig miederfehrendes Aufheben | 
davon gemacht wird. E3 handelt fich | 
eben darum, twie der Begriff fürftlicher | 
Munifizens da und dort aufgefaßt und | 
arundfählich interpretirt wird an maß | 


Bisher hat fich der 


gebender Gtelle. 


PVrinzregent Quitpold und mit ihm fein | 


Hof in Kunftfragen als Erbe der Tra= 
dition dreier Könige, Qudivig des Er- 
ften, Marimilians 


Ludwigs des Zweiten, gefühlt, und 





bes Zweiten und | 


dabei kommt keineswegs in Betracht, | 


in welhem Maße der Inhaber der fö- 
niglihen Macht, diefer Prinz oder jene 
Prinzeffin feines Haufes, Tih als 
Kunittenner fühlt oder bethätigt. 

Die Bedeutung ihres Antheil3 an 
Münchens geiftigem und fünftlerifchemn 
Leben lag darin, daß die hohen Herr= 
haften bisher von der Erfenniniß 
durchdrungen waren, wie große Auf- 
aaben für deutfche Kunft, für beui- 
he Kultur München zu leiften hat, 
und danach hat fich Bisher auch die 
ftete DOpferbereitfchaft des bayerifchen 
Hofes für die königlichen Theaterin— 
ftitute bemeffen. Dem alten „Hof- 
und Nationaltheater”, wie e3 aus der 
Zeit heißt, da die ärmlichen Birfen- 
felder Wettern die ganze große pfäl- 
zifch-bayerifhe Erbichaft der Sulz» 
bacher angetreten hatten und beshalb 
von einer Art begreiflichen Groß- 
machtsbemußtfein erfüllt murben, 
dem alten Hof- und Nationaltheater 
alfo, mit jeinem heutigen Appenbir, 
dem „NRefidenztheater“, Hat ich jeit 


drei Jahren als meiteres königliches 


Theaterunternehbmen die Pachtung 
des „Prinz⸗Regententheaters“ zuge⸗ 
ſellt, das von einem Konſortium 
von Bodenſpekulanten im Münchener 

Bogenhauſen, inmittten einer 


e = 


baut worden ift. Die Pachtung foftet 
55,000 Marf jährlich und hat jich bi3=- 
her noc) nicht rentirt, fondern fi nur 
als eine, für die Münchener Fremden 
induftrie jehr probuftive Aufmwendung 
erwieſen. 

Der Hof dagegen, der vom Prinz— 
Regententheater alſo nichts zu profiti— 
ren hat, muß die zahlreiche Nachkom— 
menſchaft des Regenten und ſeines 
Bruders Albert verſorgen, von denen 
der Thronfolger Prinz Ludwig 
Bayer“ allein zehn lebende Kinder un— 
ter den Häuptern ſeiner Lieben zählt, 
während am Einkommen des bayeri— 
ſchen Königshauſes etwa ein rundes 
halbes Hundert feiner meift apanagir= 
ten Mitglieder intereffirt it. Kein 


Wunder alfo, daß Bayern fo ftolz tik | 


auf feine blühende Dynaftie, fein 
Wunder aber auch), wenn e3 einem fol- 
chen Hofe vor ungünftiger Yinanzgeba= 
rung irgend eines der königlichen In— 
ftitute grauft, zumal nach den Erfah- 
rungen der königlichen Kabinettskaſſe 
unter dem zmeiten Qudmig. Seine hins 
terlaffenen Schulden find durch die 
namhaften Erübriqungen aus ben, 
nur zum geringjten Theil beanfpruch- 
ten Einkünften des geiftesfranten Kö- 
nigs Otto, feines Bruders, amortifirt 
worden. Nach deren Tilgung jedoch 
5..: eine neue Vermögensanfammlung 
im Sintereffe des Erbganges für er= 
wünjdt. Kurz und gut, der Münche- 
ner Hof ift e3 müde, dem Anwachjen 
des Iheaterzufchuffes nur um der ges 
beiltgten Tradition willen zuzufehen, 
und erachtet die Zeit für gefommen, 
dg3 Land um eine entfprechende Be- 
theiligung an den Koften des Hofthea- 
terbetrieb3 anzugehen, das heißt alio 
nicht? anderes, al3 vom bayerijchen 
Zentrum Geld für Kunftzwede zu vers 


zugefnöpft. 


erfchallt bereit3 apodiktifh die Ant- 
wort au8 Pichlers „Donauzeitung”, 
und e3 wäre im Änterefje der drama» 
tifefen Kunft und der freiheit des geis 
ftigen Lebens nur zu munjchen, wenn 
da3 Zentrum bei diefem ablehnenden 
Standpunft bliebe. 


— 
Schlafkraukheit. 


Die Schlafkrankheit ſetzt ihre Ver— 
heerungen am Kongo fort. Nach einem 
Schreiben aus Luluabourg bietet die 
Miſſion Saint-Trudon den Anblick 
eines großen Krankenhauſes, wohin 
täglich mehr und mehr Männer, 
Frauen und Kinder gebracht werden. 
Es ſind dies Leute, die man aus Angſt 
vor Anſteckung aus ihren Dörfern ver- 
jagt hat. Um die Eingeborenen abzu— 
halten, dieſe Unglücklichen außerhalb 
ihres Ortes verhungern zu laſſen, iſt 
für jeden, der einen Schlafkranken zu 
dem Spital bringt, eine Belohnung 
von zwei Ellen Sioff und einem Eß— 
löffel Salz ausgeſetzt worden. In 45 
Tagen wurden in der Miſſion 500 der 
Krankheit erlegene Perjonen beerdigt. 
Nah Mittheilungen des Pater 


hatte bie Ralttwafferbehanblung bei 


Rothſchild K Co.'s 


„der 


ſaſone 


Dept.Laden. 


verſchiedenen Schlafkranken einen gu— 
ten Einfluß. 


Gaumenloſe Platten 
(Patentirte Double Suction.) 

Dieſe Platten werden nur von uns herge— 
ſtellt. Wir haben das ausſchließliche Recht Jie 
herzuſtellen, und — daß Ihr Fleiſch 
und Korn vom Kolben kauen Tönnt. Beeinträdh- 
tigt nicht den Geſchmack. Sebt ſie Euch an. 

Set Zähne........$5.00 
” 221.Ooldfrunen. .$5.00 

Garant. jchmerzlofes 
Auszichen.. .\..... 50€ 
Goldfühlung..$1 aufw. 
@ilberfüllung.......50c 

Zähne ſchmerzlos ausgezogen. 
Keine Schmerzen, keine Nadel, kein Gas. 

„Ich ließ mir in den Boſton Dental Parlors 
14 Zaͤhne ziehen ohne die geringſten Schierzen, 
und ließ mir am nächſten Tage ein temporäres 
Gebiß einſetzen, welches ich zwei Jahre lan 
trug, ohne Schmerzen oder Unannebmlicleiten.‘ 
Mrs. &. ©. Sableman, 232 35. Str., Chicago, 
Su. — Ale Urbeit don erfahrenen, lizenfirten 
Sabnärzten mittleren Alters gethan, Steine 
BöS Leute. 

BOSTON DENTAL PARLORS 
146 State Str. 

Offen Abends bis 10. Sonntag bon 10 bis 4. 

Smai,im& 


NOTIZ. 
©hicagos erfte Zahnärzte. 
Rur für diefe Wohe, Wi b ⸗ 
88 ſer berübmtes 33.00 Gebih ir 96.00. S6 
Sieht BVortbeil aus Diefen heradgejegten Preiſen. 


FE Ey ; or S — 
3. 00 Gutes Gebiß Zahne — 33. 00 
McChesn B Ede Glart und 

Sy 705,5 Nandolph Er. 
„IH ließ mir zehn Zähne ziehen, abfolut ohne 
Schmerzen.“ Frau Then. Bangard, 175 N. Spau‘d» 
ing Upe. — Vegebt keinen Yrrtbum. PBrüdenerbeit 
unfere Spezialität. Deutich geiproden. Zähne zur 
ölfte der gewöhnlichen Preije gefüllt. Telephons 
entral RI. Dfien Abends bis 10 Uhr. 
13mi,li,mifrfonme 


Wichtig für Männer. 

Kenn Merzte ‚oder UArzeneien Euch nicht 
belfen, verſucht unſere ſicheren, erprobten 
HSeilmittel, welthe niemals fehlſchlagen in 
folgenden geheimen Krankheiten: Formulare 
Nr. 1 und 2 kuriren jeden noch ſo hartnäckigen 
Fall von geheimen Krankhelten u. Urinleiden. 
Preis 81.00 per Flaſche —DoktorTuckers Blut 
Specific lurirt Blutvergiftung in allen Stadien, 


| langen. Die „gute“ Preife, bie eine fei- | Preis 92.00 ver Sefhe 2— —— 


ne Witterung für die fritifche Situa= | 
tion hat, zeigt fich zunädit nun feht | 
„in ein burchlöchertes | 
Fak wird fein Waffer gegoffen,” fo 


led Bigorateur heilen Männerfhmwäde, fchlaflofe 
Nächte, Nervöjität, Sag im Urin, Melandolie 
und nit aufriedenjtelende3 Eheleben. Preis 
$1.00 die Schachtel. 3 für $2.50.— Die obigen 
Heilmittel find nur bei uns au haben. Behlte’a 
Deutide Apotheke, 441 Sud Staͤte Sirafe, 
Chbicago, AI. 15m3.tZ,1i 


Ehe Sie fterben 

oder ehe Cie zu einem boff- 

nungslofen Gerivppe abmas 

gern, lefen Sie Dr. Shafer’3 

Burirag über Wrinopatdie, 

die neue Ninenichaft, Kranl« 

eiten nad dem Urin zu be 

andeln. Diefe3 wunderbare 

Bud wird Ihnen bie Augen 

s öffnen und Eie zum Nad» 

= Mdenten veranlafien. 3 wird 

r rab Embfang don amei €t3. 
für Bojtporto frei berichtdt. : 

Üdrefle: Dr N. F. Shafer, Urin - Spestaliit, 
517 Benn Avenue, Pittäburg, Ba 

1öma,e.0.fou® 


Heill Euch ſelhſl 


French 
Specifio 
heilt im» 


Keantdei- 
ten und unnatürlihe Entleerungen der Harı 
Ergane beider Geihledter. Bolle Anmweifung mit 
eder irlafche. Preis $1.00. VBerfauit bon ©. 2. 
tahl Drug Co. oder nad piang des Freiſes 
Sr Sure —— on I €. * fi, 
zug empand, 15 an Burem Eir, 
NRialto Bldg., die Sherman Sir., Ebicago. 
10ma,d1d0fon® 


DR. J. NH. GREER, 
deutfcher Urat, 52 Dearborn tz, 





an 


el 


mi 
wall | ER! | 


Von Alber2Weiße, 


Kulifte: &3 ift ja gar fein Juhs, 


daß man drüber tahfen thut! — Der | 
‚ nicht zu reden von des Mayor3 Bruder 
| Prefton Harrifon, 


Harrifon ift Mähr von Chicago und 
bat plentie zu thun, wenn er richtig zu 
feinem Mähr-Bihnif tenden will; mas 
bat er for einen Riefen, fich 
Stäht- und Nähjchnell-PBolitid3 zu 
miren? 

Lehmann: Aut jefagt: 
Gehfer Käfe — aber melche 
mer? Dein Leib- und Magenfchufter 
Kaminski, kann bei 
bleiben un' uff der Politik pfeifen — 
derowejen is un' bleibt er doch der 
Schuſter Kaminski, und hat 
Jott un' die Menſchen. — Wollt' aber 
der Harriſon ooch bei ſeine Akten in'n 
Kurthaus bleiben und bloß an die 
ſtädtiſche Verwaltung herumſchuſtern, 
in' n nächſten Frühjahr wer er bon 
feine Barteigenoffen noch nich die No= 
mination zum Hundefänaer 


Grieshuber: Das ift das ganze 
Geheimniß unferer erbärmlichen Ber= | 


Das Amt fucht nicht den 
Mann wird in dad 


maltung. 
Mann, jondern ber 


Amt gefeht, weil die Partei ihn für ges | 


leiftete Dienfte belohnen will. Gelbit- 
redend geht dann dem Inhaber des 
Amtes die Verpflichtung gegen Die 


Partei über fein ntereffe an dem Amt ı 
— es iſt ihm nur die Leiter, auf der | 
' Einzig und allein doch nur, 
gewöhnlichen und auch den Durch das | 
Rechtſtudium verſchärften Menſchen- 
durch 


er durch Nachſchub ſeiner Partei höher 
zu klimmen ſtrebt. Natürlich hoffen 
die, die unten ſtehen und ſchieben, daß 
er ihnen, wenn er oben auf dem Bau— 
me der Macht angelangt iſt, die reifen 
Aepfel herunterwerſen wird — einer, 
der nicht gut klettern will, den laſſen 
fie ganz purzeln... 

Lehmann: Dein Verjleich hinkt uff 
beede Beine, Ssrieshuber. JE will Dir 
Tagen, 
—oder beffer, beamteter Politiker 
— er 18 — 'n Kuhfänger. 

Duabbe: Na nu? 


ms 
Lehmann: Kamohl, 


’o 
19 


er is 'n Kuh— 


fänger vorne an die politiſche Partei- 


maſchine. — Der Kuhfänger hat uff 
Jottes Erdboden weiter niſcht zu 
duhn, 
ben zu laſſen, jan; ejal, wo't hinjeht, 
wenn aber wat im Weg von die Maſchi— 
ne biejt, muß er dajejen rennen un 
an die Seite ſchmeißen — Bahn frei 
vor der Maſchine, dat is 


er 
er 


nten, jenannt. 


Kuhfänger, vulgo Bear 
Sie vergeſ— 


Quabbe: Meine Herren, © 
fen volljtändig, Daß 
durhaus nichtmwillenlo5 von 
Parteimaſchine hat ſchieben 
fen... im Gegenthe eil; er war der 
Mafchi inen führer, der dafür ſorg— 
te, daß ſeine Maſchi inen nun 
Schnellzug der munizipalen Fort— 
ſchritts ahn geſtellt wurde. 
es ſich angelegen einen 
größeren Vorſprung den Straßenbah— 
nen abzugewinnen; auch nahm er kei— 


ſeiner 


ſein, 


Burke, obſchon e 
ger war, zu — 
Maſchinez 
elle 
Lehmann: Dafor hat ihm ja Burfe 
an'n lekten Montag bezahlt... 
Kulide: Das prubbt, in maß 
for ’ne böje Fir jo’n 
Mir Zittizens fiden aus fiden immer, 
daß foviel Raskells und Sudfornod- 


teil dieſer Die 


dings in die Zitphall rumhängen. — | 
! des gaftfreien Adolphus Bufch die von | 


| den Fremden am meijten befuchte Per- 
; fon fein. 


’ 


euert der Mähr aber ’ mal einen, 
dann rähien die Politifchens Kehn 
(eain), fahlen ihn Nähms und defieh- 
ten ihn bei der näcdhjiten Eleftjchen . .. 

Grieshuber: Na, unter ung gejagt: 
die Klage, daß 


jagt, fit ebenjo ungerecht, pie etwa bie 
Behauptung wäre, daß wir zu uns 
ferem eigenen Schaden zu viel 
Ochſen an die kriegführende Mächte 
im Oſten exportiren. — Keine Angſt, 
es bleiben uns immer noch genug Och— 
ſen und Taugenichtſe. 
Lehmann: Det ſtimmt! — 
haben ſe einen Kerl mit Namen James 
Cotter abjefaßt, wo bei Tage Aſſeſſor 
und bei Nacht Straßenräuber war. 
Grieshuber: Der Mahor ſollte den 
vielbeſchäftigten Mann nicht wieder 
anſtellen, auch wenn er dem ſogenann⸗ 
ten Strafrichter vermöge ſeines poli— 


tiſchen Pulls eine Naſe dreht, denn es 


iſt doch, wie ein Zeitungsmann eben ſo 
witzig wie wahr ſchreibt, eine grobe 
Verletzung des Dienſtgeheimniſſes, die 
amtlichen Kenntniſſe von der Vermö— 
genslage eines Mannes, dazu auszu—⸗ 
nutzen, daß er ihn eines ſchönen Tages 
auf der Straße beraubt. 

Charlie: Wenn ich zwiſchen der 
Karriere eines Pferdediebes und der 
eines Politikers zu wählen hätt', ich 
würd', ohne mit den Wimpern zu zu— 
cken, Pferdedieb. — Kriegen ſie mich 
beim Pferdeſtehlen, ſo hängen ſie mich 
auf. Gut und bene! — Als Politiker 
mache ich meiner Familie vielleicht kei— 
ne viel größere Schande, aber dreht 
man mir da den Strick, dann geht 
man auch noch meinen Verwandten an 
den Kragen. ... 

Quabbe: Wie ſoll man das verſte⸗ 
ben? 

Charlie: Ich meine, wenn der Bür- 
germeifter nicht die Ohren fteif halt 
und fi auß dem Sattel werfen läßt, 
daß für Carter Harrifon III., der Doch 
bisher als prãſumtiber Thronfolger 


im bie | 
| tragddie! — Seinem Schtwager glaub- 
ı te er da3 politifche Grab gegraben zu 
for’n ; 
Nume | 
‚ jelbjt auch davor. 
feinen Leiiten | 
' Dates wirklich, 


Inade vor 


ben 


wat ſo'n politiſcher Beamter 
aus der Bridewell, warum ſollten ihre 
Kollegen in Miſſouri die Budler zur 
Zeit der Weltausſtellung in dem 
3 * y I, 
ſchäfts ſtillen Jefferſon Citr ——— = | prope ris spomanon — und hurry up 
quick — bring uns die Karten. 


als ſich von die Maſchine ſchie- 
ſes die Gaunerzunft wallfahrt? 


| d die— 
* er Ries | 


‚zu Stopp jeitiejen und 


fih Harrijon | 


bor den | 


Gr läpt | 


immer ! en — 
deten Seelenheils ſeiner Schäflein al— 


lein ſind es nicht, die ihn zur Indieach- 
J 7 I 


x ‚ ut ä 9 
nen Anſtand, den Mafcineufchmierer tungerklärung der 


s ſein eigener Schwa⸗ 


Offißholder iſt.— 
— geſpart haben, nothwendig gebrauchen. 


Wenn die Ausſtellung 


der Bürgermeiſter zu 
viele Taugenichtſe aus der Stadthalle | 


Vergnügungs-Park, 
halten 
Montag | 


‚ allgemein angejehen wurde, die Au3- 


fihten verzmeifelt ſchlecht ſtehen —gar 


der jetzt ſchon ſo 
gut wie erſchoſſen iſt ... 
Grieshuber: Die reinſte Schickſals— 


haben — aber dieſer hat ſeinen Bruder 
hinabgeſtoßen ... und er ſteht jetzt 


Neugierig bin ich, ob 
wie es den Anſchein 
hat, in's politiſche Gras beißen wird. 
Grieshuber: Wenn das geflügelte 
Wort, das Steffens neulich gemünzt 
hat, ſo unter den Wählern, wie in den 
Parteiverſammlungen zündet: nämlich, 
daß „Deneen ein Folk in verbeſſerter 
Auflage“ iſt, dann good bye Yates. 
Lehmann: Mit Folken ſein Erfolg 
is dat ooch man 'ne ſehr quaſimativi— 
ſche Sache. — Rinnjebracht hat er die 
Buddler bis uff 'n Paar, wo ſich in's 
Ausland verkrümmelt hatten, ſo ziem— 
lich alle ins Zuchthaus — dat krijenſe 
bei juten Willen hier ooch ſachte fertig 
— aber drinnbehalten — det is 'ne an— 


Charlie: 


dere S — jeli n Miſ ne 
ere Sache det jelingt in Miffouri | doc beifelbikte jebahn hat, 


ebenſo wenig, wie in Illinois. 
Grieshuber: Wozu in aller Welt ha— 

ben wir denn die höheren Gerichte? 

um den 


verſtand der unteren Gerichte 


|S 


| 


Konntagpoft, 


den würd’, mo mit einem Schlaje den 


janzen Sammer über det jreulicheyiad= 
fo und ale Schuldforderungen zum 
Schmeijen brädte! 

Grieshuber: Onkel Sam mar dod) 
eigentlich leichtfinnig, fo viele Milio- 
nen in ein, immerhin finanziell fehr 
risfantes Unternehmen zu fteden. 

Lehmann: Wat heißt: Leichtfinnig? 
Beben?’ doch bloß, mit mie viel Hun- 
dert daufend Milljonen er vor hundert 


1 Jahren den Napoleon bei den Zouifia= 


naanfoof über’3 Ohr jehauen hHat—id 
jloode 5 Milljonen oder jo wat hat ei 
for den janzen Schterich bezahlt—un’ 
da follt’ er nu’ den Ducmäufer jpielen 
un’ feinen Seizkragen hocfchlagen, 
wenn fi) die juten St. Louiſer da— 
rüber freuen wollen, det ſe“ ſich haben 
for'n Butterbrod verfoofen laffen....? 

Duabbe: Die Eröffnungsfeier ſoll 
eine ſehr impoſante geweſen fein.” 

Lehmann: Einfach jroßartig, un 
die St. Louiſer ſollen ja nu ooch an— 
fangen mit alle Macht daran zu jehen, 
die Ausſtellung fertig zu kriejen, denn 
ihr janzes Dichten un' Trachten is 
druff jerichtet, det wenn die Ausſteil— 
lung wirklich fertig werden ſollt, ſie 
damit die pompöſe Eröffnung keine 
chande nich' machen .. 
Quabbe: Die Betheiligung der aus— 
wärtigen Regierungen iſt doch eine re— 
gere geworden, als man anfänglich 
glaubte — nur Rußland glänzt durch 
Abmwefenheit, während Japan, das doch 
ebenfalls durch den Krieg voll und 
ganz in Anſpruch genommen iſt, es ſich 
nicht hat nehmen laſſen, die Ausſtel⸗ 
an zu beichiden. 

Lehmann: Ueberhaupt hölliſche 
Kerl, diefe Heinen Zaps! Hei! mie 


| haben fie die jroßen ruffifchen Lüm- 


mel? da am galu verwickelt. Joftt 
Strambach! Ick wünſcht', ick wär' da— 


bei jeweſen! 








ihre Entſcheidungen zu verwirren und 


die Zuchthausvögel, die auf den ſtaats- 
Leimruthen kleben geblie-⸗ 
— —*— du wärſt auch ein ruſſiſcher 
und Hearſt ließ dich 
zölligen Lettern alle 
Mal todtſpießen. — 


anwältlichen 
ſind, zu befreien? — Die St. 
Louiſer Oberrichter ſind ebenſo wenig 


grauſam wie unſere. — Laſſen unſere 


die Wahlgauner kurz vor der Wahl 


ge⸗ 


ten und das heimathliche T 
ner Zeit lahm legen, da St. Louis das 


Mekka und Medinah iſt, nach dem aus 


den entfernteſten Winkeln des Erdkrei— 


Kulicke: Ich wunder, was 
ſen iſt, daß die Expoſiſchen am Sonn— 


tag geklohſt iſt? 
die Looſung * 


und det Feldjefchrei for den politiſchen 


Lehmann: Die Freud' über 
Weltausſtellung iſt den St. Louiſern 
ſie 
frommgeworden! 

Grieshuber: Trotz ihrer Sonntags— 


fa | heiltgfeit muß der Prophet Domie die 
ale | rin: Q ale 
| „heiligen Yudiwiger 


| Satansdraten anjehen, denn er bat je= | 


der feinen Fuß 
mit dem 


den feiner Gläubigen, 
in das „neue Babylon“ fekt, 
Bannfluch bedroht. 

Charlie: Bedenken wegen des gefähr— 


heiligen Ludwigs— 
ſtadt veranlaßt haben. — Er weiß, 
daß ſo gut wie in Askalon, in St. 


uüſtartgeſchmient Louis der Prophet wie auch die Jün⸗ 
ger des Propheten baar bezahlen müſ-⸗ 
ſen, was ſie verzehren ... 
ſeiner Rückkehr von der 
Spritztour wird er jeden Cent, den die 


koſtſpieligen 
Schäflein während ſeiner Abweſenheit 


Grieshuber: 
geſchloſſen iſt, wird der Sternenwirth 


Quabbe: Wer den Schaden hat, darf 
für den Spott nicht ſorgen. Das 
nichts weniger als muckerfreundliche 
St. Louis hätte ſicher nicht in den ſau— 
ren Apfel des Sonntagszwangs gebiſ⸗ 
ſen, wenn es die Fünf-Millionen-An— 
leihe auf andere Weiſe aus dem Onkel 
Sam hätte herausſchlagen können. 
Uebrigens hofft man wenigſtens den 


zu können, denn vielleicht läßt 
ſich die Sad fo drehen, dak Ddiefer 
„Bike“ nicht ald ein Theil derlus- 
fteluna, fondern al® Anhang zur 
Ausftelung angefehen wird. 

Kulicke: Dieſer Peik ſoll ja wohl 
denſelben Weg gerönnt und dieſelben 
Atträcticheng haben, wie unfer Mib- 
weh Plähfenz in 93? 

Lehmann: Sanz jenau fo! — Un’ 
die Mucder merden fih ja ooch wohl 
breitihlagen laffen un’ ihn freigeben; 
fönnenfe fich doch dur den eijenen 
Dpjenfchein überzeugen, det die bort 
ausjeftellten fchönen Philippinerinnen, 
Ohelisten.... 

Quabbe: Ste meinen Obelisfen . .. 

Lehmann (fortfahrend) Harumdda= 
men und fo weiter die Sonntagsjefüh- 
{e feines Menfchen nich’ verleten Tün- 
nen — den Auafchant des jünbhaften 
„Anheufer“ merben fe natürlich bon 
wejen der Gabbathentheilijung nie 
nich’ jeftatten! 

Kulicle: Sch wunder, wie das gefirt 
worden tft, daß der Präfident durch 
das Tötfhen von einem, Botten die 
ganzen Wiehls in Mobichen fegen 
fonnt? Das muß die Piepel3 doch 
fehr äftonifcht haben. 

Lehmann: Na, janz St. Louis, un 
mat drin un’ dran bammelt, hat ja 
ooch Fräftig Hurrahb dazu jefchrieen; 
aber noch janz anders mwürben fie brül- 
Ien, wenn bei 'n Schluß der Ausitel- 


Ins ber Pröfibent uff ’n Knopp drü- 


ı jer Tod. 
ı theuer 
ı Grieöhuber: 





fel voll Bouillon, 


Und nad | 
| Braten reicht. 


| delcden, Zitronenschale, 





den „Bilte” offen | 


Grieshuber: In der Haut des Gene= 
ral Zaffalitfch möchte ich nicht Tteden! 

Lehmann: Na ja, der wird nu wohl ! 
mit Zittern un’ Zagen feinen Mutti 
herunterwürjen, während SHearlt, ber 
jedenfall3 
mit jroßem AJufto .. Morjenbit- 
ter3 trinkt. 

Duabbe: Das? Ma 3 tit das? Hearft 


ı hat dasselbe gethan? 


Lehmann: Na ja, Zaffalitid und 
Hearft find Beide am legten Montag 
über alle Erwartungen — jut jeloofen. 

Alle: Au! Au! Au! 

Charlie: Jh mwünfchte wahrhaftig, 
General 
mit feinen drei— 
Woche ein paar 
Für folde Kas 
lauer — noch viel zu ſchmerzlo⸗ 

enn das Gas nicht ſo 
" Folkteft Du. 

Dry up, du altes Gas— 


mar”, 


—"292+09 —— 


Für die Rüde. 


KRalbsrüden. mit Cham: 
pignon3.— frifche oder eingelegte 


ihre | Champignons Dünftet man in reichli⸗ 

cher Butter mit Zitronenſaft und wei— 
find ı em Pfeffer gut durch und rührt al3= 
| ran, 
| entiteht. Der feingefpidte Kalbsrüden, 


* | ton dem die Nieren 
doh für wahre | 


dann jo viel feinftes Weizenmehl da— 
daß eine jehr Dice Mehlſchwitze 


beiden Sei— 
werden dür— 
Pfund Butter, 


an 


ten nicht abgengmmen 


fen, wid ind bs ZB 


| unter fleigigem Befchöbfen und u 'nier 


Ingießen von möglichft menig fal- 


| tem —— gar aber ſehr zart gebra— 
| ten. 


Dann verbindet man die Cham 
pianons = Mehlichwige recht qut mit 
der Bratenfauce und ein paar ERlöf- 
beihöpft aber den | 
Braten nicht damit, fondern trandirt 


| ihn und begießt ihn auf der Braien= 


Thüffel mit einem reichlichen Theil der 
Champignon3-Sauce, deren anderen 
Iheil man in einer Sauciere zum 
Man aibt Beterfilien- 
fartoffeln zu diefem Braten. 
Kalbshirn in Mufdeln— 
mit gejalzenem 


gewäſſert, enthäutet, 


| 


4 bie 5 Stüde Kalbshirn werden gut | 


fochendem Wafler blandirt, dann in | 


Weihmwein, den man ein Stüdchen 


Butter, etwasPfeffer, ein Kräuierbüns | 


nenjaft, Salz zuiegte, gar gekocht. 
Etwas frifhe Champianons, 
filie, 1 Schalotte hadt man ganz fein, 
Ihwiht das Gehadte in frifcher Bui- 
ter, Doch ohne daf e2 Farbe annimmi, 
fügt die Hälfte der Brühe, worin die 
Hirne fochten, 3 Liter «weiße Coulis 
hinzu, Focht dies did ein, fchärft die 
Sauce nod; mit dem Safte einer hal- 


| ben Zitrone und fügt etwas Garbel- 


\ Sauce, 


len= oder Krebsbutter hinzu. Im jede 
Mufchel gibt man, nachdeın 
butterte, 1 Iheeli [öffel voll von biejer 
jedes Stid Hirn 

Theile, * einen Theil — 
von in jede Muſchel, beſtreicht es mit 
Sauce, überſtreut es leicht mit gerie— 
benem hellen Roggenbrot oder Panier— 
mehl, träufelt etwas Butter darüber, 
jtelt die Mufcheln 4 Stunde lang in |* 
den nicht zu heißen Ofen und ferbirt 
jie dann jofert. 

Barfdhein Wein geftodt— 
Man fchneidet die ſauber geſchuppten 
Fiſche in hübſche Stücke, legt ſie in eine 


man in 4 


Ein Vorſchlag. 


Gebraucht Ihr bereits unſere Milch? 
Wenn nicht, dann ſolltet Ihr! Wir laden 
Euch ein, Euch über unſer Produktions— 
und Ablieferungs-Syſtem zu informiren. 
Euer Name und Adreſſe auf einer Poſt-— 
karte bringt unſeren Vertreter vor Eure 
Thür. Wenn Ihr dieſe Einladung an— 
nehmt, fügen wir unſerer Liſte von Tau— 
ſenden von Namen einen neuen Kunden 
hinzu und beiderſeitiger Gewinn iſt die 
Folge — Ihr erhaltet Milch, wie es keine 
beſſere gibt, und wir haben einen weite— 
ren befriedigten Kunden. Unſere konden— 
ſirte Milch, Fluid Milch, Sahne und 
Buttermilch in ſteriliſirten Flaſchen je— 
den Tag in der Woche abgeliefert. 
Schreibt heute. 


—II Co, 


Haup!-Oflice 17 E. Monroe Sir. 


Telephone Gentrai 4209. on 


etwas Zitro- daulich wird. 


Peter⸗ 
| Baffer und 4 Icheelöffel Sal; Fett 
zufammen ver- | 
‚ Darauf mit dem Waffer fchnell | 


man jie | 


zertheili | 


I 
j 


i 
| 
| 
| 
| 
| 


.3 Bfund feine 


Chicago, Soyntag, den 8, Ziai 1904. 


Kafferolle, thub Salz, eine in feine 
Scheibchen gefchnittene Zmiebel, einige 
Gemürznelten, ein Xorbeerblatt, ein 
Eträußchen Beterfilie und etmwa3 
Butter hinzu, gießt ein wenig Fleiſch— 
brühe und fo viel meißenWein darauf, 
daß die Barfhe mit der Früfligfeit 


ziemlih jtarfem Feuer gar kochen. 
Darauf rührt man ein gutes Stüd 
frifceher Butter mit ein wenig Mehl in 
einer Kafferolle zufammen, fügt die 
durch ein Sieb aegofjene Brühe der 
Barſche Hinzu, Zocht d ies unter be- 
ftändigem Rühren zu einer fämigen 
Sauce ein, mürzt tiefe mit feinem, 
weißen Pfeffer, Mustatnuß und 


fel an und gießt die Sauce darüber. 
Maccaronialz Schüſſel— 
Beitete. 3 Pfund Maccaroni wer 
den in Fleiſchbrühe (womöglich Kalb— 
getropft und in gleiche Stücken von 
28 Zoll Länge zerichnitten; dann Des 
itreicht man eine tiefe Schüffel mit 
Butter, brüdt auf den Rand berjelben 
einen Blätterteig kranz, legt 
Schicht mit geriebenem Parme i 
und ber nifchten Maccaroni dara uf, 
bedeckt diefe mit Reiten von ‘Bölelzun: 
ge und gebratenem Geflügel, Edi 
fenreften oder m as man ſonſt Dazu 


A 1 
—— 


verwenden will. Jede eingelegie@ 
wird mit etwas Fleifchbrühe 
feuchtet und das Ganze 
Blätterteig Dedel zugededt, 
mit Eigelb bejtrichen — 
im Ofen eine reichliche h 

und 


— 
ni 


räunlich gebaden 
gegeben. 

Krebsjupp 
—30 Kredfe, nachdem 
ſchen, in Peterſilienwaſſe mit Salz, 
löje d ie Enden und Scheren aus umd 
ftoße das üdrige fammt denSchalen in 
einem Mörfer mit 44 Ungen Butter 


u reing zewa⸗ 


langſam eine Weile dünſten; 
Maſſe durch 


ſogenannte 


I 
Ausge—⸗ 


drückt man die 
nes Tuch, wodurch d 
Krebsbutter entſteht. 

drückte wird in guter 
aufgeſotten, Bene laßt man in 

Butter zwei Löffel voll Mehl anl 
Doch darf diefelfe nid 3t braun 
die Brühe Jowie ein paar 


ie 
Das 


Un 


fen, 
werden, gibt 
Iropfen 
fel jauren oder fühen Rohm mit 
Dotier abgefprudelt dazu Inapp 
dem Yuftragen. 
Froſchſchenkel-Su 
2 Dutzend Froſch-Schenkel wer 
Butter, Zwiebel n, eins 3 gehad 
terfilie gedämpft, mit 3 Kochli öffel, 
Mehl bejtreut w. mit 13 QDuart | 
oder Gemüfebrübe übergo ffe 


zivei 


bp 
* 


ſer 


Darnach gibt man 1 Lorbeerblait, 3 
| faltulirte: 


Nelten und das nöthige Salz Hinzu, 
ı fäßt die Froſchſchenkel langſam weich 
kochen, gießt die Brühe ab, treibt das 
Fleiſch derſelben durch ein Haarſieb 

miſcht es mit der Brühe und kocht eö 
noch ein wenig auf; dann tdut man 
in eifte Suppenfchüffel 3 Gigelb, ein 


Stüdchen Yutter, eine Halbe? Salfe voll | 


Mustatnuf, 
einige geröjtete 
richtet Die 


füßen Rahm, etwas 
verrührt dies, gibt 
Brotſchnitten dazu und 
Brühe darüber an. 

3itronen = „Bie”,. — 2 
löffel Kornftärfe rührt man in: 
3 Taſſe kaltes Waſſer. Dann ſchält ma 
eine Zitrone, ſodaß auch die weiße 
Haut entfernt 'wird, ſchneidet 
Frucht in Scheiben und nimmt 
Samen heraus. 
bedeckt man mit ausgerolltem Teig, 
ftreut 3 Iafje Zucker darüber und be— 
legt ihn mit den Zitronenſcheiben. 
Dann beſtäubt man dieſe mit etwas 
Mehl, legt kleine 
auf, ſtreut noch eine 3 Iaffe Zuckeri über 
und gießt nun die Kornftärte mit dem 
Vaffer zu. Nun wird der „Pie“ mit 
einem Oberblatt bedet und gebader 
bis * —* welcher aus dem „Bie” 
dringt, Kar erfcheint. 

Die ‚Die Krufte muß recht Yeicht 
fein, ı wenn der Genuß diefes Gebädes 
feinen nachtheiligen Einfl luß 
Magen haben ſoll. 


den 


Aus demſelben 


Grunde iſt es zu vermeiden, für meh— 


rere Tage „Pie“ im Voraus zu backen 
da derſelbe durch längeres Stehen nie Ht 
verbeffert, fondern jteif und 
Ein guter „Pie“Teig 
wird heraeitellt aus 1 Taffe taltem 
Teit, 2 Iaffen Mehl, 3 Taife falteı 


Rehl muß man 


zumZeig machen, der dann fofort aus- 
gerollt und gebaden wird. 

Gelele - „Bie* Füllung für 
2 „Ries“. 2 ganze Gier und 2 2 Eigelb, 
2 Iaffen Zuder, 1 Tafje Mil, 3 
Taſſe Butier, 2 Eßlöffel Me ehl und J 

ßlöffel Gelee. Nachdem die Beſtand— 
heile dr irchKühren it 
dei — it Teig belegte 
nit gefüllt, und die Pie 
Ofen * gebaden. Die 
gebliebenen Eiweiß ſchläg 
Fßlö * Zucker zu ſteifem Schnee, und 
‚läßt die 

och ciwas braun werden. 


Fülle für Rhabarber— 
„Pie“. — Der Rhabarber wird 
zollgroße Stücke geſchnitten, mit ko— 
chendem Waſſer übergoſſen und zehn 
Minuten ſtehen gelaſſen. Dann läßt 
man ihn ablaufen, füllt den Kuchen 
damit, ſtreut eine TaſſeZucker darüber 
hin, belegt den Rhabarber mit Heinen 
Butterftückhen, deckt die zweite Teig— 
platte über und bäckt den Pie. 
Geſtürzter Schokoladen— 
Creme mit Schlagſahne. — 
Vanillen-Schokolade 
legt man in ein irdenes Gefäß und 
läßt es recht warm werden; dadurch 
wird die Schokolade weich, und man 
zerdrückt ſie mit einem ſilbernen Löf— 
fel. Nun gehe man fnapp 3 Quart 
kochendes Wa ſſer dazu, verrühre dann 
die Schotolabe recht - „fein damit und 
füge dann % Pfund (knapp) Zuder 
dazu und foche dies zufammen auf. 
Währenddem bat man 2 Unzen Gela- 
tine in 3 Quart Waffer aufgelöft und 
durchgegoſſen, gieße dieſelbe nun heiß 
zur Shotolabe. laffe beides zufammen 


auftochen und füge noch ſo viel Waſſer 


ı ai 
t 


zwei zurück— 


reichlich bedeckt ſind, und läßt ſie auf 


| ben werden. 


I und wiedet abgetrocknet worden. 
et⸗ 
was Saärdellenbutter, richtet die Barz | 
Tche in quterOrdnung auf einer Schüj> | 


| 
; 


ı fühlen, 
= | gejiellt werden, damit fie 


fleifc)), weichgefoggt, auf ein Sieb ab- | 


e. — Dan Jiede 25 | 


einmal 
recht Elein, dann gebe man es in einer | 
Kaſſerolle! auf die Gluth und laſſe es 
dann | 
ein rei⸗ | 


Fleiſchbrühe 
der 
aus | * m} 
| er fanb reichlich Meittel 


| mer m { 


Sitronenfaft und einige Lofs | 


| ren. 


Die | 


| Tem 
Einen „Pie“Teller 


| Er rüdte die SKegelaefellichaften, 
armonijche Unterhaltung zu herr= | 


Butterſtüd hen date | 


| lichen Teile im Sommer, 
Winter im Kreife einer | 7° 
| fhanden geworten war, nad) derStabt 





2 | tie 
auf den | 





| jollte, 


unbers | 


| das 


| Luftperänderung. 


bern nifeht, mer= | bir 
Pieteller da- 
ies im heißen 


it man mit 2 | 


66 
I richtig, 


Pies damit bedeckt, im Ofen ſoren! 


in | 





hinzu, bat das Ganze ein fnappes 
Duart beträgt. Nun quirle man 8 
Eidotter in ein wenig kaltem Waffer 
kräftig durch, lafje dann Löffelmeife 
bon der Schofolade dazufüllen, indem 
die Eier immer gequirlt werden, fehe 
dann den Zopf mit der abgezogenen 
Schokolade in recht mwallendes Waffer 
und ziehe den feiten Schnee der 8 Ei- 
weiße unter die fochend Heike Maffe, 
Tobat ß der Schnee einmal mit aufftökt; 
muß aber recht gleihmäßig darunter 
abe. und dann gleich herausgeho- 
Eine Randform ift vor- 
jer Dünn-mit Mandeln auägeftrichen 
dieſe wird der Creme, indem man ihr 
no ein Weilchen "vorher vorfichtig 
bebt und rü ort, um ihn etwas abzu- 
gegoſſen. Die Randform muß 
vorher recht tief in kleingeklopftes Eis 
ſich recht 
kühlt. Ganz kalt geworden, 
man den Ran > au if eine paſſend ide 
| Witte im 
chnee geſchla— 


ſtoßener V Va— 


Die kleine Stadt. 


Alfred &avoret.) 
Erwen, 
on”, ein 


Jodotkus ma 


Fir 


— gunz und gar als Der 


} mpin 
18 


Lichte tuje yrrljiugisiei Domnqen 


en. 


dieſer Guido! 
nellen 


ler Scha bione jteher ıden X 


] 
ſteh 


Für den origi— 


mo * m ** [u (Sr 
wen, Firma „a U 


Ver tandniß, nicht D 
’ 


rwens »ohn”, 
ſtän duiß 
zu toll getriel 
als Ssoıwltiar ın sein 
bemüht, die Freineit des locderen 
gels durch —— Dr Arbeit mög 
zu * ünten. Papa 
dem "Einfluß Der 
brand be. 


mn 
Vo⸗ 


lichſt 


Nor 


Seiden—⸗ 


_ Allein biefer Guido! Der fedeXeicht= | 
weiter, | « 
und \ SER, im: | i 
: von Neuem Äber DieSchnur | 


des tollte 


ın 


tebejünglings 


PD 
Er IDIEDEL 


zu hauen. 


* u 
als Damp 


ie Ruratel 
dem Haupie 


Schon ſchwebte d 
klesſchwert über d 


des jungen Verſcht venders, da fam Bas | 
| pa auf .inen rettenden Gedanten! D 


er 
dem mit taufendfältt- 
geſchwängerten 


unge muß aus 
Verſuchungen 


en 


Dunfifreife der Großitadt hinaus, in | 


eine friedliche, Jolid-bürgerliche Spyle, 


- 4 noch unberührt von den tückiſchen Ge— 
fahren, denen die ſchwache Jugend nur 


ſo gerne erliegt. Herr Jodokus Erwen 

„Die Kleinftadt wird mei= 
nen Sohn retten!“ Und nun fam ihm 
gar der Zufall entgegen. Ganz uner= 
wartet fchneite ihm ein befreundeter 
Gurkenhändler ins Haus. Der erklärte 
ſich bald bereit, 


heimniſſe des Gurkenexports einzufüh— 
Er war überzeugt, daß “eine Stils 
le, jo weit Gurfen erportirt werden, 
als jolid beiannte Stadt beffernd auf 
die Iodere Dloral des jungen Ermwen 
mwirten werde, Gurken ftrömen jtet3 
eine gewiffe Kühle und Nüchterndeit 
aus, 


Sp begann denn Herr Jodofus 


und ein Zodlied der Gurfen zu fingen. 
die 5 
en pflegt, 
ühmte in ſchöner Schwarmerei 
bürger! 


in das günftigfte Licht, 


immer die erfie Rolle fpielen, die länd- 
Eisbahn im 
blühenden Mädchenfchaar, die den be= 
aehrenswertben Fremden umflattern, 


alter das 


liel 


fnüpfte im Stillen ernftlich fo große 


| Hoffnungen an den geheimen Bann, 


der von der auien Stadt ausgehen 


(is 
Sie 
„ni“ \ 


147 


ſagte er ri 
einem gemwilfen Ban ragen Guido vorzu= 
ber eiten ſu chte, 


der! 


n und rechnete dabei 
das Eintreten einer jener unglaubli— 
— ıterftücden, die aus vollendeten 
TSayugenichtien ehrbare Bürger machen, 
o im Handumdrehen, etwa durch die 


eh tuct 


3 
Wie 


erſtaunt war nun Papa, 
zu gehen. 

Gew iß, Papa! Konnteſt du 
nur einen Augenblid zweifeln? Ichk 
überfättigt bon ber Großſtadt!“ 

i machte Guido ein ehrliches 

var ſehr vergnügt. 
Ermen, Firma „N. 
Ermens Sohn“, war entzüdt! Alfo 
n00) nicht alle 
Schon die e Ahnung des foliden 


dokus 


Provinzlebens 
fung hervor. 
fen werden meiterhelfen. 

Popa fannte den wahren Grund, 
dem Guidos rafhe Nachgiebigfeit zu= 
aufchreiben war, nicht, deito beifer 
fannte ihn der fchlaue Junge! 


eine entzücfende Iochter mitgebracht, 
und dieje hatte Guido gejehen. Gefe- 
ben und 
„ſterblich“ in fie verliebt. 
do3 fehen einmal alle jhönen Mädchen 
und fümen fie auch noch fo zufällig in 
die Großftadt und felbft aus dem ent- 
fernteften Gurfenlande! Kurz Guidos 
Entihluß mar fofort gefaßt. Und nun 


i Seit über ſechsig Jahren. 
Ein altes bewähries Heilmiitel. 


Frau Winsiow’s Soothinz Syrup 
feıt jechzig Jahren voa Millionen Müttern beim 
Zahnen idret Kinder mit beftem Grfoige angewanet. 
Er beruhigt das Kind, ermweiht das Ss 
ftillt die merzen, beilt Wind-olif und i 
befte Mittel tür Abmweihen. Verleuft von Apothe⸗ 
fern in der ganzen Welt. Berlangt 

Mrs. —— — —A 522 
und nehrt ichs Un 28 Cents die 


u 
n.d* | 
ertjtbarter aufs | 


mann aus der Seidenbrandhe, hatte mit | 


Hon mende Unannehmlichleit zu bes | 5 


ben, jtedte er ihn | 
Oontor Unbd pur 


hoffte viel von 





den Jungen in ſein 
Bureau zu nehmen und ihn in die Ge— 


karte iſt ja das 


Er⸗ 
ven ſeinem Sohne gegenüber die hels | 
Vorzüge der Kleinjtadt im allges | — 
meinen und im beſonderen zu preiſen mer heftiger für die 
| Elopfte. 


too | 


die | 
(ihen Kränzchen, bei denen Mäns | 


ner mit den äuß eren Vorzügen Guidos zahl En n.. SR 
| Guido, das defferungsluftige Kind von 


die intime | I. Erivens Sohn, an dem der fittli= 


gibt mir den Sohn mies | 
vährend er doch mit | 


auf‘) 


| Hoffnungen, 


aß 
| fein Guido ohne Widerrede bereit war, 
| in die Provinz 


| anetigen 
| ma 
ı gefallen 


ätte alfo feiner Abreife gar nicht bes 
Date alte | 3 9 | Gurfenlande 


Hoffnung ver= | 
ı Gro$ftabt ala Retterin ber Moral! 


| durft,im Gegentheil, 
Nun war er dem lieben Mäd- | 


Guido | 


rs eine qute Wir: | 
| benz fiel Guido zum zmeiten Mal aus 


Die arünen, fühlen Gurs | 


Der | 
biedere Gurfenhändler hatte nämlid) | 
ı förmlih Krieggrath mit 


ch felbftverftändfich Jofort | 
Diefe Guis | 
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beruhigte der Schlingel ſelbſi Pr be= 
forgte Mama: 

„sh bitte dih, Mama, wenn ans 
dere dort leben können! Auf der Land— 
Neſt und an die zehn- 
taufend Einwohner hat es auch!“ 

Damit un er auch jein groß- 
jtädtifches Herz zu beruhigen, das im= 
Provinzblonde 


Er half ſelbſt mit beim Packen ſei— 
ner Koffer. Mama ſchob ein paar ſo— 
lide Grundſätze zu oberſt, Papa hielt 
noch in aller Eile eine ſtimmungsvolle 
Abſchiedsrede, gemildert durch eine An— 
zahl größerer Noten. Bald dampfte 


chende Einfluß der Seidenbranche zu— 


—— — — — 


der Verheißungen und deregrünen küh-⸗ 


helle Licht! O, Papa len Gurken, dem Heim jenes blonden 


Mädchens zu, das gerade fein deal 
var. 
Als 
Zmeiliter vom Bahnhofe aus 
holprige Straßen, 
fi wie eine Parodie auf das Asphalt» 
pflafter der Gropjtadt ausnahmen, ges 
gen den Marttplat fuhr, mo der bie= 


er dann in einem ländlichen 
über 


chen W andlungen in den einfchlagigen | dere Gurfenhändler fein Haus hatte, 
ſchwelgte Guido in den vermwegeniten 
in die ein von blonden | 
| Haaren umfpieltes Mäbdchengeficht Hold | 
| nidend hineinläcelte. 


Welches Entfeben erfal;te ihn dar» 


ivar, — er dachte wirklich fchon: „Mei- 
nes blonden. Mädchens!” — auszuhal- 
ten. Uber die Zeit feiner Anmwejenheit 
wollte er benüten, indem er die Stadt 
— perdarb. 

Er gründete einen Klub, deſſen 
Yusbündigfeit alle Beifpiele der Grop: 
ftabt übertraf und dem die bieberen 
Provinzmänner, alte und junge, zus 
ftrömten. Er führte die großjtädti- 
Then Refrains ein, die in allen Gaffen 
gefungen und gepfiffen wurden. 3 
mar jein Verdienit, daß es beinahe zu 
einem Duell zwijfchen dem vorher fo 
friedfertigen Stadtarzte und bem 
lammfrommen Xpothefer gefommen 
wäre. Die liebe „gama*, die bisher 
merfmwürdiger Weije recht unentmwidelt 
gemwefen, hob er zu einer fo rejpeftab- 
fen Höhe, daß nur mit Mühe eine 
Ehejcheidung noh im Keime unter» 
drüdt werden konnte. Seitdem bie 
Gurfe das Wappenfhild der guten 
Stadt fhmüdt, mar fo etwas nicht 
borgefommen. Und — nun berhülle 
dein Haupt, Klio, die du auch die Ge= 


deren Kahenköpfe Thichte diefer vortrefflichen Stabt in 


beine fteinernen. Tafeln rifjej.. — forts 


| an wußte man in dem Krähminfel, 


um, als er durch die Mittheilung, daß | 


riffen wurde. Sie war zu VBerwand- 


| ten in die Refidenz gebracht morben, 


ſich den 
ſollte. 


wo ſie 
Himmel! 


Ya + 
‚5 boryer 


wie der gute Guido? 
fehr im Gegen— 
theil! 
chen geradezu davongefahren! 
wüthete. Dann plötzlich ſtutzte er bei 
dem Gedanken, 


das Mädchen die kleine Stadt verlaſ— 
| fen habe, aus ſeinen Träumereien ge- 


auch | 


daß man ihm an | 


Ende gar einen PBoflen gefpielt? Biel: | 


dabon, 
Provinzlerin fo 
Schau, ſchau! 


raſch entflammte? 
Er überlegte, er hielt 
ſich ſelbſt. 


leicht hatten dieſe Alten eine Ahnung 


daß er ſich an der blonden "N übeil“-Rufen! 


mwa3 der „Dritte“ ijt! 

©o hatte ein mehrwödjiger Aufent= 
halt Guido nicht gebeflert, wohl aber 
war e3 dem Schelm gelungen, bezüg- 
lih der Moral der Provinzitabt ein 


‚ wahres Zerftörungsmerf zu verrichten, 
| dem jelbjt die jtrengen Grundfähe des 


biederen Gurfenhändlers erlagen. 

In der einen Hinficht war Krähwin- 
fel Großftabt geworben. 

Guido rieb fih die Hänbe. Hier 


| war feine Arbeit vollbracht, er fonnte 
den Mauern der Stabt befriedigt den 


grogitädtiihen Schliff | 
Mar je: | 
einer jo aus den Wolfen | 
E3 | 


Rüden wenden und dahin zurüdteh- 
ren, mo er eine fand, bie in ber 
Refidenz das einzige unperborbene 
Eremplar einer Provinzlerin au dem 
geblieben mar. Die 


Tach feiner Ankunft in der Refi- 


ven Wolfen. Auf dem Berron er: 
wartete ihn, z3mar noch immer blond, 
doc in einem äußerft „mobernen“Rab= 
fahrfoftüm das Propinzmädel mit 
Gie mar ba3 fom= 


| plettefte Stabdtfräulein gemorden und 
| übte nun feinen größeren Reiz auf ihn 


Nachgeben? Nein, nachgeben mollte er | 


nicht, To rafch darf das ein Guido 
nit. Warum follte er auch fo rafd 
auf das fühe Kinb verzichten, dem 
fein Bild gewiß auch jchon im Her= 
zen aß?! Ya, man hat ihr mit der 
Entfernung au? dem Baterhaufe Ge 
walt angetban! Was fol fie, die 
arte, Unverrorkene, Schüchterne, in 
der aroßen Stabt, wo fie von taufend 
Gefahren umlauert ift? OD, er fennt 
diefe Gefahren! Er redete ji in cine 
fchöne Entrüjtung binein. Schließlich 
ſagte er ſich, daß es das beſte ſein wür— 
de, eine Zeitlang in dieſem abſcheuli— 
chen Neſt, das er nur darum nicht voll⸗ 
ſtändig verwünſchte, weil es die Ge⸗ 
— jo ‚Dionben — 


aus als — alle anderen. 


— Seine Logik. — Mann (nach— 
dem ſeine Frau eine Zeitlang über eine 
ihrer Bekannten geſchimpft): „Ei, ſieh 

! Ich wußte ja gar nicht, daß Ihr 
ſo intime Freundinnen ſeid!“ 

— Das Nothwendigſte. — Leutnant 
(zu einer eitlen Dame, die er zur Bal⸗ 
lonfahrt eingeladen): „Aber, meine 
Gnädigſte, Sie wollen doch nicht die 
beiden großen Schachteln mitnehmen? 
30 fagte Ihnen doc, fich nur mit dem 

othwendigiten zu verfehen!“— Dame: 
„Habe ih auch gethan! Ych muß doch 
bei — — 
wechſel wenigſtens einen e —* 
Mantel und Hut anlegen!“ 
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Furopäfche Aundfchau. 


Provinz Brandenburg. 


Berlin. Der Buber Paul und 
ber Fuhrherr Richard Standfejt gerie- 
then auf dem Grundftüd des legteren, 
Fröbelitraße 6, in eine Schlägerei, bei 
der der Puter Verlegungen am Kopf 


erlitt und er den Fuhrherrn durch drei 
Schrotſchüſſe aus einem Revolver im 
Geſicht ſchwer verletzte. — Flüchtig iſt 


nach Unterſchlagung von 10,000 Mark 
der 34 Jahre alte Buchhalter Felix 
Stahlberg, der einem Verlagshaus als 
Expedient angehörte. — Der ehemalige 
Buchhalter Max Grahl, der bis zum 
Juli vorigen Jahres in eder Bahnrad— 
fabrik von Schwartzkopff beſchäftigt 
geweſen war, hat ſich ſelbſt der Polizei 
geſtellt. Er hatte durch Fälſchungen 
von Lohnliſten und Unterſchlagungen 
bei Führung der kleinen Kaſſe ſeine 
Firma um etwa 3000 Mark beſchädigt. 
Erſt zu Anfang dieſes Jahres wurden 
die Fehlbeträge entdeckt. — Die Obe— 
rin des Auguſtahauſes für Privat— 
krankenpflege in der Bülowſtraße 7, 
Schweſter Wanda L'oillot de Mars 
machte ihrem Leben dadurch ein Ende, 
daß ſie Arſenik in Form von Schwein— 
furter Grün zu ſich nahm und dann 
einen Schuß aus dem Revolver gegen 
fih abgab. Gie ftarb auf dem Wege 
nach dem Kranfenhaufe. Es ſchwebte 
aegen Die Dame ein ftrafrechtliches 
Verfahren meaen TFreiheitsberaubung, 
meil fie eine jtark nerböfe Frau in eine 
Nervenanftalt gebracht hat. — Den 
Wirkungen des Giftes erlegen ijt der 
52 Jahre alte Arbeiter Gottlieb Sbjch 
aus der Eljafferjtraße 14a, der wegen 
eines Magenleidens vor den Augen 
feiner Tochter Sublimatpilfen nahm; 
er jtarb im jüdischen Kranfenhaufe. — 
Eiferfuht hat die 22 Jahre alte Tifch- 
lerfrau % 


ben. Die Zyrau lebte mit ihrem gleich- 


altrigen Mann feit acht Jahren in fin= | 


derlofer Ehe und war von jeher jehr 
eiferfüchtig. 


fam fpät nad Haufe. 


machte ihrem Mann fofort einen befti= | 


Auftri i i Fei it 
gen Auftritt, weil er bei der Feier mit | ber hat 


einem jungen Mädchen mehr gejpro= 
chen habe, al3 nothmwendig 
wäre, 
Arbeitzftele gegangen mar, 


Salzſäure. 
Küche auf einem Stuhl ſitzend. 


Wirkungen des Giftes. 

Potsdam. 
Siegesſäule im Park von Babelsberg 
hat ſich der 61jährige penſionirte Gen— 
darm Auguſt Baake aus Nowawes er— 
ſchoſſen. 
meriebrigade in Hannover gedient un 
mehrere Feldzüge mitgemacht. Schon 
längere Zeit zeigte er Spuren von 
Nervoſitäi. 

Provinz; Oftpreußen. 


Königsberg. Große 
gung herrjcht in der hieſigen 
über die Zahlunggeinjtelung der 
Dampfmwollmälcherei von M. Jakobi. 
Die Schuldenlajt beträgt über 1 Mil- 
lion Mark. — Dem Gtabdtrath a. D. 
Profeſſor Dr. Simon ijt das Ritter- 
freuz 1. Klaffe des Württembergifchen 
Friedensordens verlichen worden. 

Allenſtein. Aus verſchmähter 
Liebe iſt der Beſitzer Michael Pilath 
aus Willamowen zum Brandſtifter ge— 
worden. Obgleich 61 Jahre alt, 
wollte er wieder heirathen, und zwar 
eine Wittwe in Friedrichshof. Dieſe 
überſiedelte auch nach Willamowen in 
die Wohnung des Pilath und führte 
ihm fünf Wochen die Wirthſchaft, ver— 
ließ ihn dann aber, miethete fich bei 
dem Käthner Adam Littef ein und 
wies alle Annäherungsverfuche des 
Pilath zurüd. In der Annahme, daß 
Littef ihr von der Heiraih mit ihm 
abrede, befehloß Pilath, fi an Littek 
zu rächen. Zu diefem med zündete 
er bei Littef das Strohdadh des Hau= 
fe3 an; das Feuer wurde aber bald 
gelöjeht. Pilath wurde vom hiefigen 
Schmwurgericht zu drei Jahren Zucht: 
haus verurtheilt. 

Barten. Xn dem Gtallgebäude 
des Beſitzers Skirde entſtand Feuer. 
Da das Gebäude aus Lehm- und Boh— 
lenwänden beſtand und mit Stroh ge— 
deckt war, griff das Feuer mit ſolcher 
Schnelligkeit um ſich, daß das Gebäude 
bald darauf in Trümmern lag. Auch 
das Wohnhaus, das gleichfalls aus 
Brettern und Lehm erbaut war, wurde 
vom Feuer erfaßt und gänzlich einge— 
äſchert. 

Provinz Weflpreußen. 

Danzig. Kaufmann Schulz aus 
Dliva verfuchte auf dem Hauptbahn- 
hofe den bereits in der Abfahrt begrif- 
fenen Vorortzug nach Zoppot zu bes 
fteigen, ftürzte dabei auf das Geleife 
und erlitte jo jchivere innere Verletzun⸗ 
gen, daß er in das Lazareth an der 
Sandgrube gebracht werden mußte. 

Dirſchau. Ihre 25. Campagne 
beendete in diefem Winter die „Zus 
derfabrit Dirihau”. Ceit der Grünes 
dung der Fabrik find noch jet mehrere 
Beamte, Handwerker und Arbeiter in 
ihr thätig. Won den Direktionsmit- 
gliedern blict Direktor Raabe auf eine 
Sjährige Wirkffamkeit zurüd. 

Graudenz. Als ein Beiliter aus 
Dorf Roggenhaufen vom  hiefigen 
Markte nad) Haufe fuhr, wurden die 
Pferde jcheu; der Wagen ftieß an ei- 
nen LZaftwagen und fiel um. Dabei 
ftürzte der 21jährige Knecht Jeglin ſo 
unglüdlih aus dem Wagen, daß ber 
Tod auf der Stelle eintrat. Der Bes 
fiter bat jchmwere Verlegungen am 
Dberarm erlitten. Auf demfelben 
Mege und faft auf derfelben Stelle fiel 
ber Gutäbejiger Herr Lenz aus Dome 
bromfen, als die Pferde vor einem 
porbeijagenden Wagen fcheuten, aus 
dem Wagen auf einen Gteinhaufen 
und zertrümmerte fi die Schäbel- 
bede, jo daß er fofort todt war. Lenz 
binterläßt mehrere unverforgte Kin 

er. 

Liffemo Scheune nebjt Stal- 
lungen des Eigenthümerd Bartholo- 


Aufre⸗ 


Kürzlich nahm das Ehe-⸗ 
paar an einer Familienfeier theil und 


geweſen 
ſtachdem ihr Mann nach ſeiner 
trank ſie 
Sshre Mutter fam zu Bes | 
Juch und fand fie Schwer leidend in der | 
Iroß | 
ärztlicher Hülfe Ttarb die Frau an den | feibſt * Na 
Auf Sodel der | rn — 
ee und die Leidtragenden Jich in der Mob: | 
| nung verfammelt hatten, erichien plöß- 
| ich eine Gerichtäcommilfton, hinderte 


®r hat bei der 10. Gendars ı 


Stadt | 


giſchen Poſtdampfer 
geführt 


! mäus Wilanowsti brannten vollftän- 


dig nieder. Die freimillige Feuerwehr 
bejchränfte das Feuer auf feinen Herb. 
Frovinz Pommern. 
Stettin. Die Leiche eines 30 
bis 35 Jahre alten Mannes ijt in der 
Dder bei der MWäfchefpüle an ber 


' Schiffsbaulaftadie aufgefunden und in 


die Schauhalle des Hauptfriedhofes ge= 
Tchafft worden. Die bei der Leiche 
borgefundenen Papiere lauten auf den 
Agenten Ernit Fenic, wohnhaft Marz | 
fomwerftraße 2. — Der in ber Scal- 
lehnſtraße betrunken aufgefundene und 
in der Zelle des Polizeireviers unterge— 
brachte 46 Jahre alte Steinträger 
—— Lewin erhängte ſich dort an 
ſeinem Leibriemen. 

Fiddichow. Die Leiche des ſeit 
dem 4. Januar vermißten Glaſermei— 
ſters Fritz Frey von hier wurde in der 
Oder bei Kurow treibend aufgefunden 
und gelandet. Frey hatte am gedachten 
Tage ſeine in Gatow wohnende Schwe— 
ſter beſucht und Abends von dort den 
Heimweg angetreten. Seither blieb er 
trotz aller Nachforſchungen verſchwun— 
den. Die Vermuthung, daß der Ver— 


im Eiſe eingebrochen und ertrunken iſt, 
hat nunmehr Beſtätigung gefunden. 
Gartz aa. O. Ein Unglücksfall er— 
eignete ſich im Schrey. Der Ackerbür— 
ger Schulz von hier wollte mit Hilfe 


| 


! 


' mihte beim Weberfchreiten der MWelfe J 


einer Kette einen Baumſtamm aus dem 


Walde auf den Weg ſchleifen; hierbei 
zerſprang die Kette und ſchnellte ſo 
heftig an Schulz' Kopf, daß er einen 
doppelten Schädelbruch davontrug. 
Leba. Bei dem Eigenthümer 
Hermann ur hierfelbft entitand 
ein Brand. Das Teuer, melches auf 
dem Boden des Mohnhaufes außges | 
fommen mar, verbreitete fich mit gro— 
Ber Schnelligkeit, ſodaß das Wohn— 


haus binnen kurzer Zeit einem Schutt— 


— Theunch ——— und Trümmerhaufen glich. 


ders ten 51 in den Tod getries | 


Provinz Schleswig: Solflein. 

Schleswig. Ein fcehwerer Un- 
fall ereignete jich auf der Militär-Reit- 
bahn. 


fanterieregiment d. Manftein 


Dberftleutnant Wilte im ne. 
mollte | 


". | mit feinem Pferde ein Hindernig neh- 
Frau Theurich vf — B neh 


| 
| 


| 
| 
| 


| 
| 


| 


men, das Ihier überfchlug fich, und der | 


Dffizier gerieth unter dasfelbe. 
er fchiwere innerliche 
lebungen erlitten. 
brachten ihn in einemTragforb in feine 
Wohnung. 

Altona. Der vor furzem ans 
geblih an den Folgen eines Sturzes 
verjtorbene Zimmermann Iornom in 


Rei: | 
Ver⸗ | 
Mehrere Soldaten | 


ber Großen Filcherftraße, jollte hier- | 


chenwagen fchon vor der Ihür Itand | 


die Beerdigung und ließ die Leiche nach 
der ſtädtiſchen Leichenhalle jchaffen 
zwed3 Vornahme einer gerichtlichen 
Geftion. 

Blanfenefe. Dem Lotjen Ju= 
Yiu3 Behrmann wurde vom König von 
Schweden und Norwegen der Dstar- 
Drden mit Krone verliehen, in Aner= 
fennung dafür, dab er 25 Jahre lang 
die nad) Hamburg beitimmten noriwe- 
auf Der 
hat. 

Flensburg. Das biefige | 
Schmwurgericht verurtheilte den frühes | 
ren Aftuar Diesfi wegen Veruntreu— 
ung von 25,700 Mark an Werthpapies | 
ren und fchmwerer Urfundenfalf 
zu fünf Jahren Zuchthaus. 


Provinz Hchlelien. 


Breslau. Ein zehn Monate alter 
Knabe, Namens Kurt Bein, riß in 
der elterlichen Wohnung, Hildebrandt 
Strafe 23, einen Krug mit heißem 
Kaffee vom Tifh und erlitt Jchmwere 
Berbrühungen an der Bruft und an 
den Armen. Das Kind erlag im Ul- 
Yerheiligen = Hofpital feinen Berle- 
Bungen. 

Altwaffer. Verunglüdt ift auf 
dem Bahnhofe der 28 Jahre alte, lebi- 
ge yabrifarbeiter Anton Reimann. 
Derfelbe aing zwiſchen zwei Eiſen— 
bahnwagen hindurch. Im ſelben Au— 
genblick ſtießen Bahnarbeiter den einen 
Wagen an, um ihn an den anderen an— 
zukoppeln. Reimann gerieth zwiſchen 
die Puffer und der Unterleib wurde 
ihm zuſammenged edrückt. 

Beuthen. Sein 50jähriges Mei— 
—— feierte der Tiſchlermeiſter 

Konſtantin Purkopp, aus Anlaß deſ— 
fen ihm fowohl die Tifchler = Innung 
wie au) die Bürgerfhaft zahlreiche 
Ehrungen zu Theil werden ließ. Der 
Gefeierte beging erjt vor mehreren 
Monaten mit feiner Gattin das Yeit 
der goldenen Hochzeit. 

Hirſchberg. m nahen Mauer 
wurde die Beligung des Korbmachers 
Winkler ein Raub der Flammen. 

Görlit. Der ehemalige freifinnis 
ge Rechsſtags- und Landtagsabgeord— 
nete für Görlitz -Lauban, Stadtrath 
a. D. Erwin Lüders, welcher ſeit 34 
Jahren ununterbrochen ſtädtiſche Eh— 
renämter bekleidete — von 1870 bis 
1875 als unbeſoldeter Stadtrath und 
ſeit 1876 als Stadtverordneter — hat 
ſein Mandat als Stadtverordneter 
niedergelegt. 

Königshütte. Klempnergeſelle 
Florian Klebitko von hier gab in der 
Wohnung ſeiner Wirthin, der Anna 
Michael, mehrere Schüſſe aus einem 
Revolver auf die Frau ab, ſowie auf 
deren Mann, verletzte diefen ziemlich 
ſchwer, die Frau nur leicht. Beide 
fanden im Krankenhauſe Unterkunft. 
Als man nach dem Thäter fahndeie, 
richtete er die Schußwaffe gegen ſich 
und tödtete ſich auf der Stelle. 

VRrovinz Roſen. 

Poſen. Der Rekrut Oskar Rau 
vom hieſigen Jägerregiment zu Pferde 
erhielt vor kurzem von ſeinem Pferde 
einen ſo heftigen Hufſchlag gegen den 
Kopf, daß der Schädel verleßt wurde. 
An den Folgen der Verletzung iſt der 
21jährige junge Mann im Garnifon- 
Zazareth geftorben. 

Groß -Golle Die 32jährige 
Tochter des hiefigen Schmiebemeijters 
Damny ging nad Lopienno zur Paj: 
fionsandadt. Auf dem Rüdmwege ge- 
jellte fich eine Freundin zu ihr. Unter 


Als der Lei- 2 


Elbe | 


Spuntagpoft, Chicago, Sonntag, den 8, 2lni 1904. 


einem Vorwande mußte fie diefe los zu 
werben. Als man fie zu Haufe ver- 
geben? erwartete und infolgedeflen 
Tuchte, fand man fie auf dem Felde un- 
meit der Straße tobt. Die Todesur- 
Fun ſoll gerichtlicherſeits feſtgeſtellt 
werden. 

Johannisdorf. An dem Ein— 
wohnerhauſe des Wirths Seling 
ſtürzte infolge wochenlanger Näſſe die 
Giebelmauer ein. Die herabſtürzen— 
den Trümmer zerſchmetterten der 
allein im Hauſe anweſenden Einwoh— 
nerfrau das Schulterblatt. 

Liſſa. Oberbürgermeiſter Herr— 
mann wurde in ſeinem Amtszimmer 
im Rathhauſe plötzlich vom Schlage 
getroffen. 


theilung über ihren etwa anderweiti⸗ 
gen Verbleib gemacht. Es liegt daher 
die Beſorgniß nahe, daß dem Nädchen 
ein Unglück zugeſtoßen iſt. 


Rheinprovinz. 

Köln. Der vor feiner Frau ge: | 
trennt lebende Vergarbeiter Wilhelm 
Nauß begab fi in das Haus Hahnen- | 
Straße : 23, mo jeine Frau zufammen | 
mit ihrer Mutter ein Gemüfegefchäft | | 
betreibt, und feuerte auf die Frau ei: | 
nen Rebolverſchuß ab, der in die rechte 
Kopfſeite drang. Einen zweiten Schuß 
gab Nauß auf ſeine etwa 60 Jahre al⸗ 
te Schwiegermutter ab, ohne ſie jedoch 
zu treffen. Dann brachte er fich jelbit ; 


Die rechte Körperfeite ift ; einen Chu in den Kopf bei, der ihn 


ganz aelähmt und die Spracde ilt ge: | jofort tödtete. 


ſchwunden. 
Leben des Betroffenen iſt groß, zumal 
Oberbürgermeiſter Herrmann bereits 
im 71. Lebensjahre ſteht. 


RYrovingz Sachſen. 

Magdeburg. Auf eine 25jähri- 
ge Ihätigfeit in den Dienjten ver | 
rer rien Lebens = Verficherung3= 
Geſellſchaft blickte der Verficherungsbe- 
e Alfred Bauer zurüd. — Dem 
' penfionirten Eifenbahnihaffner Bran- 
des und dem penfionirten Gifenbahn- 
meichenfteller Ziejch iit das Allgemeine 
Ehrenzeichen verliehen worden. 

Alsleben. Der 27jährige Al: 
bert Gafpar aus Bernburg jtürzte hier 
in die Saale und ertranf. Die Leiche 
wurde nicht gefunden. 

Halle. Ein feltenes Jubiläum be- 


Die Beforgniß um Das | 


| 


| 


! 


geht in diefem Jahre die hielige Kakao: | | 


und Schofoladenfabrif von Fr. David | 
Söhne. Vor 100 Jahren wurde das | 
Geſchäft begründet, das ſich in den 


legten 50 Jahren in den Händen ber | 


Familie David befunden hat und bor 


25 Jahren unter der derzeitigen Firma | 


an ben jehigen Befiger Craft David | pe; der Hiefigen Regierung feierte fein | 


überging, der aus diefem Anlaß außer 


anderen Gejchenten 15,000 Mark für | 


jeine Arbeiter und Beamten geftiftet | Margarete Diegel wurde 


ı todt in ihrem Bette aufgefunden. 


bat, 
MWittenberg. in der Pidert- 


fhen Wohnung im Herzichen Stift, 
maäüte die Ehefrau das Feuer im Ofen 
Türen, wobei ihre Kleider in Brand 


| Tabrifgebäulichteiten aus. 


Barmen. Das drei Monate alte | 
Kind der Eheleute Erdarbeiter Edwin | | 
Kröper ift eriticdt im Bett aufgefunden | 
morden. Die Mutter hatte es vor- 
jorglich in ein Tuch eingehült und | 

dies hatte Das Kind fich über das Ge: | 
icht gezogen, modurch der Tod herbei- 
geführt wurde. 

Düſſeldorf. In Rom ſtarb der | 
Neftor sder deutfchen Eifenhüttenleute, | 
Fabrikbeſitzer BernhardGoswin Weis— 
müller von hier, im 92. Lebensjahre. | 

Düren. Fabrifant Heinrich | 
Schöller Tchenkte den Arbeitern feiner 
beiden Fabriken 50,000 Mark zur 
Gründung einer Unterftüßungsfaffe. 

Elberfeld. Groffeuer entitand 
in der Zapetenfabrif bon Georg Groß: 
heim. Das Teuer breitete fich über 6 
Sämmili— 
che Feuerwehren von Elberfeld, Bar: |, 
men und den Nachbarorten betheilig- | 
ten ih an den Löfcharbeiten. Der 
ı Schaden tft jehr bedeutend, der Be: | 
trieb geltört. 


Provinz $ 
Kaffel. 


Bellen: Haflau. 


Regierungsbote Xuel | 


50jähriges Dienjtjubiläum. 
Altenburfdla. 


: Hinterlaflenfhaft beträgt SO—-90,000 
; Mar. 


geriethen, während der Ehemann, der | 


ift, dabon nichts gewahr 
Die Feuerwehr fand den ver- 


erblindet 
murde. 


fohlten Reichnam der Frau und brach | 
| te den Ehemann nad Unterdrüdung | 


des Brandes in Sicherheit. 


Provinz SBannover. 


Dienftjubilaum des 


| Taale der Brandfaffe durch einen fei⸗ 


ſen Straße 54, beſchäftigt war. 


| 


| 


| 
| 


| 


ſchung | Straffammer außer 


erlichen Aktt feſtlich begangen. — 


Schwer verunglückt iſt der Cifendreher burg 
Flentje, der in der 9. 8. Fugeichen | 


Automatenfabrit, Frie- 
Er 
Verlegung der Hand da- 


Kohlenfäure - 


erlitt eine 


dur), daß er mit derfelben in das Ra: | 


dergetriebe fam. 

Aurich. Hausſohn Hermann Pop— 
pen aus Klein-Hollen, der am 1. as | 
nuar d. J. in der Nothwehr ſeinen ei— 
genen Vater erſchoſſen hat, um ſeine 
jüngeren Geſchwiſter vor dem dem 


Trunke ergebenen und gewaltthätigen 


Vater zu ſchützen, iſt nunmehr, dem 
Antrage der Staatsanwaltſchaft ge— 
mäß, durch —— der hieſigen 
Verfolgung ge— 
ſetzt, nachdem der Angeklagte 
am 14. Januar d. J. 
entlaſſen war. 
Emden. Eine der bekannteſten 
und beliebteſten Perſönlichkeiten, 
Buchdruckereibeſttzer und SRedakteur 
Louis Hahn, iſt nach längerem Leiden 
geſtoxben. Derſelbe gab die „Oſtfr. 
Ztg.“ heraus. 


Gödens. Eines plötzlichen Todes | 


Harb der Schuhmachermeiiter Janßen 
aus Horften, welcher feinen Sohn zur 
Bahn begleitete hatte. Er wurde auf 
dem Rückwege in MWltaödens vom 


Schlage gerührt und war fofort eine 
Rangirgeleiſen 


Leiche. 
re alt. 
Harburg. Plöglih an PBlutver- 
giftung geitorben tit 
Meier in Trelde - Berg. 
aung Sollte in Buchholz ftattfinden, 
wurde aber von der Staatsanwalt: 


Der Berftorbene war 70 Jah: 


Ichaft verhindert und die Geftion der | 
Die ganzen Finger 


Leiche angeordnet. 
de3 Verftorbenen follen verrottet und 
der Arm fait fchwarz fein; ein chirur= 


giicher Eingriff, zur rechten Zeit ae= | 


than, hätte den Verftorbenen wohl 
fiher vom Tode gerettet. Der Verftors 
bene hatte aber nicht die Hilfe eines 
Arztes, Jondern die des Kurpfufchers 
Koenig in Hudfeld in Anspruch ge- 
nommen. Für den lebteren dürfte die 
Ungelegenheit jchlimme Folgen haben. 


Provinz Weftfalen. 


Münjfter. In dem Nebenhaufe 
des Steinberg’Ichen Waarenhaufes, in 
dem eine Rad und Firnikfabrif, in 
Yyirma Paul Lagemann Nachfolger, 
beiteht, war auf dem Lager ein Lehr 
ling mit dem Licht dem Terpentin zu 
nahe gefommen. Der dadurch) entitan= 
dene Brand vernichtete das aanze Vor 
derhaus und das Waarenhaus von 
Guftan Steinberg & Eo. auf der an- 
deren Seite. Auch die Nahbarhäufer 
bon Marcus und die Hirfchapothete, 
die zu fchügen die Feuerwehr große Ar— 
beit hatte, haben durch Waſſer ſchwer 
gelitten. 

Bielefeld. Der Buchbinder- 
meister Wilh. Bongark, Victoriaftrahe 
bier wohnhaft, hat durch Erhängen jei- 
nem Leben ein Ende gemadt. Bon— 
gar, der fich häufig mit Selbjtmord- 
gedanken trug, litt an Schwermuth. 

Dortmund. Die hiefige Straf: 
fammer verurteilte den Mafchiniiten 
Filcher, der bei der Reichstagsmwahl 
zweimal gemählt hatte und folches 
auch bei der Stichwahl verfuchte, zu ei= 
nem Monat Gefängniß. 

Haßlinghaufen. Die Dienit- 
magd Anna Yudigli, 16 Jahre alt, 
welche vor Kurzem von hier fortging, 
um ihre in Hattingen mohnenden El- 
tern zu befuchen, dort aber nicht ange= 
fommen und auch nicht Hierher zurüd- 


gekehrt ift, hat bisher auch feine Mit- 


| fich ber 
| Hofheim, 
Hannopder. Das fünfzigjährige ı —* 
ſtellpvertretenden 
Direktors du Bois von der Landſchaft-⸗ 
— Brandkaſſe wurde im Sitzungs⸗ | 


bereits | 
aus der Haft | 


der Gaftwirth | 
Die Beerdi: | 
ı und 


Elnrode. Hieſige 


Felde liegen. Die Unterſuchung 
gab, daß ein Unglücksfall vorliegt. 
Srantfurt a MM. 
Irottoir in der Brüdenftraße erfchoß 
TDachdeder Heinrich Ulrich aus 


der Iruntenheit begangen. 

Geifenheim. Das am Marfte 
gelegene Hotel Germania nebit dem 
erjt vor einigen Jahren angebauten 
| großen Saal brannte völlig nieder. 
Hanau. Prinz Mar von Yien- 
g =» Büdingen = Wächtersbad ijt in 
Wächtersbach geſtorben. 

Marburg. Lithograph Becker, 


ein hier ſehr bekannter und geachteter 


Bürger, wurde vom Tode überraſcht. 
Seine Angehörigen fanden ihn, den ſie 
kurz zuvor bei voller Geſundheit ver— 
laſſen, als Leiche vor. Ein Herzſchlag 
hatte ſeinem Leben ein Ziel geſetzt. 
Witteldeutiche Staaten. 
Altenburg. Für den in Außs 


| fiht genommenen Bau einer neuen | 


Brübderficche, deren Koften fih auf 
etwa 300,000 Mark belaufen iwerden, 


ı find durch Schenfungen aus unferer 

Bürgerfchaft rund 120,000 Mark aufs | 
Dieje Summe wird | 
zur inneren Austattung des neuerjtans | 


gebracht worden. 


denen Gotteshaufes Verwendung fine 
ben. 
Urnftadt. 
plante 
bon 


Für das 


Schwarzburg = Sondershaufen 


ı 10 * Mart geſpendet, ſo daß zu die— 
ſem 


Bau jetzt 30,000 Mark zur Verfü— 
gung ſtehen. 

Barbecke. Die Eheleute Hanſen 
feierten das Feſt der goldenen Hoch— 
zeit. Sie erhielten vom Regenten als 
Geſchenk eine Prachtbibel. 

Braunſchweig. 
des 


zer W. Koß todt aufgefunden. Er iſt 
bei ſeinem Gange zum Dienſt ver— 
muthlich von einem Rangirzuge erfaßt 
überfahren worden. Da Bruſt 
und Kopf völlig zermalmt ſind, ſcheint 
der Tod ſofort eingetreten zu ſein. 
Gandersheim. Hier 
ſich aus unbekannten Gründen der 


Bürgervorſteher und langjiährige Vor- 
ſtraße ſcheute das Pferd des mit feiner | 
Frau von einem Ausfluge zurückkeh- 


ſitzende des Bürgervereins, Kaufmann 
Louis Hauenſchild. 
in ſeinem Garten aufgefunden. 

Gera. 
Webereibeſitzer Wilhelm Focke 
Zwecke der hieſigen Stadt. Hiervon 
ſollen 5000 Mark für den Verein für 


Armenpflege, 10,000 Mark zur Grün-⸗ 
dung einer Freiltelle im Hofpital, 30, | 


000 Mark zur Gründung einer Wil- 
heim ode = Stiftung, 


für den —— des Stadtorche⸗ 
ſters und je 1000 Mark für das Kran— 
kenhaus und den Fürftlich Neuß j. 8. 
Kriegerberein verwendet werden. 

Leopoldäshall. Auf dem no 
in Betrieb befindlihen Schadht III in 
der 3. Abbaufohle ging ein etwa zwei 
Meter lanaes Stüd Salz von derfirit 
plöglich und ohne daß fich vorher Kni=- 
ftern bemerfbar gemacht hätte, nieder 
und begrub drei brave Bergleute unter 
fih, die nur al® Leichen unter den 
Salzmaffen hervorgezogen werden 
konnten. Die getödteten Bergleute 
ſind Rühland von hier, Balke und 
Gneiſt aus dem benachbarten Neudorf. 
Alle drei Verunglückten hinterlaſſen 
Familien. 

Münchenbernsdorf. In 
dem Gehöfte des Gutsbeſitzers Ferdi— 
nand Krahner in Rothenbach brach 


Feuer aus, welches einen großen Theil | 


de3 umfangreichen Beſitzthums ein 
äfcherte. Im den Flammen find 14 
Schweine = gegen 20 Hühner umge= 
fommen. Au find alle Iandiirth- 


| „Schwarzes Roß!. 
ſchäftsſchluß in ſein Badezimmer und 


Die 


Auf dem 


hier Karpfengaſſe 7 wohn-⸗ 
Die That wurde anſcheinend in 


Zwiſchen den 
Hauptbahnhofes 
wurde der hier ſtationirte geprüfte Hei— 


erſchoß 


Er wurde entſeelt 


Der kürzlich verſtorbene 
ver⸗ 
machte 50,000 Mark für wohlthätige 


2000 Mark für 
die Kinderbewahranſtalten, 1000 Mk.“ 


den hochgehenden Forſtbach und er⸗ 
trank. 
Sachſen. 

Dresden. Von Paſſanten des 
Großen Gartens wurde in dem unweit 
des Carolaſees gelegenen Canal die 
Leiche eines Radfahrers gefunden und 
als die eines in Großdobritz wohnen— 
den, etwa 40jährigen Herrn Engel— 
hardt recognoscirt. Der Verunglückte 
iſt augenſcheinlich auf der Heimfahrt 
nach ſeinem Wohnort vom Wege abge⸗ 
kommen und mit dem Rade in das 
eiſige Waſſer hinabgeſtürzt, wo ihn 
vermuthlich jofort ein Schlaafluß ge= 
troffen hat, denn der Todte hatte noch) 
das Rad feit in der’ Hand. — Der 
Röhrhofsgafle 10 mohnende privatifi- 
rende Buchbinder Iraugott Neumann 
feierte in verhältnigmäßiger Friſche 
des Körpers und des Geiſtes ſeinen 
100. Geburtstag. — 25 Jahre waren 
letztens verfloſſen, ſeit der Material- 
| bermalter Pieper in Dieniten der 


' Stadtgärtnerei fteht. — Die Eheleute 
| Privatmann 


Hriedrih Ferdinand 
Jindeifen und Chriftine Wilhelmine 
ı geb. Vogel feierten ihr goldenes Cheju: 
iläum, 
Hreiberg. Ein jäher Tod ereilte 
den Wirth Heinrich bom Hotel 
Er ging nach Ge⸗ 


iſt nicht wieder zurückgekehrt. Man 
fand ihn im Badezimmer erſtickt auf. 
Wie das zugegangen, iſt nicht aufge— 
klärt. 
hier, ſowie erſt ſeit Kurzem verheira⸗ 
thet. 
Beſſen⸗ Darmſtadt. 

Darmſtadt. Der hieſige Bankier 
Chriſtoph Schade iſt nach Unterſchla— 
gung bedeutender Summen, die die 
Höhe von mehreren 100, 900 Mark er: | 
reichen, verfchiwunden, Sn einer Nach» 
richt, die der Flüchtige aus Mainz an 


| jeine Angehörigen gelangen ließ, theilt 


Die Wittwe 
angefleidet | 


er mit, daß ihm nur die Wahl bliebe 
zroifchen Zuchthaus und ee 
Iode. Ueber fein Vermögen wurde d 

Eoncurs verhängt. Der Staats vn 


| walt hat gegen den Flüchtigen einen 


we ode Aderleute | 
ı fanden beim Düngen den hier anfäfli= | 
gen Satob Heynmöller todt auf dem | 
er⸗ 

los verſchwunden. 


Steckbrief wegen Betruges, Unterſchla— 
gung und Depotverbredhens erlaſſen. 

Bechtheim. Gaſtwirth Johann 
Antony iſt ſeit Kurzem von hier ſpur— 
Er wurde zum letz— 
ten Male auf dem Wege nach Sſthoftn 
geſehen. 

Dietersheim. Die Eheleute 
Ferd. Heinz feierten das Feſt der ſilber— 
nen Hochzeit. 

Groß-Bieberau. Der etwa 

28 Jahre alte Obermälzer Hans Dün— 
kel, welcher ſchon eine ganze Reihe von 
Jahren in der hieſigen Brauerei von 
r Schönberger zuletzt als Braumeiſter 
thätig war und ſich allgemeiner Ach⸗ 
tung erfreute, hat ſich vor einiger Zeit 
heimlich entfernt und in ſeiner Hei— 

math Hamburg erſchoſſen. — Die 
| ob. Peter Storf’fchen Eheleute feier- 
ten ihre goldene Hochzeit. 


Banern. 


Münden. Geftorben tft Hier 
Dtto Ritter v. Rapdlfofe, Senatsprä- 
fident am biefigen Oberiandesgericht, 
im 70. Lebensjahre. — Bürgermeifter 
vd. Borfcht theilte in einer Magiftrais- 

| jigung mit, daß die Eheleute Groß- 
! jean, fowie deren Tochter der Stadt 
| ihr ganzes Vermögen von nahezu 
einer halben Million Marf in yorm 
einer Stiftung zugemiefen haben. — 
Sm Englifhen Garten hat fich der 


| vom 10. Infanterie = Regiment aus 


fen. — Steinmegmeiftersjohn Weigl 
| heffeloher Brücde in die Ifar ftürzen, 
| hatte aber die Diftanz nicht richtig ge- 
 jhäßt und landete, ftatt im Wafler, 
| auf dem gepflajterten Ufer — eine 
furchtbar verjtümmelte blutige Madffe. 


‚ ineinem Anfalle von Geijtesgeftörtheit 
| begangen. 
Yugzbura. 


Heinrich war noch nilht lange | 


Hilfshoboiſt Unterofficier Liſtſchwert 


hier ge⸗ bisher unbekannten Gründen erſchoſ— 


Krüppelheim hat die Fürſtin hon Gieſing wollte ſich von der Froß 


den italieniſchen Arbeiter 


tage von a EEE ET ann Berliog ift hier bie 
bom Stabtrath aus Anlaß der Eente- 
narfeier im borigen Yahre gemidmete 
Gedenktafel für Berliog am Theater 
enthüllt worden. Mit der Enthüllung 
der Gedenktafel war eine Eleine, wür= 
dige Feier verbunden. 

Endingen. Bei einem Mort- 
mwechjel in der Familie des Maurers 
Adolf Scherer ariff der Sohn zu einem 
Beil und hieb dem Vater in den Arm, 
ber faft ganz abaejchlagen wurde. Der 
Ihäter wurde verhaftet. 

Hoffenheim. Weitaus die mei- 
ſten Stimmen erhielt bei der hieſigen 
Bürgermeiſterwahl von den vier Can— 
didaten Gemeinderath Adam Engel— 
hardt und iſt ſomit gewählt. 


LandmannHermann Baumann in Pe- 
gg Der Kaufpreis beträgt 5450 


Minjen. Der Arbeiter Hoffrogge 
aus Förrien wurde unter dem brin- 
genden DVerdadt, das von ihm be= 
mohnte Haus mittelft Petroleum in 
Brand gejegt zu haben, verhaftet und 
in das Unterfuhungsgefängnig nad 
Jever transportirt. 


Freie Städte. 


Hamburg. Beim Mittelcanal 
ſtützte der Zimmermann H. J. 
Bartels von einem Schup⸗ 
pen auf das Straßenpflafter 
und erlitt durch den Sturz ſchwere 


Verletzungen am Rücken, ſowie einen 
Lützelſachſen. Erſtochen wur⸗ Bruch des linken Armes. 


Der Verun—⸗ 


de der Z0jährige Polizeidiener Kadel glückte fand Aufnahme im Hafenkran⸗ 


von einem etwa 45jährigen Korbma— 
cher Namens Robert Grün, der aus 
der Kreispflegeanſtalt Weinheim ent— 
ſprungen war. Kadel wollte eben eine 
Bekanntmachung im Orte durch Aus-— 
ſchellen ausrufen, als er den fremden 
Mann gewahrte, der auffallend init | 
zwei unerwachlenen Mädchen verhans | 
deite. Er verfolgte ihn, ftellte ihn zur | 
Rede und forfcehte nach den Ausmweis- 
papieren.. Scheinbar nad diefen ju= 
chend, z0q der Fremde haftig einMefler | 
aus der Tafche und verſetzte dem ah— 
nungsloſen Polizeidiener einen Stich, 
der Lunge und Leber verletzte und nach 
wenigen Augenblicken den Tod des 
jungen Polizeidieners (er hinterläßt 
Frau und Kind) herbeiführte. Der 
Mörder, welcher aus Groß-Auheim, | 
Kreis 
von Einwohnern feitgenommen; er er= | 
hielt eine Tracht Prügel und nur feis | 
ne Ueberbringung in den Ortsarreft 
rettete ihn vor weiteren Ausfchreituns 
gen der erregten-Bevölferung. 
\ Nbeinpfalz. 


Spehpyer. Unter außerordentl i⸗ 
cher Theilnahme fand hier die Feier 
des 600jährigen Jubiläums des St. 
M dagd alenenkloſters ſtat t. Das Klos | 
| jter war anläßlich desfelben fejtlic) ges | 


| 
/ 
} 
| 
! 
| 


Hanau, ftammt, wurde jofort | feinem 


| Nähe beſchäftigten Arbeiter 


ſchmüdt. | 


Dürkheim. Hier erhänate fich | 


der Mitte der dreißiger ee itehende | 
ı tern ins Haus gebracht. 


verwittwete Tagner Philipp Fiſcher. 
Derſelbe war ein bravber, fleißiger 
Mann, jedoch neigte er in letzter Zeit 
dem Ieunte zu. 
im NRiidgang feiner 
hältni ſſe liegen. 

Imsbach. 


Vermögensder— 


| tenh baufe. — Sein 25jähriges Dienft: 
jubiläum feierte der in der Eduardss 


‚Straße in Eimsbüttel wohnhafte Poli: 


geimachtmeifter Toſch. Der 6ljährige 
Subilar hat die Syeldzügne von 1866 
und 1870-71 mitgemacht. Als Aus: 
zeichnung für feine dem Hamburgis 
[hen Staate treugeleifteten Dienfte 
wurde Iojch von dem Polizeichef ein 
Portugalöfer überreicht. — Der auf 
dem im Rubinärber Hafen anfernden 
Dampfer „Lipfos“ bedienftete Matrofe 
Carl Wiener ftürzte infolge Ausglei— 
tens in den Kohlenbunker, ſchlug hier 
über und fiel weiter in den unteren 
Schiffsraum. Er zog ſich nicht nur 
ſchwere äußere, ſondern auch bedenkli— 
che innere Verletzungen zu und wurde 
nach dem Hafenkrankenhauſe geſchafft. 
en Auflommen wird geziveis 
e 

8 remen. Ertrunlen iſt imStadt⸗ 
graben der 14jährige Sohn des Leder— 
händlers Trialln an der Domshaide. 

Der Knabe hatte ſich mit einem Schul— 
freunde zuſammen leichtſinniger Weiſe 


= die dünne Eisdede des Stadtgra— 
| bens hinter dem Stadttheater gewagt, 


| mo fie bald einbraden. Die 


in ber 
fonnten 
| leider nur einen von ihnen noch ret» 
ten, der fleine Irialln wurde nur no 
als Leiche wieder au8 dem Waifer ges 
zogen und den bedauernswerthen El: 


Lübed. Ein Mufitfreund und 


| feine Frau jchenkten dem hiefigen Ver- 


Das Motiv dürfte | ein der Mufiffreunde 50,000 Mart 


als Beihilfe zum Bau eines Concert- 
faales. — Den Söjährigen Geburts» 


In dem Wohnhaufe | tag feierte Frau Pastor Jakobinefun- 


des Korbmachers Ludw iq Schutz von | hardt zu Schwartau. Seit 1876 Witt: 


ı bier brach ein Brand aus, dem in kur- 
zer Zeit das ganze Anweſen zumOpfer 
fiel. Auch verbrannte ein aroßer Vor= 
rath ton Korbweiden. Die Entijte= 
hungsurſache iſt unbelannt. 

Kirchheim a. Eck. Großes Auf— 
ſehen erregt hier das Verſchwinden des 
Rentnerehepaares Jakob we (früs 
her Beliker der Song’ ichen Mühle in 
Kleinkarlbach). Becker war ſehr ver— 
mögend; 
tionen ſollen ihn an den Ruin gebracht 
haben. Die Eheleute Beder jind kin— 
derlos. 

Ddenbad. Dom Zuge überfah: 
ren und getöbtet wurde der 53 Jahre 
| alte Maurer Heinrich — auf 
der Bahnſtrecke unterhalb des 
Es wird Selbſtmord infolge Krankheit 
angenommen. 

Elfaß: Lothringen. 

Straßburg. Schachtmeiſter 
Thomas, welcher beim Bau der in der 
Nähe von Chatel St. Germain gele— 
genen Neſte „Kaiſerin“ angeſtellt wat, 
wurde von einem italieniſchen Arbei— 


ter durch einen Revolverſchuß ſchwer 


verlegt und 1 
Verlegungen geitorben. 
jchah aus Rache 


Die That ge= 


aus 


Dienst entlaffen hatte. Der Mörder 


| iit entfommen. 


Dreihundert Mark | 
Belohnung wurden für die Entdedung | 


und eitnahme des Mörders derMaad | 


Unna Sailer aus Gerjtetten auzge- 
jegt. Ahre Leiche wurde Anfangs De 
cember vorigen Jahres Hier in 
' Zechauen gefunden. 
Bamberg. Der befannte hiefige 
Großdbauer Salomon Bauer wurde 
beim Verlaffen des Bettes vom Schlage 
gerührt und war jofort todt. 
Dachau. 


renden Cementfabrikanten Platzer; 


Verletzungen, daß er vom Platze ge— 
tragen werden mußte. 


kenhaus gebracht. 


| erlitt zwei Rippenbrüche 
den | erlitt zwei Rippenbrüd 


| freuenden 


In der Augsburgers | re 


derjelbe fonnte zwar no vom Wagen | 
abjpringen, erlitt aber derart fchmere | 


Seine Frau | 


gerietd unter das umgeftürzte Fuhrs | 


merk und 309 fich intenjive Contufio= 
nen zu. 


Württemberg. 


Stuttgart. Der frühere würi- 
— Juſtizminiſter, Staatsmi— 
niſter a. 
ſeiner Gemahlin die goldene Hochzeit3=- 
feier in voller Rüftigteit. — In hohem 
Alter ift hier Geheimer Hofrath E. 
Bfeiffer geitorben, ein eifriger 
opferwilliger Förderer gemeinnüßiger 
und mohlthätiger Beitrebungen und 
Einritungen. — Ein größerer Brand 
zeritörte in der hiefigen Schuhfabrif | 
bon ®. Spieß den Daditod und einen 


Theil der in den oberen Stodwerfen | 
gelegenen Arbeitäzräume — Schrift: | 


tteller Georg \äger, Hauptmann a. 
D., ift bier geftorken. Der 1826 ge- 
borene Dichter hat zum Theil auch 


D. Dr. vd. Faber, beging mit | 


Bolhen. Hier feheute das Pferd 


ift an den Folgen der 


| firche 


we bes an der hiefigen St. Xegidien- 
33 Jahre im Amte gemefenen 


| Baflors Kunbardt, iit die Hochbetaate 


unglückliche Börſenſpekula-⸗ 


Ortes. | 


am 21. \anuar 1819 als jüngjtes 
Kind des Muſiklehrers Jakob Ave— 
Lallemant geboren. 


Schweiz. 


Bern. Der Sefretär der fanto- 
nalen Direktion des nnern, Paul 
Sahn, der jeit kurzem, als er fich zu 
einem Spaziergang Ivon Haufe ent» 
fernte, vermißt worden mar, ift im 
Könizbergerwalde todt aufgefunden 
worden. 

Bafel. Dom Zuge überfahren 
wurde der in Albbrud bei der Bahn 
verwendete Militäranmwärter Schmidt; 
er jtieg in den bon bier nach. dem 


| Wiefenthal abgehenden Zug, in ber 


! 
| 
| 
| 
| 


| 


I 


darüber, daß Thomas | 
bem | 


Meinung, e3 fei der nah Konitanz 
fahrende Zug. Bald nachdem fich der 
Zug in Bewegung gejegt hatte, fprang 
Schmidt an der Abzweigung der Kon= 
ftanzer Linie aus dem Zug und fiel 
zmwijchen die Konftanzer Geleife, wo er, 
am Kopf durch den Sturz verleßt, be= 
mußtlos liegen blieb. Der dem Lör— 
raher Zug nachfolgende Konftanzer 
Zug bat ihn dann überfahren. 
Yreiburg i. U. m Wlter von 
62 Jaahren ftarb an den Folgen einer 


Operation Rafael Horner, Profefjor 
| an der hiefigen Univerfität, gemwefener 


| Der Unglüdlie hat ben Selbftmorb | eined Bierfahrers und rannte bei eis 


ner Biegung fo heftig gegen eine Öars | 
| tenmauer, daß die Jnfaflen des Was | 


gen3 herausgefchleudert wurden und 
gegen die Mauer prallten. 


Der Bier: | 
fahrer Chavant war ſofort todt, ſeine 


Frau wurde ſterbend in's hieſigeKran- 


und einige 
Quetſchungen. 


Der Pächter Weber 


Diedenhofen. Plötzlich geſtor⸗ 
ben iſt der Rentner Johann Glas, der 


Gründ 


„Münchener Kindl's“. Herr 


er des ſich großer Beliebtheit er— 


Glas, ein Mann von ehrenhaftem biede-⸗ 


Charakter, 
Achtung bei Jedermann. 


Mecklenburg. 


Schwerin Im SDftorfer See, 
dem Theile wejtlich von der Bahn, er= | 
tranfen in der Nähe der Sandfuhle | 
die beiden ältejien Söhne des Milch 
händlers Anter im Alter von 14 und, 
12 Jahren, weiche mit anderen Kna— 
ben über das Eis liefen. 

Dambeck. Paſtor Zülch ſah letz— 
tens auf eine 25jährige Thätigkeit in 
ſeiner Gemeinde zurück. Der Jubilar 
iſt, wie mancher mecklenburgiſche 
Geiſtliche, ſeinerzeit aus Heſſen einge— 


wandert. 


und | 


J 


unter dem Pſeudonym Friedr. Wald⸗ 


haus eine Reihe Gedichtſammlungen 
in den 70er Jahren veröffentlicht und 


auch Hölderlin's Gedichte herausgege- 
| dens Heinrichs des Löwen verliehen. 


ben. 


Baden. 
Karlaruhbe. Auf dem hiefigen 
Bahnhofe wurden dem verheiratheten 
Lofomotivführer Ar. Herzel beimfRan- 


Thaftlichen Geräthichaften verbrannt. | giren der rechte Arm und der rechte 


BVerfichert ijt nur wenig. | 


MWarbien. Wutterfmecht Henze 


gerieth auf dem Nachhaufeiwege von ei- | 


ner Wirthichaft nach der Bolkung Mm 


Fuß abgefahren. Außerdem erlitt er 

bebeutende Berleungen am Kopf. 

Herzel erlag feinen Verlebungen. 
Baden =- Baden Am Tobe: 


l 


| 


| 


Grevesmühlen. Das hiefige 
Amtsgericht wurde bon Chriſtinenfeld 
benachrichtigt, daß im Hofe ein Er— 
hängter gefunden ſei, und eine Com— 
miſſion fuhr ſofort zur Beſichtigung 
der Leiche hinaus. 
bis 65 Jahre alten Kuhfütterers Jo-— 
hann Schmill, wie man aus einer 
Adreſſe, welche man in den Kleider 
der Perſon fand, erſah. 


——— 


Der 


Du 


Oldenburg. Regent von 
Braunſchweig hat dem Legationskanz⸗ 
iſten bei der hieſigen preußiſchen Ge— 
ſandtſchaft, Geheimen Hofrath Men— 
zel, das Ritterkreuz 2. Klaſſe des Or— 


Elsfleth. Der Gendarm Hohl— 
feld wird von hier nach Lohne und an 
ſeiner Stelle der Gendarm Rogge von 
Raſtede nach hier verſetzt. Außerdem 
wird die hieſige Station noch um einen 
Gendarm verſtärkt. Gendarm Wefer 
wird von Heppens nach hier kommen. 

Evberſten. Der Brinkſitzer H. 


erfreute ſich großer 
Jubiläums 


Es war die des 60 9 


Direktor des Lehrerfeminars und ber 
Kantonsschule, Verfaflfer verfchiedener 
pädagogijcher Arbeiten. 

Rorſchach. Das den Befuchern 
des Bodenfees mohlbefannte alt: 
und Wohnhaus zum Schäfle brannte 
pollftändig, der angebaute, vor einigen 
Sabren erjtellte Saalbau zur Hälfte 
ab. Das Dienftperfonal konnte nur 
das nadte Leben retten. 

Oefterreidb:Angarn. 

Wien. Die Genoffenfchaft der 
Anftreiher und Ladirer hat ihren 
langjährigen Vorfteher Leopold Ber- 
mann anläßlih feines 4Ojährigen 
zum Chrenmitglied er- 
nannt. Oleichzeitig wurde bejchlojfen, 
behufs Eyrung des Vorftehers in den 
©älen der „Drei Engel” eine Tzeitfeier 
zu veranftalten. — Unter ungemein 
großer Betheiligung der finanziellen 
Kreije murde die Leiche des Verwal— 


| tungsrathes und Direktor der Allae- 


meinen Depofitenbant Eduard Groag 
zu Grabe getragen. — Wegen ver> 


! jchmähter Liebe hat der 26jährige Ge- 


Ihäftsdiener Karl Burgiat ein Mord» 
attentat an einem jungen Mädchen 


| verübt und fich dann durch drei Revol: 


verſchüſſe ſelbſt getödtet. 

Graz. Das Kreisgericht Leoben 
verurtheilte im Juni v. J. den Advo— 
katen Dr. Joſef Liaunig in Murau 
wegen Veruntreuung von Klientengel⸗ 


| dern in der Höhe von 480 Kronen, 5 


eller zu zwei Monaten jchmweren Fer= 
Der Kaifer hat nunmehr dem 
ſämmtliche Rechtsfolgen 


fer3. 
Advokaten 


n | aus jeiner Verurtheilung genadenmeife 


nachaejehen. 

Lemberg. Der Lemberger Ber: 
treier der Firma Orenitein und Kop- 
pel, R. v. Jaczynsti, wurde wegen grö- 
Berer Defraudation zum Schaden der 
Gefelfchaft verhaftet. Die Unterjchla- 
gung beträgt 40,000 Kronen, 


‚$SuxzembBurg, 


Eid. In einer Erzgrube fiel dem 
Bergmann Ed. Schröder ein mehrere 
Gentner [hiverer Stein auf das Bein, 
Io daB SH. einen Bruch desjelben er- 
itt. 

Hobſcheid. Backes Peter, 54 
Jahre alt, Schreinermeiſter zu Hob⸗ 
ſcheid, wurde in der Hirſchermaͤhle todt 


Gorth verkaufte ſeine Brinkſihherei mit aufgefunden, als das Rad in Gang 


Antritt zum 1. Mai d. J. an den 


geſetzt werden ſollte und verſagte 





Die Mode, 


Der mobernfte Stoff für Früh: 
jahrstoiletten ift in diefem Jahr wie— 
der die in den legten Frühlings» und 
Sommerfaifons etwas vernachläffigt 
gemwefene Seide, und zwar muß fie 


weich fein, wenn fie allen Anforberuns | 


gen genügen fol. Allerdings läßt es 
fi nicht leugnen, daß die modernen 
Koftime mit den meiten, meich aus 
fallenden NRöden und Wermeln aus 
leichter Seide gearbeitet, 
ausſehen. 


man die Stoffe mit Vorliebe zu 
Püffchen, Köpfchen und allerlei Phan— 
taſiefriſuren ab; die Säumchen, ohne 
die man Jahre lang nicht glaubte exi— 
ſtiren zu können, haben demgemäß ei— 


nen erheblichen Theil ihrer Beliebtheit 
Auch die Pliſſeefalten ſol- 
len den Püffchengarnituren weichen. 


eingebüßt. 


Allerdings muß man dieſe letzte Nach— 
richt mit Vorſicht aufnehmen; 
ſieht noch viel zu viel 


nen, 
nicht noch halten ſollte. 
erwähnt, ſind die Röcke und auch die 
Aermel der Frühjahrs- und Sommer— 
kleider in dieſem Jahr ſehr weit, und 
man kann mit Recht ſagen, daß wir 
die „enge Mode“ hinter uns haben. 
Röcke wie Aermel fallen jetzt nur nach 


4. 
Frühlings- oder Sommerkleid aus 
grauem Wollſtoff. 


unten weit aus, ſondern ſie ſind ſchon 
oben weit; in den meiſten Fällen wird 
die große Weite durch Püffchen mit 
Köpfchen — hin und wieder auch nur 
durch eine oder mehrere Reihnähte — 
auf das Maß der Hüften bezw. der 
Arme gebracht. Solche Püffchenröcke 


ſollten allerdings nur von ſchlanken, 


ebenmäßigen Gejtalten getragen wer— 
den. Stärkere Damen thun gut, eine 
der ebenfalls noch ſehr modernen Sat— 
telformen zu wählen, bei denen ſich 
der Rock in feſten, nur unten aus— 
fallenden Falten dem mehr oder we— 
niger tiefen Sattel glatt anſchließt. 
Natürlich hat man auch neben den 
Püffchenärmeln noch eine Anzahl von 
andern modernen Modellen, ſo daß 
eine jedeDame etwas für fie Pafjende: 
ausfuchen kann. Nochmals fei darauf 
bingemwiefen, daß alle modernen Gar- 
derobenjtüde — jeien e3 nun Taillen, 
Mäntel, Jaden etc. — mit verbreiter- 
ten Achfeln gearbeitet find; jehr mo- 
bern ijt es, die Aermel mit angefchnit= 
tenen Patten zu verjehen, die fich bis 
zur Haldrundung fortjegen; vielfach 
arbeitet man auch die oberen WXermel- 
theile im Zufammenhang mit den®or= 
der- und Rückentheilen der Taille, 
oder man fchneidet die Baflengarni: 
turen mit weit auf die Aermel hinab— 
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2. 
Trühlings- oder Sommerflerd aus 
ftahlblauem Wollfatin. 


reichenden Batten. Alle diefe Schnitt: 
arten tragen — ebenfo mie die jtet3 
modernen breiten Schulterfragen und 
Fichus — viel zur Verbreiterung der 
Achjellinie bei und finden deshalb in 
biefer Saifon vielfach; Verwendung. 
Von den in unferen erjten beiden 
Bildern dargeftelten Frühlings» und 
Sommerfleidern fann das erfte aus 
MWolftoff oder aus Seide hergeitellt 
merden. Auch zum Nacharbeiten aus 
Voile ift es geeignet; doh muß man 
ed darin durch ein entjprechendes Une 
terfleid vervollftändigen. Der Rod 
befteht auß drei übereinanderfallen- 
ben heilen, die init Blenden von ab= 
geftufter Breite abjchliefen. Man 
fann ihn rüdmwärts in der Mitte oder 
porn an der linken Seite fchließen. 
Das anltegende Taillenfutter wird 
born in ber Mitte aefchloffen. Der 
Dberftoff ift an den Seiten und im 
Rüden zu Querfalten und vorn zu 
Längsfalten georbnet. Der aroße 
Säulterfragen, der durch eine Chif- 
fontrawaite vervollſtändigt mird, ift 
durch yranfe begrenzt und in feinen 
unteren Iheilen mit Gäumchenftoff, 
ber unter Zierfäntchen abſchließt, be—⸗ 
legt. Die Uermel find oben zu Quer- 


am beiten | 
Die fchmeren, glatten eng= | 
Iifchen Stoffe würden fich zu diefen | 
duftigen Toiletten wenig eignen. Dem | 
weichen Material entjprechend, reiht | 





man | 
hochmoderne | 
Pliffeefoftüme, wm annehmen zu fönz | 
daß fich Diefe Mode vorläufig | 
MWie bereits | 


falten gelegt und unten in zugefpitte, 
mit Säumchenftoff und Börtchen ver=- 
zierte Mgnfchetten gefaßt. 

Der Rod des zmeiten Kleibes ijt 
oben zu Säumchen abgenäht und uns 
ten mit drei, nach rückwärts anſtei— 
genden Blenden bejett. Der Oberftoff 
der Taille, der dem anliegenden, porn 
gejchlofjenen Futter aufgearbeitet wird, 


Straßenanzug aus. braunem, karir— 
tem Wollſtoff. 


iſt vorn und im Rücken zu tiefen, nach 
auswärts gerichteten Falten geordnet, 
die vorn durch Treſſenbeſatz unterbro— 
chen werden. Eine ſelbſtſtändige, brei— 
te, nach links übergehakte, mit Treſ— 
ſen und Knöpfen beſetzte Oberfalte 
deckt den Schluß. Unter ihr verſchwin— 
den die Ränder des auf den Achſeln 
und im Rücken ausgezackten, zweimal 
mit Treſſe beſetzten Schulterkragens. 
Die Bluſenärmel ſind oben zu Falten 
gelegt, die durch Treſſe gehalten wer— 
den, und unten in hohe, mit Knöpfen 
beſetzte Manſchetten gefaßt. 

Zur Herſtellung der in den letzten 
beiden Bildern dargeſtellten Straßen— 
anzüge können beliebige farbige oder 
ſchwarze Wollſtoffe verwendet werden. 
Der Rock der erſten Vorlage iſt rings— 
um zu ausſpringenden Falten abge— 
näht. Das anliegende Taillenfutter 
iſt im Rücken glatt mit Stoff bekleidet. 
Der Oberſtoff derVordertheile, der ſich 
oben über einem kleinen, nach links 
übergehakten Latz öffnet, iſt mit abge— 


4. 
Straßenanzug aus graublauem 
Wollſtoff. 


ſteppten Blenden beſetzt, deren vordere 
unten loſe bleiben und über den Gür— 
tel hängen; die zugeſpitzten Enden 
ſind mit Stepplinien verziert. Den 
Ausſchnitt begrenzt eine kragenartige 
Blende, die ebenfalls abgeſteppt iſt 
und durch Knöpfe gehalten erſcheint. 
Sn entjprechender Weije yergerichtete 
Spangen deden die Achjelnähte und 
legen fich auf die Wermel, die unten 
mit Batten befegt find und mit brei= 
ten Manfchetten abjchließen. Step- 
perei und Knöpfe ergeben auch hier 
den Bejat. Der Stehtragen, der eben- 
fo wie der Lat mit hellem Befabftoff 
belegt ijt, wird durdy einen Kleinen, 
born in Battenforın gejchnittenen Ue- 
berfallfragen verpollitändigt. 

Der Rod des zweiten Kleides hat 
eine jchmale Vorderbahn, die zu einer 
mit vollem Vorſtoß verjehenen 
Quetfchfalte geordnet ift. Seiten— 
und Hinterbahnen gehen ingeinen nad) 
rüdmwärts anjteigenden Gerpentinpo= 
lant aus, der oben ebenfall3 mit fchma= 
lem Borftoß abjehließt. Am unteren 
Rand ift der Rod mit einer abgejtepp- 
ten Blende bejegt. Die kurze ade ift 
im Rüden glatt und vorn an jeder 
Seite zu einer mit Borftoß begrenzten 
alte abgeiteppt. Der rechte, nad 
linf3 übertretende Vordertheil ift mit 
einer Vlende bejteppt, die mit Borftoß 
abjehließt und in Gruppen mit Kno- 
pfen befegt if. Den fleinen Aus— 
fohnitt begrenzt ein kleiner Schalkra— 
gen, der mit abgejtepptem Sammet be- 
legt ift, und unter dem der große, pe= 
lerinenartige, auf den Schultern ges 
fhligte und mit abaefteppter Blende 
umgebende Schulterfragen hervor 
fällt. Die Manfcetten der Blufen- 
ärmel find dem Schalträgen entjpre- 
chend hergerichtet. Den Ausjchnitt 
füllt ein felbftftändiger Lat mit Steh: 
fragen, den man nach Belieben fort- 
laflen fann. Zur Vervollſtändigung 
der Ioilette gehört eine Bluſe. 


— Rlage. „Männden, vor dem 
Gerichtspollzieher it doch gar nichts 
ficher!... Yebt hat er fogar das AKur3- 
buch, das ich mir bereits für die Bades 
reife gefauft hatte, gepfändet.. .!“ 

— Erträglid. „Nu’, Tulpen: 
thal, wie geht’32" — „No, vorgefiern 
hab’ ich verheirathet mei’ Tochter, ges 
ftern hab’ ich angefagt meinen Con- 
curs, mer fommt nich heraus aus’m 
Feſttaumel.“ 


> 


—* 


Sonnutagpoſt, Chicago, Sonntag, den 8, Mai 1904. 


Die Schiffsartillerie. 


Mit dem Wort „Schiffsartillerie“ 
bezeichnet man die Aufſtellung und 
Anordnung der Geſchütze auf den 
Kriegsſchiffen, und dieſe iſt heutzutage 
nicht nur für den Bau der Kriegs— 
ſchiffe und ihren Typ, ſondern auch 
für ihre Verwendung in der Schlacht, 
alſo die Taktik, maßgebend. Deshalb 
muß dieſe Wichtigkeit der Artillerie 
ſchon bei der Aufſtellung derConſtruk— 
tionspläne für ein neu zu erbauendes 
Schiff in vollem Maße berückſichtigt 
werden. Sorgfältig haben ſich die 
Techniker und Seeoffiziere, durch de— 
ren vereinigtes Wirken, ein Kriegs— 


Gentimeter = Ge= 


Thüßen. 

Ichiff entjteht, zu überlegen, welche Ar- 
ten von Gefchüßen, wieviele jeder Art, 
und bor allem wie die einzelnen Sa= 
nonen aufzujtelen und in melcher 
MWeife durch Panzer zu jchügen find. 

Mas die Arten anlanat, fo find drei 
bejtimmte Kategorien zu unterjchei- 
den: die jchmwere Artillerie, die mitt- 
lere und die leichte. Die jchwere Ar- 
tilferie bejteht aus den riefigen Gefchit: 
ben mit einem Kaliber von 30, 28 
und 24 Gentimetern, deren mir auf 
den modernen Schlahtjchiffen aller 
Nationen beinahe jtet3 vier aufgejtellt 
finden. Gie fehleudern Granaten, die 
mit einer verheerenden Sprengladung 
angefüllt find, und Stahlrollgefchofe, 
die den jtarfen Panzer der Wafjferli- 
nie’und der Gefehütthurme des feind- 


lihen Schiffes durchfchlagen follen. 
Sp werden diefe jchweren Gefchübe 
feht das eigentliche Kennzeichen des 
Linienfhiffes, und ein Schiff maa 
noch jo groß fein und die ftärfjte Pan- 
zerung aufweifen, e3 ift dach fein Li- 
nienfchiff, wenn die fchwere Armirung 
fehlt, weil es ohne diefe nicht im 
Stande ijt, einem jtarf gepanzerten 
Feinde derartig zuzufegen, daß er ſei— 
ne Ylagge ftreichen muß. 

Mährend die fehweren Gefchübe 
dureh Wirkung des einzelnen Gelchof: 
jes mirfen follen, liegt der Werth 
und die Aufgabe der mittleren und 


Conftruftionde388 Centi- 
timeter- Shnelllade 
geſchützes. 
leichten Armirung in der Maſſenwir— 
kung. Die Zahl der hierunter zählen— 
den Geſchütze muß alſo weſentlich 
größer, ihre Feuergeſchwindigkeit viel 
beträchtlicher ſein. Die mittleren Ge— 
ſchütze auf den heutigen deutſchen Li— 
nienſchiffen beſitzen ein Kaliber von 
15 Centimetern, die der Zukunfts— 
ſchiffe ein ſolches von 17 Centimetern. 
Sie feuern ebenfalls mit Sprenggra— 
naten und Vollgeſchoſſen, ſind hinter 
Panzern aufgeſtellt und ſollen im 
Stande ſein, den mittelſtarken Pan— 
zer, der die Mittelartillerie des feind- 
lihen Schiffes Thüßt, zu durchſchla— 
gen. Die Anzahl diefer Gefchüge ift 
verfchieden. Auf der deutfchen Kaifer- 
und MWittelabachllaffe ift die Mittel- 
artillerie ganz außerordentlich ſtark 
ausgebildet und beläuft fi auf acht- 
zehn 15 Centimeter = Kanonen, bie 


” 


| fparenden 
dieſe 


theils in Drehthürmen, theils in klei— 
nen gepanzerten Räumen (Kaſemat— 
ten) aufgeſtellt ſind. So feſte Grund— 


ſätze für die Aufſtellung, wie bei der 


ſchweren Artillerie, ſind hier nicht vor— 


| 


ſte 


Eine Automebil-Mähmaſchine. 


Das Automobil ift jetzt auch in den 
Dienſt der 


Unterſchied. 


Landſchaftsgärtnerei ge- 


ſtellt worden, und zwar zum Betriebe 


von Grasmähmaſchinen. Dieſe neue— 


Bethätigung des Automobils iſt 


eine Errungenſchaft Amerikas, das ja 
überhaupt bahnbrechend ift in der Er= | 
' findung von Zeit- und Handarbeit er= | 


Malhinen. Man kann 


ı Rafenfläche, die das Capitol zu Was 


fhington umgibt, und in den Parfen 
der Milliardärg-Landfige in Thätig— 


| feit jehen, mie fie in der Hälfte derzeit 
| und viel beffer die Arbeit von zwei 


| verrichten. 


bon Pferden gezogenen Mähmafchinen 
Ihr größter Vortheil be— 


ſteht in den ſchweren Walzen, die vor 
und hinter den Schneidemeſſern lau—⸗ 


| 
I 
| 
| 


banden, und das „Se mehr, dejto bei= 


fer“ wird nur dadurch beichräntt, daß 
die einzelnen Kanonen nicht zu dicht 
beieinander ftehen Dirfen, um ich 


nicht gegenfeitig im Feuern zu behins | 


dern und anderfeit$ nicht zu mehreren 
durch eine einzige feindliche Oranate 
außer Gefecht gejeßt werden zu fün- 
nen. Wuch bier ift neben der Frage 
des Gewichts die des Naumes zu bes 
rücfichtigen, denn jedem Gefhüb muß 
die borfchriftsmäßige Munitiongmen= 
ge zur Verfügung ftehen. 

Die leichten Gefhübe jeten fich zu=> 
fammen aus 8,8:Centimeter-Schnell- 


Erercieren am 5 Gentime- 
ter - Schnellladegefhüß 
eines Torpedoboois. 


ladekanonen und zahlreichen Maſchi— 


| 
| 
I 
| 
| 
| 


Das Mutomobil im Dienft 
der Landmwirthbijdhaft: 
(Eine Automobil-Mähmafcine.) 


fen und den Rafen feitpreffen. Die 
Mafchine wird mit Dampf betrieben, 
und der Steilel, der mit Benzin ge- 
heizt wird, braucht nur alle 4—5 
Stunden gefüllt zu werden. Eine der> 
artige Mafchine erfegt zwei mit Pfer— 
den und ein halbes Dutend mit ber 
Hand betriebene Mafchinen. 


— — — 


Imphilharmoniſchen Con— 
cert, 


9 ..,// 
“si 


„Herr von Blumenfeld, auch 


Sie 


nengeiwehren und Mafchinenfanonen. | pier?!, , , Mas machen Sie denn da?“ 


Diefe follen im Gefecht hauptfählic 
die auf dem feindlichen Schiffe unge: 
Ichlißt ficd bewegenden Menfchen töd- 
ten, außerdem die Angriffe von Tor= 
bedobooten abmwehren. 


— Mißperftanden Pfar- 
rer: „So, Sie wollen wieder heirathen, 
jeßt, wo drei Monate feit dem Tode 
Ihrer eriten Frau verftrichen find?“ 
Bauer: „a willen ©’, Herr Pfarrer, 
früher hat fih halt mir Pafjendes 
g'funden!“ 


Der witzige Gatte. 


Sie: „Siehſt, Männchen, wie mich 
die Welle umkoſt?“ 

Er: „Nun, es iſt ja bekannt, 's 
Meerwaſſer hat 'nen ſchlechten Ge— 
ſchmack!“ 


—— — — —— — — — 


— Ein Diplomat. Fritzlhat 
entſchieden das Zeug zum Diplomaten 
in ſich. Onkel, ſagte er neulich, erzähle 
mir doch eine Geſchichte. Ich weiß ja 
keine. Ach, erzähle mir doch eine Ge— 
ſchichte von dem lieben Onkel, der ſei— 
nem kleinen Neffen eine Mark ſchenkte. 


Nicht gut möglich. 


„Du, Huber, i mein', wir trink'n 
noch a Stehmaß!“ 


— e ⸗ 


DergewiſſenhafteWegela— 
gerer. 


Strolch (nachdem er einen Rabfah- 
rer ausgeraubt): „So, nun geben Sie 
mir gefäligft Yhre Legitimation und 
eine Beicheinigung, daß bie Saden: 
und das Rad auch mwirlih Ihr Eigen- 


t db. 3 giebt Heutzuta 
De Eiminbel auf er lt 


„sch wart’, bis es zu Ende tft!” 
— ——— — — 

— Gutes Gedächtniß. Was? 
Jetzt haben wir uns ſiebenunddreißig 
Jahre nicht geſeh'n und du willſt nicht 
erlauben, daß ich die Zeche bezahle? 
Nein, die Reih! ift an mir. Denn mie 
wir zum lebten Male beifammen mwa= 
ren, da haft du fie bezahlt. 

— [ee 


Allerdings. 


| 
! 
„ + „Sie mülfen unbedingt hren 
Traufchein vorlegen — fonjt fann id) 
die Sache nicht erledigen!“ 
„ch — mir wird man’3 doch glaus 
ben, daß ich verheirathet bin!“ 
—— vo» —— —— 


— Die Krabbe. NReferendar, 
der Vormittags zehn Uhr fommt, um 
einen drinalichen Auftrag auszurich- 
ten): Kann ich vielleicht jchon mit 
Mama Sprechen? Lieschen (die Augen 
niederfchlagend): Da warten Sie lie: 
ber, bis ich noch etiwas größer bin! 


— ——— — — —— 


Appetitlich. 


Gaſt: „Herr Wirth, das Bier, das 
ich mir wärmen ließ, iſt noch viel zu 
kalt!“ 

Wirth: „Das kann nicht ſein; ich 
habe es doch ſelbſt verſucht da 
müßte ich ſchon gar kein Gefühl mehr 
in den Fingern haben!“ 


—— — — 


Oekonomiſch. 


„Es iſt doch ſchon 
n!“ 


— 
ih 


recht finſter ge⸗ 


N 


Mähmafchinen auf der meiten | 


Geld der 


: Durdhaus nicht! 


Ssndirefte Kur Mrgt: 
| „gaben die Schlafpulper aeholfen? 
ı Konnien Sie auf diefelben beifer ru= 
| hen?” Patient (Oatte einer jchwab- 
| haften Frau): „Gewiß! Sch habe je- 
ı den Übend meiner rau zwei Stüd 
| Davon gegeben, und da hab’ ich immer 
| raxıos gefchlafen!“ 


Hauptarund Nhres Heirathsantra- 


Der Hauptgrund ilt, daß ich felber fein Geld 


— Ein Shmerenöther — 
„Was meinst du dazu, wenn ich euch 
ein paar Tage auf der Hochzeitsreije 
bealeitete?” — „Mir würde e3 ba3 
größte Veranügen fein, liebe Schwie— 
germama, aber bei Lenchens Anlage 
zur Eiferfucht müßten Sie das Aller: 


ſchlimmſte gewärtigen!“ 





Darum. 


— > 
S \ N 
x U 
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Freundin: „Warum madft Du 
Deine Briefe an Deinen Verlobten, 
Sunae Braut: „Ach es tft gar jo 


jer?“ Wirth: „DO ja, es fommen fchon 
‚u 


Haufirer herein! 


— Summarifd. Die am glei: ! 
chen Tage erfolate Geburt des 14.Stine | 


des, eines munteren Knaben, und den 
Zod feiner Groftante, des T5jährigen 
Fzrauleins Amande Klingebufch, zeigt 
hocherfreut und tiefbetrübt an Franz 
Schmalbrot, Diurnift. 


fegen fan: „Nochmals taufend Grüße 


denn gar fo viele Poftffripta unter 
das ift jetzt ſchon das ſechſte?“ 
ſüß, weil man bei jedem darunter— 


“u 


und Küſſe“. 


— Aufſch wung. Gaſt: „Geht — Eine Muſterehe. Was 
denn Ihre Wirthſchaft jetzt etwas beſ— 


wird denn deine Frau ſagen, wenn du 
ſo ſpät nach Haus kommſt? Nichts; 


die kommt noch ſpäter. 


— Gutgeeignet. Regiſſeur: 
„Zum heutigen Stück brauchen wir 
Löwengebrüll — wer könnte das hin— 
ter der Scene am beſten markiren?“ 
Direktor: „Nehmen Sie den Reißer — 
dem hab' ich heut' 'nen Vorſchuß ab— 
geſchlagen.“ 


Ein Reiſender comme il fant. 


n* 


alleinitehenden, älteren 


— Erflärlid. „Daß ver Su! — Rerliner 
ber fo viel trintt feit er verheirathet | Laternen — 
Sie, das fommt daher: | 


| Zaternenpfahl angelehnt hat): Plad 


7 10 


im“ „Willen 
feine Frau iſt 
— Beim 


eine geborene Hering!“ 
Notar. 


„Ufo drei- | 


— — — — 


..Scheint ein tüchtiger Menſch zu ſein, Ihr neuer Reiſender!?“ 
„Das will ich glauben!. ..Denken 
Dame ein Mille Cigarren aufgeſchwäßt!“ 


‚ neulich bat er fogar eincı 


=, 
r rm 
Sie 11 


Nachtſcene. 
Anzünder (zu einem be— 
trunkenen Studenten, der ſich an einen 
Wa — was wollen 


da! Akademiker: 


mal waren Sie bereits verheirathet?“ Sie denn hier? Laternen-Anzünder: 


— „Ya!“ — „Wie heißt 
lebter Mann?“ — „Das fann ich doch 
jet noch nicht gut wiſſen!“ 


Poftbote: „Hugelbauer, 
Bauer: 
nir’n.“ 


denn Yhr | Auslöfchen! 


Akademiker: Au — au 
— auslöjchen, wenn Sie der Laternen- 
A—A— Unzünder find? 


Bauern-Logil. 


t, Deine Zeitung hat die Polizei confisziri.“ 
„Iſ' aa net übel; die könnt' ſich doch ſelbſt darauf abon— 





— Anknüpfung. Dame (zum 
Kellner): „Ein halbes Huhn!“ — 
Herr (am andern Tiſche): „Bitte, auch 
n’ halbes! — (leiſe) — Bringen Sie 
's Huhn ganz herein. .. ich ſetz' mich 
dann 'rüber!“ 

— Gewohnheit ſtumpft 
ab. Dienſtmädchen (die eben beim 
Abſtauben eine Vaſe zerbrochen, ge— 
dankenboll): Nein, wie fo die Zeit ver⸗ 
gebt. Wenn ich dran vente, wie ich 


5 


— Boshafte Frage Did 
terling: „Meine Gedichte erjcheinen 
nächte Woche bereit3 in zweiter Aufs 
lage.“ „Soo.... was haft Du denn 
aus der erjten gemacht?“ 


— Abſichtlichmißvberſtan— 
ben. Kellnerin: Here Dottor — 
e8 thut mir leid, aber e3 ftehen nod 
fehzehn Schoppen von geftern. Gtu- 
dent: Na, die werben wohl unterbeh 

Sie mir 


Frau, ich werbe mir | mir einmal über jo was habe aufregen | fauer geworben fein, 





U TEE ENTE N: 


- 


* 





Erinnerung. 


Bon Edmund Jalouxg 


Yıls ih von Rom zurücdfehrte, hielt 
ih) mich in Frenelles fur Jrize auf, 
um Frau dv. Serjive aufzufuchen, die 
ich infolge von Familienverhältnilfen 
ziemlich lange Zeit nicht gefehen hatte. 
‘ch hatte fie friiher gefannt, als fie zu 
den hübfcheften Frauen des Hofes ge- 
hörte. Sie war älter ala ich, und ich 
Ichloß mich mit den Banden einer zar= 
ten, feinfühligen Freundfchaft an fie 
an, die dauerhafter ift als die Liebe, 
denn diefes Gefühl, das feinen Höhe- 
puntt kennt, fennt auch feinen Nieder- 
gang. ch hatte in unjerem Berfehr 
nicht die geheimen Schwanfungen der 
GCharaftere zu befürchten, die die Lei- 
Denfchaft jo oft in Bitterfeit wandeln 

eine Liebe häufig in ein gegen= 
jeitiges Duell, eine Zuneigung in Haß 
ausarten laſſen 

Frau v. Serſive war liebenswürdig 
und geiſtreich. Wenig Frauen ver— 
ſtanden es wie ſie, eine Anekdote mit 
Grazie und Knappheit zu erzählen; 
ſie beſaß Schneidigkeit, und ihre 
ſcharfen und lebhaften Antworten ver— 
blüfften ihre Feinde und machten fie 
zu einer gefürchteten Gegnerin. Wir 
trafen uns oft, entiweder im Hotel 
Sully oder im Hotel Bouillon oder 
beim Bringen Conti, wo man nad) 
enalifcher Mode den Ihee nahm. Wir 
plauderten gern und viel. Sie er= 
zählte mir von ihrem Leben, ich ber= 
traute ihr manches aus dem meinigen, 
und wenn wir uns nicht alles fagten, 
ſo geſchah das, weil die Yreundjchaft 
da3 Geheimnigpolle liebt. So ein Llei- 
nes Geheimnig macht alles pifanter, 
und die aufrichtigen Gefühle halten 
fi von den außeren Zeichen und den 
geräuſchvollen Grklärungen eben] 
fern, imie die oberflächlichen Gefühle 
danach) verlangen, um fich ihren eige= 
nen Werth zu übertreiben und an ji 
jelbjt glauben zu fünnen. 

Frau vd. Serſive war 
eines rofjägermeifterg, und ihr 
Mädchenname lautete Fräulein v. 
Iroy. Gie war noch Jehr jung, als 
man fie mit Herrn dv. Gerfive verhei- 
rathete, Der aus bornehmem Haufe 
war, Vermögen, eine angenehme und 
majejtätifche Figur, Jowie fchöneland- 
güter im rizois befaß, mo er ji 
jens Monate de3 Kahres aufhielt. 
Diefe Verbindung geftaltete fich nicht 
olüklih. Stolz und unabhängig mie 
rau vd. Serfipe war, ftieß fie an einen 
Ioroffen, hochmüthigen Charakter, der 
ausfchließlih jeinen Neiqungen lebte 
und jtet3 mürrifcher Yaune war. Aus 
Berdem fonnte fich die junge Frau nur 
Ichmwer in das Landleben finden, für 
das ihr Mann fehwärmte, und wo er 
fih mit Morliebe der Hirſch- und 
Eberjagd hingab. Nach kurzem, recht 
unglüdlihdem Zujfammenleben trenn- 
ten Sie fich gütlih. Der Gatte blieb in 
Gerfive, feine Frau ließ fich endgiltig 
in Bari nieder, mo fie bald eine jehr 
befannte Perfönlichteit wurde. 

Herr dv. Serfive ftarb in einemMin- 
ter, furz, nachdem er fi in einer 
Schneenadht auf dem Anftand erfältet 
jyatte. Frau dv. Gerfipe war mie mit 
einem Zanberfchlag Wittmwe; fie hatte 
ihren Gatten iwenia geliebt und ge= 
fannt; er war aus ihrem Leben jchon 
io fehr entichwunden, daß fein Tod 
eber eine Lüde ausfüllte, als eine 
folcys bildete. Gie verbeirathete Tich 
nicht wieder, obwohl zahlreiche glän— 
zende Partien jich ihr boten. 

Sie zog die Gewißheit ihrer Unab— 
hängigkeit dem Zufall einer neuen 
Kette vor und entzückte die Welt wei— 
ter, ebenſo durch ihre Anmuth undEle— 
ganz, wie durch ihren Witz und Geiſt. 

Wenn aber Frau v. Serſive ihr 
ruhiges, gleichmäßiges und eintöniges 
Leben fortſetzte, ſo nahm das meinige 
dafür eine ganz andere Geſtaltung an. 
Ich reiſte zur Geſandiſchaft nach 
Rom, und was bis dahin eine lebhafte 
und greifbare Freude aemwejen, wurde 
nunmehr zu einer aleichzeitig herben 
und unflaren, quälenden und fernen 
Erinnerung. 


die Tochter 


Die wirkliche Kraft der 
menſchlichenGeſchöpfe beruht auf ihrer 
Anmwefenbeit, und die Tchönite Frau 
verliert viel von ihrem Zauber, wenn 
fie ihn nicht mit der Macht ihres Bli— 
des, vem Ton ihrer Stimme und der 
Herrichaft ihrer Beivegungen unter= 
ſtützt. 

Trotzdem war ich dem Andenken 
meiner Freundin weniger untreu, als 
man hätte glauben können. Wir 
tauſchten in langen Briefen die Ge— 
fühle unſerer Herzen und die Ereig— 
niſſe unſerer Geſellſchaftskreiſe aus. 
Sie erzählte mir vom Hofe und unſern 
alten Bekannten. Meine Briefe in— 
tereſſirten ſie wohl weniger, denn ſie 
kannte ja die Leute, unter denen ich 
lebte, nicht. Lange Jahre verfloſſen. 
Bei meinen beiden Reiſen nach Paris 
war Frau v. Serſive abweſend; ſie 
hielt ſich mit einer ihrer Freundinnen 
in Flandern auf. Dann nahmen ihre 
Briefe plötzlich eines Tages einen an— 
dern Ton an. Früher lang und aus— 
führlich, wurden ſie kurz und abge— 
hackt, früher liebevoll, jetzt eiſig, frü— 
her anmuthig, jetzt trocken. Ein 
Schleier ſchien die Worte zu umhül— 
len. 

Es trennte mich etwas von meiner 
Freundin, und dieſes Etwas war 
mehr als die bloße Abweſenheit. Das 
Schickſal hatte eine unerwartete Tren— 
nung zwiſchen uns herbeigeführt, die 
noch ſchlimmer war als die erſte, denn 
ſie riß diesmal nicht die Körper aus— 
einander, ſondern die Seelen. 

* * 


Kurze Zeit darauf ward mir die 
Erklärung für dieſes ſeltſame Beneh— 
men. Einer meiner Freunde ſchrieb 
mir, Frau v. Serſive hätte Paris ver— 
laſſen, um ſich auf kurze Zeit nach 
Serſive zurückzuztehen. Die Zeit ver— 
ging, und man ſah ſie nicht wieder 
auftauchen. 

Sie kam nicht wieder. Sie hatte 
diskret Abſchied genommen und ver— 
grub ſich in die Provinz. Die ſelt— 
ſamſten Gerüchte waren über ſie im 
Umlauf. Die einen ſagten, ſie wäre 
fromm geworden, gäbe ſich eifrigen 
Religionsübungen hin, ſei für ihre 
ebenſo beſorgt, wie einſt für 


ihren Körper, und hoffe wohl, ſich aus 
den Ruinen ihrer früheren Schönheit 
eine zweite, unvergänglichere Schön— 
heit zurechtzuzimmern. Die andern be— 
haupteten, ſie führe noch immer ein lu— 
ſtiges, galantes Leben, ziehe von 
Schloß zu Schloß und revolutionire 
die Provinz ebenſo, wie ſie früher 
Paris auf den Kopf geſtellt. Mehrere 
erklärten, ſie beſitze noch immer den 
Zauber und die Jugend, die wir an 
ihr gekannt, während andere wieder 
das Gerücht verbreiteten, ſie wäre nicht 
mehr wieder zu erkennen, ſo ſehr hätte 
ſie ſich zu ihrem Nachtheil verändert. 
Ich gab nur wenig auf dieſes Ge— 
ſchwätz und erinnerte mich der Worte, 
die Frau von Serſive eines Abends zu 
mir geſprochen: 

„Wenn ich nicht mehr die ſein werde, 
die ich jetzt bin, wenn meine Jugend 
mich verläßt und die Häßlichkeit und 
das Alter an ihre Stelle treten, dann 
werde ich Paris verlaſſen. Man ſoll 
ſich ſpäter nicht an die alte Frau er— 
innern, denn über ſie wird man die 
junge vergeſſen. Nur die junge und 
ſchöne ſoll im Andenken der Menſchen 
zurückbleiben.“ 

Jedenfalls hatte Frau v. Serſive im 
Spiegel, dem allzu aufrichtigen Freun— 
de geſehen, wie die erſte Runzel den 
zarten Stoff des Fleiſches mit boshaf— 
tem Nagel ritzte, wie das erſte weiße 
Haar ſich tückiſch wie eine Silber— 
ſchlange in die weichen Wellen ihrer 
Locken ſtahl, wie die erſte Spur der 
Fettſucht das feine Oval ihres Geſich— 
tes aufſchwemmte. Sie war bis da— 
hin ſo ſchön geweſen, daß ihr Anblick 
einem Zauberbilde glich. Die roſige 
Friſche ihres Teints, der Ausdruck ih— 
res Blickes, ihr ſchlanker Hals, ihre 
milchweißen und wunderbar geformten 
Hände, ihr Gang, ihre Haltung, alles 
an ihr war ſo vollkommen, daß wir 
beſtürzt und geblendet fragten, ob 
ſolcher Glanz überhaupt auf Er— 
den exiſtire. Man hatte ihr gegenüber 
den Eindruck, ſie wäre einMeteor, eine 
für dieſen Planeten viel zu ſchöne Er— 
ſcheinung; ja, man glaubte ſogar, ſie 
werde einem wie ein Fixſtern unter 
den Augen verſchwinden, um wieder 
den geheimnißvollen Sktätten zuzu— 
wandern wo die Vollkommenheit weilt. 

Ihre Anweſenheit hatte ſo viele 
langweilige Salons in reizende Orte 
umgeſtaltet, und viele Männer hatten 
ſie geliebt! Die Erinnerung an dieſe 
Frau hatte Poeten begeiſtert, Kunſt— 
werke geſchaffen, Muſiker entzückt und 
Maler angeregt! Frau v. Serſive 
ſollte die endloſe entſetzliche Qual ken— 
nen lernen, mit anſehen zu müſſen, 
wie jeden Tag ein Stückchchen ihres 
Ichs ſie verließ. Zuweilen handelt 
der Tod langſam und faul, als wolle 
er ſein Werk nicht auf einmal vollen— 
den; in aller Ruhe bereitet er es vor, 
raubt hier eine Nüance, dort ein Haar, 
anderswo einen Zahn, als wollte er 
ſich die Arbeit für ſpäter erleichtern. 
Der ſchlanke Körper der Frau v. Ser— 
ſive ſollte dick und krumm werden, 
Runzeln ſollten ſich durch ihr weiches 
Fleiſch ziehen und den Sammt der 
Haut zerreißen, um die Keime der 
Häßlichkeit und des Verfalls hineinzu— 
ſäen, die Maske der Karikatur ſollte 
dieſes Geſicht bedecken, in dem man 
trotz des Fettes noch die Erinnerung 
an die köſtlichen Züge der Jugend wie— 
derfand; ihre Hände ſollten ſich ver— 
härten und die Adern ſich zu gewun— 
denen und hervorſtehenden Knoten wie 
bei den Wurzeln alter Bäume zuſam— 
menziehen. 

Wie ſehr begriff ich den Ekel, den 
Frau v. Serſive von einer ſolchen Zu— 
kunft hatte, wie gut verſtand ich ihre 
Abſicht, dieſem Schickſal zu entgehen 
und das Schauſpiel ihres Ruins zu 
verbergen und nur das glückliche Bild 
ihrer Schönheit zurückzulaſſen! 

Dieſe Gedanken beſchäftigten mich. 
während meine Poſtchaiſe mich mit 
dem' Galopp ihrer Pferde auf ſchlecht 
gebahnten Wegen, auf denen wir noch 
den Ueberfall der Banditen zu fürchten 
hatten, von Italien nach Frankreich 
zurückführte. 

Als ich in Frenelles ſur Irize an— 
kam, fragte ich den Gaſtwirth, bei dem 
ich abgeſtiegen war, nach dem Hotel 
Serſive. Ein kleiner Burſche führt 
mich hin. Das Haus lag auf dem 
großen Platze der Stadt, und ſeine 
breite, in dem majeſtätiſchen Geſchmack 
des vorigen Jahrhunderts erbauteFaſ— 
ſade zeigte ihre hohen Fenſter. Zwei 
mit Ketten verbundene Herkuleſſe ſtütz— 
ten einen Balkon und umrahmten die 
braun angeſtrichene Thür, die gerade— 
wegs auf das Straßenpflaſter führte. 

Wir befanden uns in der Mitte des 
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Vorficht in iefer als Nachficht, 


Die obige Slluftration zeigt Höhlungen 
in den Qunaen, welche feine befannte Be= 
handlung furiren fann. Katarrh mit erb- 
lihem Ginfluf ift immer die Urjacdhe von 
Cdhwindiudt. Die folgenden Symptome 
tverden pojitiv furirt Durld DR. DEACH- 
MAN’S Behandlungsmethode: 

Würgen, Speien, Schwere nad) dem 
Eſſen, Kopfweh, katarrhaliſche Taubheit. 
In den letzten zwei Jahren hat der Dok— 
tor feine Behandlung für ſchwache Lun— 
gen ſo verbeſſert, daß in allen Fällen 
wo Lungenkrankheiten in der Familie 
ſind oder waren, dieſe Tendenz durch des 
Doktors Methode vollſtändig beſeitigt 
wird. Dieſe iſt beſonders wirkſam gegen 
Bruſtſchmerzen, Athemnoth, Stickhuſien, 
Fieber, Nachtſchweiß und Furcht vor 
Schwindſucht. Sprecht vor und erhaltet 
freie Unterſuchung und Konſultation 
und ſeht des Doktors neue verbeſſerte 
Apparate für Bruſt- und Lungenkrank⸗ 
heiten. 


10 Dearborn $t., Zimmer 9, 
Ecke Randolph Str. Nehmt Elevator. 
Spreftunden: Täglich bis 6; Montag, 
Viittmod und Freitag bis 8. Sonntags: 
10 bis 3. Schneidet dies aus und bringt 
e3 mit, Dap,mifa,* 


Herbites. Die blaffen Strahlen der 
Dftoberfonne, die noch durchfichtiger 
alö die des Sommers erfchienen, ver- 
breiteten ein gelbes, mildes Licht auf 
den Zweigen der Platanen, deren ab» 
gezirfelte, feine Blätter den Eindrud 
machten, als hätte ein gejchietter Golbd- 
arbeiter fie ziſelirt. Einzelne löſten 
ſich von ihren Zweigen und glitten zö— 
gernd, bald von rechts, durch die Luft, 
bevor ſie ſich zart und müde auf dem 
Erdboden niederließen. An einem 
Brunnen ſtanden mehrere Pferde und 
tranken. Vor einer Ausſpannung er— 
blickte ich Wagen der verſchiedenſten 
Arten und Formen. Ein ſchmutziger 
Hund bellte unermüdlich eine Hammel— 
herde an, die, ihre fetten Rücken anein— 
anderpreſſend, ängſtlich im Staube 
ſtampfte. 

All das athmete Ruhe, Stumpf— 
ſinn und Langeweile, und ich fragte 
mich, wie Frau v. Serſive, die doch 
das Geräuſch und die Annehmlichkei— 
ten von Paris gewöhnt war, dieſen 
Frieden zu er rtagen vermochte. Die— 
ſes Problem beſchäftigte noch meinen 
Sinn, als ich einen Hammer aufhob, 
der eine mit einem Ring geſchmückte 
Frauenhand darſtellte. Ein mürri— 
ſcher, gebrechlicher, zuſammenge— 
ſchrumpfter, weiß gepuderter Lakai, 
der den Gipsſtaub einer alten Mauer 


| auf dem Kopfe zu tragen jchien, öff- 


neie mir hüftelnd. ch fragte nad 
Frau dv. Gerfive und ließ den Vicomte 
bon Harlong melden. Man führte 
mich in einen großen Salon. Mir 
mar es beim Eintritt, al3 Tpürte id) 
Ihen iwieder die Luft von Paris, To 
ehr fand ich bei meiner Rücdfehr aus 
dem Eril in den Möbeln und der 
ganzen Einrichtung des Zimmers die 
Atmojphäre ver großen Stadt wieder. 

Langedehänge aus rothem, geblüm- 
tem Stoff bededten die Wände. Die 
Ihüren waren aus grauem Holz mit 
bergoldeien Zeichnungen. Von dem 
mit Götitnnen, Amoretten und Wol- 
fen bemalten Plafond Hing ein ftrah- 
lender Kronleuchter herab, der einem 
Kriltalldiadem glih. Die gleichzeitig 
fofetten und behaglichen Möbel zeigten 
in der Kurve ihres Holzes fozufagen 
Jinnliche Bewegungen. Die Stuguhr 
mar aus Gepresporzellan, und ring3- 
herum ftanden reizende Gtatuetten. 
Bunte Sterzen glänzten in den Kupfer 
leuchtern, Das Feuer tanzte in dem 
Marmorfamin ein lebhaftes und ge= 
Italtenreiches Ballett. 

Die Thür öffnete fih, der Diener 
erichien wieder und bat mich, ihm zu 
folgen. Wir traten in das Schlafzim- 
mer der Frau bon Gerfive. Gie ftand 
defolletirt vor einem Gtehfpiegel und 
hielt die Arme in die Luft, al3 wollte 
fie ihre Fyrifur beenden. Gie drehte 
mir den Rüden. Zur Linken umgab 
ein Geländer das Bett, über dem ich 
einen fuppelförmigen blauen Baldadhin 
beigerfte, Der von vier mit rothem 
Stoff drapirten und in weiße Federn 
auslaufenden Stüben gehalten mur= 
de. Sn einer Ede fchlief ein Kleiner 
Hund. 

Als 
mich, 
einer bereits alten Mode 
gekleidet war. Ein hoher Bau von 
Haaren erhob ſich auf ihrem Kopf, 
pliſſirte und bauſchige Falbeln verdeck— 
ten mit ihrem flatternden Stoff ihren 
vollendet eleganten und ſchlanken Kör— 
per. 

Frau v. Serſive erſchien mir auch 
jünger, als ſie eigentlich hätte ſein 
dürfen. Mit leiſen Schritten bewegte 
ich mich über den weichen Teppich; ſie 
rührte ſich nicht. Ihre Unbeweglich— 
keit wunderte mich ein wenig. Ich 
ſprach zu ihr, ſie antwortete mir nicht. 
Ich glaubte, ſie wäre krank und eilte 
zu ihr. 

Nicht eine Falte ihres Geſichtes be— 
wegte ſich, und obwohl ihre Augen auf 
mich gerichtet waren, ſo erſchienen ſie 
mir doch leer und ausdruckslos. Ich 
wollte um Hilfe rufen, tippte aber vor— 
her Frau v. Serſive auf den Arm. 
Entſetzt wich ich zurück. Ihr Körper 
war glatt und kalt und ſo weich, daß 
man nicht ein Körnchen Haut darauf 
fühlte. Eine genauere Prüfung zeigte 
mir, daß ich eineWachsfigur von wahr— 
haft verblüffenderAehnlichkeit vor mir 
hatte. 

Wüthend, mich ſo gefoppt zu ſehen, 
konnte ich mich nicht enthalten, einen 
zornigen Blick in das Zimmer zu wer— 
fen. War das der Scherz eines Die— 
ners oder eine Erfindung der Frau v. 
Serſive? Ohne zu wiſſen, was ich 
thun ſollte, ſtand ich da, als ich plötz— 
lich bemerkte, daß die Mittelthür halb 
geeffnet war. Ich ſtieß ſie auf und 
trat in einen Speiſeſaal, wo alles zur 
Mahlzeit hergerichtet war. Silberge— 
ſchirr glänzte auf der Tafel; runde 
und fleiſchige Früchte ſchmückten einen 
Aufſatz, deſſen aus drei Amoretten be— 
ſtehende Mittelfigur von zwei Satyrn 
gehalten wurde. In einer Niſche ſtand 


ich mich näherte, wunderte ich 
daß meine Freundin noch nach 
friſirt und 


eine große Fontaine aus vergoldetem 


Blei; über derſelben befand ſich eine 
Diana, die zwei Hunde in ein Schilf— 
rohr führte, während die breite Mu— 
ſchel auf den gebogenen Schwänzen 
zweier ungeheurer Fiſche mit Delphin— 
ſchnauzen ruhte. Frau v. Serſive ſaß 
in einem Seſſel und ſchien mich zu er— 
warten. Ich verneigte mich, trat auf 
fie zu und begann: „Madame...“, 
doch der Schred lähmte mir die Spra= 

Sch hatte eine neue Wachöpuppe 
por mir, genau mie die erfte, doch aus 
genfcheinlich weniger jung. Auch ihr 
Koftim ftammte aus einer fpäteren 
Zeit. GStraußfedern, Bänder, Dia- 
mant- und Perlengehänge belafteten 
ihre Haare, die zu einem Bandeau zu— 
rechtgelegt waren. Ein ungeheurer 
NReifrod ermeiterte den Stoff ihres gel— 
ben, mit Blumen befäten Rodes. Sie 
hatte ein Schönheitspfläfterchen in den 
Augenmwinfeln und ein anderes auf der 
Nafe. Goldfchnallen alänzten auf 
ihren fpighadigen Lederfchuhen. Auf 
dem Tifch neben ihr bemerkte ich einen 
mit Edelfteinen bejegten Elfenbeinfä- 
her und mehrere Bonbonbüchfen. Ych 
begann ben feltfamen Empfang zu ver= 
ftehen, den meine Freundin mir berei- 
tete. Die Neugier trieb mich, eine neue 
Ihür aufzuftoßen und in ein brities-. 
Zimmer zu treten. Wieder fand (ih 
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State and VanBuren Sta. 


HEADQUARTERS FOR 
Iapeten 


Eine fritifche Veraleichung diefer 
Preife wird Euh am Montag 
hierher bringen. 
6 feine Entwürfe, alles was 
wir bon unjerm großen C 
Ginfauf übrig haben, Rolle.. 
Kleine Partien von dc und 5 1 
Tapeten, die Rolle 
10,000 Rollen von Gold-Tape- 
ten, hier, die Rolle für 
10e Glimmer- und Mica-Tapeten, in 
dunflen Yarben, eine große 
Auswahl, die Rolle 
20c lafirte Gold-Toapeten, Die 
Rolle für 
22c dumfelgrüne und rothe 
ingrains, die Rolle...... 
25c bejte Barlor-Tapeten, ge 
preite u. jchivere&old, Rolle 


14c 


12c Die Rolle für Tapezieren. 


bier die gleichfam lebende Statue der 
Yrau v.Serfive, zum Ausgehen bereit, 
den Sonnenfhirm in der Hand. 

Durch) ein großes Feniter mitfireuz- 
Icheiben bemerkte man einen Garten, 
auf den die Übenddämmerung hernie- 
derſank. Ein weicher Nebel, dicht mie 
ein Gewebe, Tieß die blonden Bäume, 
die ji) in der Furcht vor dem nahen 
Winter aneinanderfchmieaten, in bläu= 
lihem Licht erfcheinen. In dieſer 
durhfichtigen Nebellage fielen einzelne 
Blätter hernieder, die wie bunt jehim- 
mernde Filche Hinter dem Kriltall ei= 
nes Aquariums durch die Luft alit- 
ten. Zwei bronzene Eichen ſchienen ſich 
miteinander zu verſchlingen und auf 
ihren Wurzeln zu drehen; ihre Zweige 
waren gleichſam verwachſen, als woll— 
ten ſie mit allen Kräften den Verwü— 
ſtungen des November widerſtehen. In 
der Mitte eines abgeblühten, gelblich 
ſchimmernden Raſenplatzes erhob ſich 
nachläſſig eine verſchleierte Statue. 

Es waren nach dieſem noch zwei 
Zimmer zu beſichtigen. 

In dem erſten neigte ſich Frau v. 
Serſive über eine Schale, in der drei 
Theeroſen von krankhafter Elfenbein— 
farbe welkten; in dem zweiten lag 
meine Freundin auf einem Kanapee 
und verbarg ihren Kopf in den von 
Diamanten glitzernden Händen; hier 
ſah man von ihr nichts weiter als das 
reizende Gebäude ihrer Haare, auf de— 
nen ein leichter Schneepuder — viel— 
leicht der Schnee der Jahre — lagerte. 

Im Hintergrund des Salons be— 
merkte ich eine Thür. Man hörte hin— 
ter derjelben einWurmeln von Gebeten 
und Baternoftern. Sch Zlopfte an, 
Niemand antivortete, und alle3 wurde 
wieder Jtill. 

Ich kehrte Tanafam um. Wieder Jah 
ich diefe lächerlichen und dabei erhabe- 
nen Phantome, über die ich hätte lä- 
cheln mögen, und die mir doch fajt die 
Thränen in die Mugen trieben. Diefe 
leeren Bilder, die Frau dv. Serſive ſich 
pielleicht ähnlich geglaubt, boten den 
Bliden leider nur die Parodie ihrer 
Schönheit dar. Der ganze Zauber 
ihrer Erfcheinung, das Himmlifche, 
Unfaßbare und Bemwegliche, das fie be- 
jeffen, war auf immer entfchwunden. 
Sch erkannte wohl ihren Körper, ihr 
Geficht mit dem feinen Oval, ihre wie 
Mufcheln geihmwungenen Brauen über 
dem meerblauen Blid, ihre leichtgebo- 
gene Nafe, ihre frifchen, fFleifchigen 
Lippen, ihr rundes Kinn, ihren lan- 
gen, fjchmalen Hals, ihre Schultern, 
die die Jchönften des Hofes geweſen 
waren; doc) alles das war nur Täu— 
fung, nur Jlufion. Dieje reizenden 
Karikaturen bildeten nur eine Jchrwache 
Erinnerung an die Schönheit, diegrau 
v. Serſive geweſen war. 

Durch das Fenſter ſah ich, wie die 
Abendnebel einen roſigweißen Himmel 
verſchleierten, der ſtellenweiſe einen 
Perlmutterton. ſtellenweiſe das leb— 
hafte Kolorit eines Geſichts aufwies. 
Leichte Gazeſchleier, die ſich langſam 


violett färbten, verbreiteten ſich auf 
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STATE & VANBUREN STREETS 
PVoftdeitelungen jorgfältig ausgeführt. 


S. & 9. Grüne Trading Stamps find don mädh- 
tigem öffentlichem Nutzen 


Wir möchten, daß jede Perſon in Chicago es begreift, daß unfere Einführung des „S. & 
9." Irading Stamp Syftems ihr zum perfönlichen Vortheil gereicht. ES gehört dem Bubiitum, 
und joll fo geführt werden, um den größten Nuten für das Publitum zu erzielen. Wir fündigten in 
voriger Woche an, daß unfere Mai-Berkäufe alle bisherigen Ereigniffe feit unferem Beftehen über: 
treffen würden, und jene Behauptung wurde erfüllt. Unier Ruf, nur zuverläfige Waaren zu den 


nieprigften Breilen zu verkaufen, ilt auf’3 Glänzendfte gewahrt worden. 


ber in diefen Unzügen offerirten Bargains wird von bereutendem Werth für fparfame Käufer fein. 


Telephone Exchange 6. 


Eine ſorgfältige Durchſicht 


„S. & H.“ Grüne Trading Stamps mit allen Einkäufen. 10 Stamps frei zum Anfang 


mit jedem neuen Buch. 


Großer Verkauf von Fa 


Eine Anhäufung von 12,000 Stück von durchaus guten und künſtleriſchen Möbe 


brikanten Muſter-Möbeln 


In, von den nachitehenden mohlbe- 


fannten gabrifen: Chicago Parlor furniture Fo., zabrifanten der beiten Rolitermöbel; Kimball & Chappell, Eijen- 


und Meijing 
50 Prozent. Wir jind 


viel angezeigt werden, 


J Eßzimmerſtühle 


Bettſtellen und Burkhardt Table Co., 


die Chicagoer Agenten für Foſter Bros. 


wie 


von Dayton, 


Ohio. 


Manufacturing 


* 6 a Torf n . a 
Abbild uarterſaw xull Bo IB, acp 


Barlor:Tifche, runde Nlatte aus quarter-fuwed Dal, mi rtra 


ten, bandpolirt 


Oat Frames, 
Nonftruftion 
Dreſſers 
Golden Finiſh 
Schubladen, 
ovaler geſchlũf 
der 
volllommen zufriedenſtellend, 

zu 

Roman Seſſel, Oak od. Mahagony Fin 
Velour od. Erduroy-Ueherzeug 


Oal 
einer 
morgen 


iſh 


Eßzimmer-Tiſche, 42 bei 42300u. ſolid Oak 
Beine, 


1.98 


polirte Platte, 4-zöllige fluted 
6 Fuß ausauzieben, ein feltener 
Werth zu $13.75—Berfaufspreis. 


urs, große 
35 
+e 


d Oaf, 


iiberzognen in feinen Ve 
Sanitary Slteel 


20 bei 40 
zwei feine i große 
Ständer, 22 bei 2S30U. 
dieler Dreſſer iſt 
wir haben und iſt 


geſchnitzte 
Spiegel 
beliebteſten den 


7 — — 


8 


te Bild, 


Chills 


auf 


ar 
ntag... 


olſtert in 


4er eeenene Tante een 


an ars 
Dave 


Stahl 


die * 


12.98 


Pretje zeigen einen Rabatt von reichlich 


Co.'5 berühmte Kinder:Eribs, die fo 


16.38} 
1.98 


nport Stahl Couches, hohe Lebne, feite 


Vernis Martin Finiſh, — 


Leben 


tüdwand fanın berimtergelaf- & Be 
fen werden u. f Kur. 648 o 
Colid 
Durhmeiier, ertra Shelf unten 


bildet 


Duf Tabourettes. 


arohes 


14 Zol im u 


RUF 
N Med 


Roman Stühle, Pird Mahas 
aorn Geftelle, eingelegte Keh- 
nen, fehr nett audgearbei- 

tet, überzogen in feinem Ves 


tona oder 3.69 


Tapeſtry 


Con⸗ 


Spyezialitäten in S. Sanford K Son's Nugs 


—— — 


N 


ans, = 
Die S. 


anderswo verkauft für 24.00. 
Bruſſels Rugs, 9 bei 108 
ohne Miter Nähte 
- regulärer Preis 


Bruſſels Rugs, 9 bei 12 Fuß, requläre Mill gewebte,- 
feine Oualität, regulärse Preis 16.00 


fpezichher Preis zu 


Sanford & Son’3 Garpet und Rug Mills, Amiı 
Nugs, alle Arten und Größe, zu ungefähr den halben gew 
pajiend, andernfalls aber ganz neue, tadelloje Waaren. 

12 Fuß, für 18.50, der reguläre Preis it 27.00: oder ein 2 
Ebenfalls beachtet die folgenden Preise: 


Pruijels Rugs, 6 bei 9 F., 6 97 W 
sd) 
| 


Fuß, 


dan, W. »., 
lichen reis. 


NS, 
it 


requf. Preis 9.00 
83 Granite Urt Rugs, 66.9 %. 1.98 | 


| Wilton Nelvet Ruas, 


1? 00 | Medallion Zentren 
wu + | 


23.00, zu 


verfauften uns eine riejige 


Partie ihrer 
Mufter jind nicht ganz zueinander: 


Mas denft Ahr don einem Peauvais Arminfter Nug, 9 bei 


eauvais Urminiter 


Rug, 84 bei 105 Fuß, für 16.00, 


ifton Velvet Nugs, 9 bei 12 Fuß, 
alles Muſter dieſer 
Saiſon, regulärer 


84 bei 108, ertra frines Gewebe in 


— regulärer Preis 


Carpets, Oeltudt und Matten in diefem Berkauf zu einer großen Erfparniß. 


Brufiels Garpet, Parlor und Hal: 


reg. Pr. 65C 49 
DI EEE : c 


Brujjels Gewebe Ingrain Garpet, 


len-Muſter, 


Fußboden-Oeltuch, alle Breiten, reg. 
Preis per Quadrat-Yard 17€ 
256, Auswahl, Montag.... 


die jchiwere Sorte, reg. 


per Cuadr 


Linoleum — 
Preis 600 - 
Nard 


China Matting, nicht die billige Sorte, jondern jchtweres dauerhaftes Matting, 


ertra jpeziell zu 


dem Horizont, der bald in orangefar= | 


benem Lichte Shimmerte, das nad) und 
nad) erlofh. Die grauen Wolfen, die 
fih gemächlich ausbreiteten, hatten die 
Form flatternder Haare. Der Mond 
ging hinter den Eichen auf, in feiner 
gebogenen Halbmondform einem Fül- 
horn ähnlich. Auf die goldichinmern- 
den PBerücden der Bäume des Gartens 
riejelte die Afche der Nacht ‚hernieder, 
als ſchütte ſie eine geheimnißvolle Göt— 
tin aus dieſem Füllhorn auf 
Zweige. An der Thür ſah ich den al— 
ten, hüſtelnden, mürriſchen Diener 
wieder. 
ſive bäte mich, ein Andenken mitzuneh— 
Dabei reichte er mir ein Päck— 
chen. Als ich mich wieder im Gaſthofe 
befand, öffnete ich es. Es war 
große Kupferuhr mit ſtarkem Gehäuſe. 
Das Geſchenk erſchien mir recht ſelt 
ſam. Die Uhr war ſtehen 
und zeigte die dritte Stunde. 
ala id) das 
aufmerfjam betrachtete, 
daß unter einer der großen blauen rö- 
mijchen Ziffern ein Knopf 
war. ch drüdte darauf, die Uhr öff- 
nete fich, und im Hintergrund zwifchen 
den feinen Rädern mit den Stahlzäh- 
nen und dem Namen des Yabrikanten: 
„Morin, Mardinville,“ fand ich Frau 
v. Serfive in einem wunderbaren Mi- 
niaturbilde dargeitellt. Das mar fie, 
wie ich fie gefannt und geliebt. Gie 
hielt einen grünen Papaget in derYand 
und lächelte mir zu. Mit diefem Ge- 
chenf entfehuldigte fie jich, mich nicht 
empfangen zu haben; fie wollte, meine 
Erinnerung follte wie ihre Uhr und 
ihr Zeben bei einer Stunde der Schön- 
heit ftehen bleiben; ich follte fie jtet3 
fo vor mir fehen, wie ich fie gefannt, 
diefe Miniatur war das legte Zeugnif 
ihres Olanze3, denn rau dp. Serfive 
mar nicht mehr; mas von ihr geblieben, 
mar nur noch ein häßlicher, alter und 
täglicher Schatten. - 
.- Im der Nacht, in der ich reifte, wollte 


Doc) 


ich das Hotel-der Frau v. Serfive noch ther. jehneller. Die Ungufriedenheit ziveites Attentat verübt, und jegt erlitt 


Die | 


Er jagte mir, Frau v. Ser= | 


erne | 


geblieben | 


verfchnörfeite Ziffferblatt | 
bemerkte ich, ı ( 


verboraen | 


| einmal mwiederfehen. Der Pla mar 
| öte und fihlecht beleuchtet. 
tanen bildeten in dem Schatten, in dem 
inan Sie nur undentlich unterfchied, 
| diefe, hähliche Anoten. Doc) das erite 
Sto [ 

| volfen Glanz, die Kronleuchter gliger= 
| te, und eine Lichtergie 

den weitgeöffneten Fenſtern, als em— 


fröhliche und 
Hauſes blieb dunkel und verſchloſſen. 
Nicht der kleinſte Lichtſchein ſchimmerte 
durch die herabgelaſſenen Jalouſien. 
Und ich wußte, daß in dieſem düſteren 
traurigen Raume die einſt 


38 


Ana 
one 


in den Propinzbewohnern 
ufion mwachrief, fie gebe noch immer 
ie olanzvollen Feſte, deren jtrahlend 
Höner Mittelpunkt fie einft geweien. 
% 
— —— — — 


Ein politiſches Verbrechen in 
Armenien. 


Aus Petersburg ſchreibt ein Kor— 
reſpondent: Politiſche Attentate und 
Morde gehören im Zarenreiche faſt zu 
den Tagesereigniſſen. Häufig erfährt 
man von ihnen durch die Tagespreſſe, 
häufig werden ſie ſogar mit Still— 
ſchweigen übergangen, wenn die Per— 
ſönlichteit nicht gerade im Vorder— 
grund des öffentlichen Lebens ſteht. 
Die Agitatoren wirthſchaften in allen 
Provinzen Rußlands. Bald hört man 
bon einem Attentat im ben meitlichen 
Gegenden, bald dringt e8 einmal mie- 
ber aus dem Süden herauf. Jm Haus 


Die Pla | 


Stodiwert des alten Haufes Ttrahlte in | 
jtromte aus ı 


| pfanae Frau vd. Serfive eine elegante, | 
gewählte Gefelichaft. 
| Nur ein Fenfter in einem Winkel des | 


io | 
Frau dv. Serfive in qualvoller | 
amkeit ſich verzehrte, während ſie 
etzter Koketterie und letzter Eitel- 
die | 


| 
| 
| 


Japaneje 


apaneje Matting, Cotton Warp, be= 


jfte Mufter, reg. Preis 25 

Nard— hier morgen 

Matting — Tamaft oder 
Garpet = Muiter, Die 
35c St 


171N DESPLAINES St. 
CAIAGO. 


TELEPHONE 
MONROE 77 
MONROE 44 


e meiften dunklen Biere jind Fünftlich gefärbt, aber Wimer 


iered. Wir garantiren, dab du3 
‚ nm diefem Präu feine Kraft mu) 
als da3 befte importirte dunkle 
tet Töc der Dugend -Blaichen 
e5 für ftileude Mütter und. Re 


Wacker & Birk Brewing and Malting Co. 


— — 


findet hier einen wohlvorbereiteten Bo— 
den, da ſich Geſetz und Sitte nur mit 
Mühe einführen laſſen. 


Einziehung der armeniſchen Kirchen— 


güter iſt bekanntlich der Haß gegen die 


Regierung noch heller angefacht wor— 
den, und er richtet ſich in erſter Reihe 
gegen Amtsperſonen, die eigentlich nur 
unſchuldige Vollzieher der ihnen zuer— 
theilten Befehle find. 
einige Armenier in Edjchmiafin auf 
ben Kreischef Hauptmann Schmerling 
fehr erbittert, gegen den erjt unlänajt 
ein Anjchlag verübt worden war, ber 
aber vamal3 mihlana. Diefer Tage 


fafus befonders erhigen fich die Gemü- ze wurde von den Mordagefellen ein 


Durd) die | 


So maren 3.8. | 


I = . 
| Hauptmann Schmerling fhhwere Ber: 


 wundungen. Nicht weniger al3 neun 
Scıhüffe wurden aus Revolvern auf 
ihn abgefeuert; eine Kugel zerfchmet 
texte ihm das Handgelent, eine andere 
ı Durchbohrte die andere Hand, während 
' ein drittes Projeftil die Qunge bes 
ı Unglüdlichen durchbohrte. Sollte der 
' Verlegte feinen Leiden erliegen, jo 
märe Die reiche armenifche Benölferung 
ı gezwungen, ber Wittwe eine lebens- 
ı längliche, Hohe Penſion zu zahlen. 


— Au! 4A.: Aber hör’ mal, warum 
benn immer jo entfeglich enge Hofen ?! 

| — B.: Weil mir fonft fücher ’3 Herz in 
die Hojen fallen würde, 





